Image 
not 
a vailable 



Cbc UnivcrsUv of CbicaQO 
Xibraricd 




Google ^ 



Google 



B e r i c h t e 



Ten der KOitiglioheii 

zootomischeu Anstalt 



Ä u W Ü r z b ü r g, "ttv 



II 




Dr. Carl Friedrich Heusinger, 



Erster Bericht < 

tÜT da« Schuljahr IS^V^. 
Mit S Sieiadracktafcl»» 1 K»pf«rtaf«l «ad Z Tif««ii<tt. 



W ü r 2 b n. r g i. 8- «. 
der fitlifiger*scJieii Buch- ttnd Kuneihandlung. 



Digitized by Google 



Ich lege hier deju Piiblico den ersten Bericht von einer neu begriindeien, 
meiner Leitung anvertrauten Anstalt vor: Ich werde diese Berichte jähr- 
lich fortsetzen^ und nicht. allein über den Zustand der Anstalt in densel- 
l)«n.bierichten^ was für das^ grölscre PubUkum von .wenigem Interesse seyn 
köniite;;<ondem.u»b'denke.' auch , darin, immer die Hauptergebnisse mei- 
net Unttnaehingen-mitziicheilen» ao wie. atiq^eBeicbnetere" Arbeiten mei- 
ner. Gehil]feii>.i]iML.Ziihfiirer> aiifoimehmeni .. Der Torliegeftde eiste Bericht 
enthält:: 

1> Eine Schild^ing der- Einrichtung und des- gegenwärtigen Zustan- 
des der Anstalt, mit einer Ansiclit nebst GruiiUiilts. 

2 ; BemerJcimgen' • Aber dje> £ntwickelung^< der< Extremitäten,' mit zwey/ 
Vignetten*« 

' 3)r B(^erkungei>:fiber die. Entstelitang' niederer ivegetabilwdier Oi^-- 
niimen 'aunebienden''thieri8ohen Kdrpem. . 

4) Beschreibung' einiger merkwürdigen Eigenthüinliolikieiten am iSke- 
iet des Trichiunia leptunis,. Mit einer^ Steindilucktafel« • . 

5) Bemerkuxi^n- über^ die Kiemen , das Gehörwerkzeug etc,/ des 
Heterobnuiohüs iingtünatis. . Mit einer -Ktipfemfel. - 



tt) Beiohreibiiiig des Hanuyatems von Mus «ahirmiit, ncibfi em^n 
Bemerkung«» über das Homgewebe im AUgemetiMn. Mit Abbilduiigen. 

7) Kritische Bemerkungen über das von den französischen Physiolo- 
gen aufgestellte Gesetz der peripherischen EmwickelUBg (Loi du deve> 
ioppement peripberique). 

^ Mag man diese kleine erste Gabe, jOs die Vtußht käi^tcb zugtmei-*' 
senec Mutotiinden gütig aufnehmen. 

Wflrzburg, den 1. Deoember 1035. ' 



. j . . , y GoOgl 
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Beschreibuiig der zootomischen Anstalt 



XJnserc zootomische Anstalt besteht erst seit einigen Monaten, man darf 
also von ihr nicht erwarten, was man von Anstalten verlangen kann» 
die seit 30 Jahren bestellen; die Mittel der Universität erlauben nur eine 
kleine Summe auf die Erbaltung derselben zu wenden, daher kann man von 
ihr niclit den Glans Tertangen, i^e in Amtalten, die jfilulicli mehrTatisendei 
ab wir Hunderte «ifvrendca. Dennoch i«t der Anfai^ lO^ daft wir in sehr 
Inuser Zeit mit unaem Schwester* Uuivenitfiten sicher gleich stehen werden. 

Das Per sonal der Anstalt besteht: 1) aus dem Vorttaade, dem 
jedesmaligen Frofinior der Anatomie und Plif^iologie; 2) einem Prosektor, 
der promovirter Arzt seyn mufs, und durch Concurs wiederruflich ange« 
stellt -wird, ^egenwärt^ dem Dr« Valentin Leibleia aus Würzburg ^ 
3) einem Diener. 

Es wurde derAastak das Gebäude der ehemaligen Veterinär -Anstalt 
als Liocatität überwiesen, in dem. sie gegenwärtig auch besteht, und 
von dem der beigefügte Rifil nebst Ansicht, eine YorsteUung geben, kaim» 
Dieses GebSade liegt am Ende der Capuzinerstralke, am sogenannten 

Hussaren - WälK Leider waren einige Ltocalit&ten der Anstalt .sclioift 
früher andern Behörden eingeräumt; dahin gehört namentlich die Schmie- 
de, (Tab. r. 3.) ncMie der König]. Hofstall benutzt, die an den Hörsaal 
stnfst, und eine sehr schlimme Nachbarsciiaft istj und ein kleines Gebäude 
mit ein Paar Zljnmern (Tab. I. 'i. 2.), worin der Hofschmied wohnt, 
und zum TJieii vom K<.>i»igl. Militair benutzt, aber eigentlich niclit ge- 
braucht wird; dieses würde fidr'flie Anstalt einen grofsen Werth liahen, 
weil sie gegenwärtig ganz unbewacht ist, und der Diener und Proeektor- 
,darin Wohniingen erhalten könnten* Ei wäre dalier sehr zu wün- 
schen, dab diese liocalitäten, die ehedem zur Anstalt gehörten» ihr auch 
wieder eingeräumt werden möchten. 

In dem erwfthnten Gebäude befmden sich im ersten Stocke : J) ein 



kleiner Yorplats (a}9.am diesem führt eine Thüre, 2) in. die anatomische 
Köche (b), eine zweite 3) in den Secirsaal, wcldier mit den nöthigen 
Utensilien: und einem Springbrunnen verseilen ist (c) , eirto dritte Tliüre 
führt! ans dein erwähnten Vorplätze, 4) in den Hörsaal (d), der für die 
Anzahl, der. Zuhörer zu klein ist, und, der durcli die daran stofsende 
Schmiede (3) vergrüfsei t und sehr verbessert ^vcrdeu kunniu. Aus dem 
Hörsaale Älut. eine Treppe ia.daa zweyte. Stodiweilc;.dfipsei istiauch ein 
llebeUtand; welcher, geliotien werden könnte wenn dieScIuniedft. zurAn» 
stalt gehörte». Ini. zweiten Steckwerke, gelangt, man . durch . eUien^iGang (e> ' 
2/0^" einem., kleinen« Z^iaHnenC f) , . welches- das Arbeits ^ und Ybmahs . Zun«* 
mer''deB. Ptt»fes5ors i^t;.rechts von diesem befindet sich ein^giOMbeleach-^ 
icter, vicrcckigter Saal (0) , der die osteologis^Iie Sammlung eathält; die 
Skelete gröfserer Tliiere stehen frey, vier Glasschränk c eni!ialtcn die 
Skelete kleinerer Thiere aus den vier Classcn der"\VirbelihIere, drey älin- 
liclie Schränke entliaUcn. einzelne Knochen, ein Schrank «iriiah Präparate 
ij;ur Osteogenie, ein Schrank Präparatetzur Osieonomie, d. h. Scliüdel und öke- 
lete, bezetchnet4iachjden Deutungen iTersichiedener Anatomen« Enrgjröß^er 
Siuil link» (h}>enthattgegenwärtig zwölf .Glasscliränke, welche di^Fi-äparate 
fDr HistoliQgie , JVerdauungiorgane'» jCreffift^neme Respiratiönsoi^ane^ Ner- 
vensystein, Sinoorgane^^OeschledlCStheileund dleEntwicklungigesclvichtedet 
FOtus enthalten^ In vier neuNanzuschaffeiideaGlasschränken sollen4ie:Zoeto« 
misch'- pathologischen Präparate aufgestellt werden. Aus dem erwähnten 
Gange (e) führt eine Thüre. auf den .Wall , dicht an dem d«s Gebäude 
steht, ein Stück, desselben (k. k. k ) ist eingeliegt , tim darin lebende 
Tiuerc. halten .zu können^ ziUj deren. Auibcw ahrung sich„ ein .Stall 0) vor- 
findet.*. , 

S^t^ der Mitte», dies-, Mönates Mai^' wo dfe Anstalc' dem l/^rMuide über- 
wiesen' wurde» sind:£l>lgende Atbeiten:win. derselben vorg^nommm worden: , 
I) Die Gebäude sind;, wo es ndthtg'^war, .repmirt worden, alle Zimmer 
sind gereinigt und geweilst, Tl^hey.. Schränke u*. s»< w...ang^iriehen wor- 
dejn; 2) es sind ' die nothT\ cndig?ten Utensilien ztim Scciren angeschafft 
worden, (mit Atisnahme der nnatomischen Instriunenie, die der Vorstand 
selbst lieferte); 3) es sind die ncithigen frischen Präparate zu «len Vorle- 
sungen über Zootomie, Physiologie und Encephalotomie gefertiLt worden; 
4} es sind eine bedeutende Anzahl neuer Präparate für, die Sammlung der 
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Anttalt gefertigt worden'; 5) es haben siclimölirere €andidaten auf eine Tür 
ne voniidlhafte und., ffir die Anttält^enpridWclie Art mit ^etwcUien an 
Thieren iL s. w. beiebfiftigc AtilWr.deiii-Pro^tor Dv, Lreibiein» Im 
sich durch Anfertigimg yon PrflpnMteii «Eowolil, ab: durcdi ^iele aadwe 
kleioe A>)>eiten um die Anstalt ^yendient gemacht, -der ^Candydanii'mcQi« 
ctnae Born «aa Wfli^burg; dann 'der C^ndidatu« .inedieimia Berasjaus 
Ast^ffenbiirg, und der Candidatus med. Schultz aus Creuzburg im 
Groüherzogthuin Weimar; der Candidaiu'? med. T heile a»is Buttstädt 
im (Srolkhepzogthum Weimar bjesohäft igte sich mit der Untersuc liung der 
KehlkQp&nacven 'mehrever 'Sfiiigthiere., so wie mit Versuchen über sdie 
Dordudbneidmig de» nervus vagus und «einer AeBte^«.iind«e8 befi9den sich 
TDo'ibni mehier» Prfipacate in der Sfumillimg; «mit 'äbnlichen XmwJkm . 
an iSiugtlneven und Vageln beiobäftigtexi «ob einige «pdere .Candidsten:; 
Präparate in die Anstatt Jieferten atiber den .genannten -noch folgende 
Candidatwi: Hauk .aus RodäUMn (4), »Gehm aiui .^^^lafTenhurg (2>f 
Reiter ans Hündfeld (4), S org aus Würzburg (2),^ S-tupf^e;! a»us Wübz- 
burg C'i), S chlemm«r aus Spei«r (l), Weck-^rt aus Wallerstein (2)>» 
Straub aus Asclmlfenburg (1), Ellerbeck aus Vreden in Westplifilen 
(3), Markard a is Würzburg (2). 

Die zootomtsch-ph/siologibche Sammlung zälilt 313 aufgestellte Prä- 
parate^ «dieMvabfeB-ilier : l> aus >der Privatsammlung^des YoMtandei» die 
. denelbe-der Anstalt ;gas<flieiilct hat} 2) mo. 'Aen .Artisten ^des Vomandw« 
def PrcMdcKOtty und «der .Gandidaton im vergangenen Sommer; 3) die:Ske* 
Jete der Hausifi^Cliieie aus der Sammlung der .ehemaligen Veteciitite- 
schule; 4), eine Anzahl von Skeleten aus der von dem Forstinspektor 
Schmidt von der Universität erkauften Sammhmg. Auf&eidcm hat der 
Vorstand der Anstalt noch eine bedeutende Anzahl ausländischer Thiere 
geschenkt) mit deren Zubereitung man beschäftlgf: ist; auch hat der- 
selbe auf seine Kosten durch einen seiner. Zuiiürer eine Menge von 
Seethieren im Adriatischen Meere sammeln laBien. Xfntsr der obigen 
Zahl befinden sieh .z. B. yotlstandige :Skelete ^von Säugthieren 63 XCeroc 
pithecos Sabaens» «Gebus .apelia; Gebuf capactniu,; GebiuP; 'Rhinopoma 
mioTOphy-llnm; VefpectiliO'prQterus ; Vesperttlio disoolor,;. Vesperiiliof j Yei- 
jpertilioP; Erinaceus europaeus; Talpa europcea ; Nastw rufe; Nasiianarioaf 
Muitela furo» Mtutela:ibina; Canis .domesticus ,molos8tUk grajus^ aquaticuil» 
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Yertague; Garns Yiripes; Feli« catus, Hypudiaeus amphibius; Mus inuscur- 
Ittt; Mut nliiriiMis; Miu fattut; Mcriones gerbttltu; Seuinis vulgaris; Le- 
pas' timidos; Liepiis cuniculiu; thi^roeta Aguti; Sus scrof»; Bqam ca- 
baUitt; Equus Atinus^ Cameliis dmmedariiu; Cervus Elftphtw; Corvusoa- 

preolus; Capra aegagnis; Ovi»ariee; Ovis aries Iii^panic; Bos taurus etc> 
Von Vögeln 09 (Faico tinnunculus; F. fulvus; F.milvns; F. buteo; Siri« 
otus; St, flammea; St. bubo ; Tnrdus pilari??; Oriolns gti^^>n1a; Sylvia^tts- 
cinia; Sylvia atric-apilln ; Cypsekis apus; CapninTiigiLs europaeus; ^ani» 
inajor; Fringilla doinesiica ; Loxia coccothraustes ; L. pyrrhula ; Gorvus= 
ttorax; C. Coronej C. ptci; C. glandariiis; Genhia familiaris; Trocliiliis. 
tobageasis; Aloedo ispidia; Picms vtridis; P.. medius; Guculus, oanoriis i 
Psittacm Ludorieianns ; Piittaciis «rythactu; Pavo dkiltah»; Meleagri» 
gallo *pavo; Gallns?; GallHB panKiVa; Niunid» meteagnt;- Tetrao aregal- 
hu; €otumba aenaa; GoJIumb« tmrtur; Coliimba risoria; Charadrius aura- 
«us! Ardea cmef<ea; Ciconia alba;- Soolopax rostioola ; Sealopav galUnago; 
I^allns aqiiaficiis; Cygr.us gibbiis; Cygnus musious ; Anser cinsretis^; Anas 
moscüata; Annf »ponr!o]ie ; Anas boschas eta> Von Amphibien i.S (»Te- 
sttido graeca , Emys europ?ea, €heIonia inydas ; Crocodilus niloticus; Cro- 
üodilus sclerops; Monitor scincus, Uromastix spinipes, Agama aurita; Ca- ^ 
nicelco africanus; CanuBleo pumilus; Anguis fragilis; Amphisbsena fuligi- 
nosa; Illjita cortaifcf CSakiber nätmci CoIuberP; Ratia atoalaitta; Rana 
«BmpoMiria; Dufo Calamita; Trifocb palmtm). Von Fitchen 26 (Sqnalns- 
sqiiattna; Raja davatap; SjFiignatliiis acus; Gastrobteei» ooinpresti]8;-BMX- 
belone; Hemirliampbus Brasilien«»; ExoctMiu evolnns; Hecerobranchui 
angaillai-is; Gradtis morrhua; PlteuroneetM platessa; Pleuronectes liippog> 
lof!?«s; Plouronectes maTcimas; Pleuronectes solea; Echeneis nanorates; 
Miiraena eongerj- Synbranchus marmoratnsj Trichiurus lepturus; Biennius 
vivipani«; Sparus aumta; Mugil cephalus; Trigla Hirundo; Trigla Lyra; 
Zeus Faber j Gasterosteus aculeatus; Chaetodon Faber j CliaeioUon nigri- 
cans)* Aiifser der genannteir Zahl liegen nocl» über hundert fertige, aber 
noch nicb aufgestellte Pfftparate vorrftthig^ 

Bii» soototnwcl»» partiologische' Sainnümig wc Boob' mdbt gecadnet, rie 
ziblt aber fiber 300 Nummern. Ea befinden noh darunter -mehrere sehr, 
interessanto Prilpamte, die ich in: dnem der nä<disten: Beriohce zu l>e» 
tchreiben gedenke.. ' 
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II. 

Einige Bemeikaiigen über die Entwickelung der Extre- 




0bcit, Kiemen). 



>4** AUractioiu* odmr Erd-Setle (Baach); — - a Reptilsions • oder Lkbt - Seite (Bücken). 
. -f-^AUractieiw- oder ▼mderea End« (Muodmde-) ; — Repulsi(Mia> odw lüsleKe»^ £ad» • 

-f-oAttnctJoa»* od« BapfiwNmi - JMe (KopQ^ — • Bapoliiow* «d« Brnvusoagi* 

■ . . t. i. 

Skh ungebeBil» Racnr su «tsimilireity aof Kommi der mmfgt^ 
iMidm Natur tein» Eigahliflit «ritoheo » und — wieder' tob NftiHr 

Mnmiliit werden, oder sich in den allgemeinen Organismus auflOsetts 
^bf nnd die beyden Pole zwischen welchen das Pendul des Lebens eines 
IMeil Of|pUHSohen Körpers schwingt > und diese Lebenspofe sind nor def 
Atudnick der allgemeinen polaren Kr&fte« Auimilation = Attraction» 

Excretion = Repulsion. 

Bearbeitet mich meiiMni niciit iu dm B n cbbandd gckomaeoeo Progratonia de ccu- 
latioao «xU^mitateai in eaiiBaliba«T*ct«bratl^ Wivecbm^i i8a4* 4u 



I3ie erste tlueriscbe Form, die sicii aus formloser organisclier Mns5e*) 
indi vidualisirt, ist eine homogene Kugel Unfusoriuin). In diesem Pro- 
tozoon mufs natürlicher ^eiw die'Auräotion am stärksten im Centro 
f^eyn; dagegen wird «n der Peripherie die Tendens der Attniotion des 
allgemeineii Or^anisimis n^uhsnigeben und sich in diesen aaf^iildeen, am 
»tärksten ceyn. Das Cemnim ist daher der Attractiont^ oder Atsi- 
milations-Pol, die Peripherie der RepuUions» oder Escretlons- 
Fot de« thieriscbeo Or|;ani*mu9, 



Höhere Ausbildung der thieriscben Materie nird nur möglich durch 
furtwährende Differenssinmgen derfeltieii. Die 'erste Differenz, welche in 
der homogenen to^oriumdcugel entstehe, ist die Bildung einer Assimi* 
lutionshölile» .eines Magens, am positiven, centralen Pole, und die 
bestimmtere Sdieidung einer excernirenden KörperflAohe, eitler 
Kaut, am negativen, peripherischen Pole, (S. oben Fig, 1). 

Dieser XJrgejrenpatz, durch den allein da«! Thier entstellt und besteht^ 
bleibt durch das ganze Thierreich derselbe, die Assimilations -Höhle cnt- 
•^vickeh sich mehr und inelir zu den verschiedenen Formen des Verdau- 
iings - CanaU j die ]iaitt ais urspnui^lit-hes Excretionsorgan verlängert eich 
in Kiemen, oder sackt skh -an Ijnngen'eiA. • - ' ' . 

Das Thier wendet die eine Seite seines Körpers der Erde zn (wie 

die pflanze ihre Wurzel), die andere dem Lichte (wie die Pflan/e den 

-Stengel). ;An der Erdseite, dem Bauche ist die Attraction, die Assi- 

inilation am stärksten, an der Lichtseite, dem Rücken die Bepnl- 

sion, die Excretion. Dalicr wird die Körperwand an der End - oder 

Bauclueite eiugezvgen, und es entsteht hier eine Oeifnung (Mund) 

. 

») C. F. Hcttsingü» Ffogr. ^ OiitiiogeiiU fwt. I» de nuUri« «^nk» anoi^i. Jtom 

1822, 4. 

^) Oder Tielleicbl richligcr Nabel ? Dcqd e« entspricht dio einfache ÜcÜnung drr nicJern 
i:hicce doch wobl der foTcacardiacadeabdiriilelmHeliMfaeiM? «MHirdiSr Folge dem Nabel* 
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die in den Magen flÄrc, 4iirah W<di»ll«iifiinBi-SnbltMis «ttmliflrt wird 

tm der Erde. (Fi'g. 9.> 

' Daher wenden die Protozoen welche mit einem Munde verseliea 
sind, diesen der Krde zu (Polypen, Quallen), und auch in den ausgehil- 
detern Tbieren nimmt der Dauungioanal die Enfeeite des Körper? ein, 
und die utsprflnglichg MiimWffi niiqg ist ;icii .ihnen noeh durch den i\abel 
beoMiolttiet. 

' . Die Liolat«- oier RAobdi-Seite wird um bald ab Excredom» Seite 
bexeiolinet durch die hier erfolgende Aimeheidinig -von <Sehakn^ Aus« 
strahlen derselben in Kiemen, besonders aber durch das Durchbrechen 
des Afters an dieser Seite (Echinodermcn). [S. Fig. 3.J 

T5\e ■RückenflSche isT'die am häufigston mit Schalen, Schuppen, Haa- 
ren und Fcüem bedeckte, vorzüglich in den Mollusken die mit Kiemen 
besetzte *}.'•'' • - » 

Durch die gleich sa- entfilmeftde Emwickelung des Nerven - und 
Muskel «STtceois wird - der ' ThierhOrper determinirc, sich fw^er von dAr 
firde SU ertieben und sich zn expmdiren, so daß der Mund liacb vonif 
der* After ueoh hinten gew^det wird. Nun seigt tidi nas derselbe Ge- 
gensatz , wie wir flin zwischen Gencmm und Peripherie f unterer und 
oberer Körper -Hälfte erkannten; auch zwischen vorderem und hin- 
• tercm Körpcrendc. "Das vordere ist der Attractions- , Assimilations-Pol, 
- das hintere der Excretions -Pol (durch welchen auch die Aussontlerangen 
der Lieber, der Nieren, u* s. w. erfolgen} welches häufig mit Kiemen he- 
setze ist. 

f 6. 

Das Thier besitzt aber nicht aHein das Vermögen,, gröbere Nahrungg« 
stofle aus der umgebenden Katar zu attrahiren und seinem Körper zu 

blatengange. DaDn beicicJinet nn» der Nab«I in den Iiöficrn Thiercn noch die Stelle, , 
wo in den niedersten die Nafarang aafgenomnien wurde, wie aach anfangs im FöIh«. 
<^ "Um vergleich« meine Bsncricangen in dieser Braidiitiig' in II ecke Te Arelilr tnt 
aie Physiologie. D, VII. H. UI. S. 4oS and HL IV. S. 555 nnd B. YIII. IL I. S. 
37. and die dem ersUa Hefte meines Systeme der Bislelogie ]>e7ge/ügle 
XebelU ' 
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asfiimiliren , sondern e* vcrniag auch sich die Kigenscliafton f?er Körj^er 
zn assiaiiiiren oder zu empfintlen^ und wülkürlicb den göliabien Eia- 
pfindungen gemü&j gegen die AiUienwelt zu reagicen, odeo sich 2t| be- 
wegen. ' . * • ,» . 

Wie um HMD m teNatv die Kralfe ftüher d ifl iPM M i rt> «nebeini^ 
alt die Materie» io «ekennen ^vrir anob in idAi Frotasaen ^des Vermögen; 
isii empfinden und ribh ^Ikdrlich au bewegen» ohnedaft dn der Bmpfin«* 
dung befttunmces Nervensystem oder cm der Bevr^gung dimendep Mus* 
kelcyitem icbon getdiieden wire^ 

Die. erfiteo Spuren eine« Nervensj-steau, weiche wir in dorn Tliieiv 
reiche kennen, se^en sidh in den Eehinodennen und awar auf der Asti« 
milations» Seite des Ki0rpere um den Mund hemm» in Geetatt v<m filnf 
durch Fiden verbundenen OangUen*); wenn sich das Thier eo getnekt 
bat«daj(s wir ein vorderes Mund •> und ein hinteres Afterende uniersidiei* 
/den können ) finden wir das NerveniyBtera enmeder in Gestalt aweyer 
Fäden über der BaucUhaut und eines Nervenringes um den Mund**), 
oder in Gestalt einer GangÜenkette iiher der Bauchliaiit , und eines Hin* 
ges um den Schlund ♦**)J in den hoiiera wirbt llosen "^I liieren (Cephalo« 
poden, Crustaceen, Insekten) sammelt und vergrölkert eicii eine Centrai- 
ner venmass^ Gehirn) am vorderen« As8imilations«Pole des Körpers 
oberhalb des ScI^lundes» 9U w^oher Nerven aus den ebenfalls immer am 
vorderen KOrperende Iie|pniden Sinnorganen gelangen fy, AUo sehen wir 

•) Ti (-'dem a /] II Autlomie der RöbreohoIoÜiurie. Landibot 1816. Fpl. S. r>2. 

**) Vcrgl. Mchlifl distoiaato Iippotico ot liinccoltlo. Gottingas i885* Fol. |>. 23 und 
Jur.idO Annalt's des Scicncct ualurcllcs. Tuiu II. i824« Autit* 

S. die Tüllsiajidigen ZuMiDoienticIlungen in J. J. Roll) do tiiiiMliiim inVcHebralonua 
tyitcmate nemno. WiNAinfl »835. 4lo. 
'}') Deo Einflufs der Eiitwickelung der Sionurgane miC di« Entwickriung des Gehirns tfl^to 
ItciOndcMs Ti eviriinns, inJcm er in mit Augen versebenen Siolupcii Jcrii (las Gebim 
viel atiigebiidoler fand, «Ii io blinden. S. Vemisjsbt« Schriften B. II. S. S4. 
Taf. VII. Fig. 2* tt. 5* 9o fand er dtg G^^kn des out Knnfllrtebefi befahlen fiienca 
fU\ mebr sattHdoU, sls ia dsa mit iütma bi^tui. BioUgi« B. V. Tif, L n, IT. 
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das N«rv^s]r8tc« aufrnt auftreten an der unteren, an der AEsimilationa. 
Seite des Körper«, und seine stfirkere Entwickelüng zur Termittelong det 
Sensation erfolgt an dem vorderen, an. dem Assimilation^ - Ende des Kör, 
pers. Der hintere "Fiieil des Bauchmärks "Wlvd um ßo soliwächer, zieht sich 
um so mehr zurück, je meibr tiob die vorderen Stnnengangliea ent- 
yniMo. V» : » ' • 

lob ver^Mud ab«* »die BmülkmmiÜum d«r-ifrifbelloMn Thier« den 
Spoialganglieii dat'Wtrbdibun»» «HeFfld«! det Sdblttadgangliennngeg den 
Madtiohtmketo -dar WuMtbi^nfe 

§. 8. 

Die ersten Muskelfasern entstellen unter der Haut des ganzen Kör- 
pers (also au Jim Bxcretions -Pole), sie Eainnieln sich m den hohem wir- 
bellosen Thieiien häufig in zwey Seiten- Strata, zuweilen (in den Kreb- 
^n) am hinteren Körpörende» also am£xoretioni*Eiidef ^ie ,am yordereii^ 
, -SiMhan wir iiadh dtn Organen, welche' in den- wirbelbM«», 7bi«re^ 
dia Orttbewegung ywmittalv, «o fin^eo ynt in ihnm VefUlnfeniiigen ^ 
Baut, wdcbajL Waas tm hart und bomlg itndt Haare, Borgten .u. s. wt. 
faaiften« wenn aie aber weich sind» so nennen wir sie Branobian, Kie. 
men: Diese Organe dienen häufig nur der Excietion, häufig nur der Be- 
wegtmg, sehr liäuiig aber der Evcretion (Keapiration) und Bewegung 
•KUgieiclu 

In den Asterien , Holothurien finden wir ein HautgefHftsj^em , wel- 
ches sich in die Höhlen der Füäiuhen, die .aus der Haut des Thiers Ue.iw 

I ■ !■ I t 

■9 

Fig. 1,2, 3. Aufscrdera aipd in dieittrBJnsidit vovsiii^tfc xli VMrglnclien: Ueber da« Co- 
liirn (!•• Kiibhcs, Scarpa de audilii et olfactu. — Saccow otrnfom. pliys. Utifcr«iu fjiir.- 
gca der Insekten. B. I. lab. XI. Fig. i, — Weber de audit. aniuul. Vol. I, Tob. i, 
Fig. a. . ' 

*) Herold Birtwiek^langt-Oetaliiebta 4«t Xokiraupen. Schm«t uirlingi.. 
Tab. II. Dud Sui cow H. a, O, Tab. VII. Fi^f. 34, 35, 3fi, 3?, 33, u. 8. 8. zeigen 
• (dieses bcsori'iprs schön in der Entwickolung der wirbellosen Tbiere. DaiMlb&Jjeweiieji 
dio Beobachtungen von Meckel, Seres u. A. für den Fötn« dea Meaaobcn. Dauelb« 
iMWBirt «ine y«i|lei€li«ag dMNwveaqrslm BnToafcoainMa«r nna volltoiUMaw>«M»d» 
loser Tbiere, von denen Troviranatia den Vwaiwolilen fichriftea «ins stlijtaeRflh« 
«on Abbüdungeji gslMfert int. 

* • 

s 
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vergehen» öffnet; die Ffiftchen werden awpgesi reckt, wenn das Blut (n 
sie eindringt,*) dann wirkt aber das Wasser auf das Rlnt , und es rmifk 
dadurch ein Athmen erfolgen j hier treffen dann Kx; niision und Ekctc- 
tion, Contraction mit verminderter Exoretion zusanüiK ri. — In meiirern 
Annulaten, vorzügli^^h aber Aracliniden» Cnietaceeu und Insekten ist di« 
Haut mit Haaren besetzt, die, me ich an einem aikdera Orte zeigte^«)» 
Retpiration Üchcr diemn. An dMMelben Orte habe ich gezeigt, dalk 
die Kiemen der Craitaoeen den Haaren ibftem'ihnlieh sind, und ich 
habe es wahrscheinlich zu machen gesucht» daOi amdi wenigstens manche 
Haare der Säugthiere eine ähnliche Verrichtung ausüben. Mehrere An- 
nulaten (liUmbricus, Nais x\. s. w.) bewegen sich durch kleine Bor- 
sten, die als Verlängerungen der Haut zu betrachten $ind , dafs aber die 
FüTsc der Insekten nur vergrcilserte und gegliederte Bewegungsborsten der 
Annulaten sind, habe ich, wie Andere zu zeigen gesucht t>. — Die Füfse 
der Krebse und Krabben sind denen der Insekten volikommcu ühnlich, an 
ihrer Basis 'Viber ' sind die Kiemen befestigt tind -Respiration nnd Bewe- 
gung sind daher in diesen Thieren auf das innigste vereinigt Auch un^ 
ter den ^MoAdficen dienen' die Kiemen Mehrerer deiulich der Onsbeme^ 
gung' CClio, Tricla» Gleodora). 

' ' 1 9. 

Aus dem Beygebrachten glaube ich beweisen zu können, dafs zwi- 
schen Empfindung und Bewegung derselbe Gegensatz Statt 
finde, als zwischen Assimilation nnd Ezoretion» und, dafii die 
Assimilation homolog der Empfindung, dieBxcretion homo- 
log der Bewegung sejr. Für die Homologie der Assimilation und Em- 
pfindung ^rechen folgende Gründe : 

a) Die ersten Rudimente des der Empfindung vorstehenden Nerven^ 
(}rstems entstehen, wie wir gesehen iiabcn: in den nicdem Thieren auf 
der unteren, Assimilations- (WivzelO Seite des Körpers» 

*) T^e^eiDinn, «. a. O. ' 

• •*) Syalem der Iliatologi«. HelllL 

S. «. B. Jie Abbildungen von Gruilhuijrn N'or Art. Xat. Cur. Vol, Xi 
f ) System der Uütologie fi. I, ü. Ii* «. u. C«xaa Zootomie S, 83* 
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b) Die stärkere Anhäufung der IVer^'enmasse» die höhere Ent^rioke- 
lung des Nervensystems, erfolgt, wie wijt gciMtUen üaben, am vorderen» 
aju Assiuiilattonfi'Pole des Körpen. 

• Jny. Aa diMeai Pol« iMtgest votaflglich die sogenannten Sinnorgai^e, die 
mtmk :UteM Physiologen «od - PqrdioLogea dao Mund oder die Winsri 
des Nerventjmen» nannten*), und uniere heutigen FhjtiolQgen;betnwlUf 

ten wohl allgemein die Sinnorgane als Asfimilations- Organe ^'^»•d.ie in- 
dessen nicht, wie der Darm, die gröbere Materie afisinuliren, sondern 
mehr die dynamische Seite der Natur- sie wirken dailier auch in die Feiw 
ne. Bey dieser Assimilation bedarf es daher auch gar keiner materiellen 
Fortleitung; in dem Nervensysteme, wie in federn andern entstehen neue 
Gegensätze, dem periphensclien Pole (den Jbumorganen) sieht ein centra- 
ler (Gehirn und Rückenmark) gegenüber, bey der Umstimmung des einen 
Poh maSk abar aueb der andere notbwendig umgestimmt 'wwden, jecje 
Emwirlcuqg der Aiisieiiwek'4inf die Sinnovgane muA also augenUiokliah 
iflii.fCUiani wahigeiitoinmen werden .Die Easpüiidiing in in den nie- 
dettieit ^bieren sehr fein , aber einfach , sie zeigt sich um so mehr' aus? 
gebildet (und aut ihr die Seele), je mehr sich die einzelnen Sinne (und' 
ihre Organe) von einander «clieiden, difFerenzirenc'Und die.-ihneiV eufrn 
sprechenden Organe im Gei^icn sich^ausbildea f)* * ' j 

tiirns. B. I. S. 43. 49> 

„Diese LeitangskraU der Nerven ist nichts andere«, denn derAnsdnirk innerliclicr Ein- 
,,beit des Ausgedehnten, leliendi^cr Uebereimtiintniui^ der entgegcngetetzten Glieder, 
„Tdrarfttdi 'dttrefa 'ifo ßiMFttrerrtefl, ircldiet 'die tll^MiMiiic W«imltBit b«)rd«r Olietfer in 
^«cli icfalifelsl , olme die besond^rn Merkmale des Eincti oder des Aoiem su besite^ 
„nie Leitung ist Gif irhsetmhg des Ganien mit dem Th« He; das Syslcm wird in seit>eei 
.Jansen Wesca ergriit^Q, w<$aa das £ifi<eliie io tUui verändert ist, dia innere Form|ifl|| 
„schreitet fort, mul dJe VoribidCTiing, di« in den «tiMii Poolctc gesetzt ist, wiederholt 
„^«h-in den ■ogvinMadea Tbeileo : ao ^ in der gdvanischen SSnle dorcli die Vciüi^ 
,^liiiig dee einen Pols , zugleich der andere bestimmt wird/' D n r d a c h a. a. O. 35« 
\) Kielraeyer Uber die Vcrhältnisie der organischen Kräfle. Tübingen J7()3. S. 19. — 
Carns du Nerreuyfleai u. a. w, 18x4. 5. 29. — Tre Tiranas Biologie B. Vi 
». a. O. ■ • »"^ 
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§.10. 

Den Gegensatz von Empfindung und Bewegung, und die Homologie 
derExcretion und Bewegung scheinen mir folgende Gründe zu beweisen: 

a)'Die ersten RudiiiMiita 4ef Bew«gungs- oder Mutkel-Sjrstemf «ntr 
Mdien 4n dett tuedera Thi«nii am pUeripherisehen «ider £soMcioiii-F6ki» ' 
ttinÜKib in der Haut* 

b> Das Mttdcelqnitam entwiokalt nch m den Ayeitebraten (den Aa^ 
TttilateRt Owtaceen, £ateiKtan> TOrsQglich an der Haut beider Seiten de» 
Körpers, um die Resptrations- Organe (Kiemen, Traclieen), deren Lag» 
OS oft folgt, hemm, ^vir sehen selbst Respirations- Organe sich allmäh- 
lich in l>e\-\ etil iHL's - Organe verwandeln: die fadenförmigen hohlen ICie- 
men und 1 1 es pi ra t i ons - Haare der Infusorien und selbst sioch mancher, 
Annulaten, werden in mehrem der ietateren (Naid<m» Regenwüriuer» 
Aphroditen) zä Bewegui^gsboieiant Midem sich die Haatmukehi in ihr» 
Baiis fo rtietten; die FHB&e der inMkren und Giusiaoeen sind «her at^ die 
▼erllngeiten und gegliederten Bew^gungriiorateii der Amndaten» ihre «nie 
Tracheen und Be^pimtions- Haaren versehenen Flllgel*Kiemen, die der^ 
Ortsbewegung dienen* Nur m wenigen Avertebraten imd das hinter» 
oder Excrei!ons-FT>de des Körpers zum Bewegung« -Organ ; dagegen ist 
es in den P'isclien und in vielen Amphibien (als Schwanz) das H mptbe- 
wegungs > Organ des Körpers, welches dem vordi^m, dem Empfmdungs» 
Ende (dem Kopfe> entgegengesetzt ist. 

' ' Höchst lUhredteSnli^ entsiehen im Bmhiy« die Muskdo des Stam» 
mcs firüheiv tÜM die der fixtremititen^» iveksfae jene nur wiederholen*^ 
doch fehlen noch genauere Beohachtuqgen. Nach Serres entstehen dia 
Zwischonribhcnmuskeln im Embryo früher, als dia Rflckenmuskehi 
hierinn dürfte sich eine Aehnlichkeit der Biiduag .mit den gegliederten 
wirhcÜo^pn Thieren niüFit verkennen lassen, denn es haben einige Ana- 
tomen diu seitlichen Muskelscbicfaten der Annulaten und Insekten, welche 



*) D«r H«nla»ittkel (PUtytnamjoiMe«) «dioii lo juugen raeoMrUidteu Enbiyonen «ebr SO»» 

gebildet j wi* idt wisdwliott b«olMctit«t' JmJm, 
**)HtticIik« Minkas «t i hjuognoeueei ir«|^a»aataiD fibygiologicaib« Ihim »Bai* 4« 
aarrci AaitMei« cwepute 4a carma« P«Kii l8ai« 9^ * 
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die Bornen und Füße bewogen, nicht unpassend mit «lea Zwtschenriibbeii« 
nusketn der höliern Thiere vergtlclieri *>. 

c) Sehr richtie bemerkt Dollingei **), dnPs \vir schon in den nie- 
dersten Erscheinungen des vegetativen Ltfcbeiis den Anfang der thicrischen 
Bewegung sehen; denn Assimilation erfolgt nur, indem die angebogenen 
$to£Ee (Nahrungsmittel) siüU gegen den anziehenden Körper hin bewegen, 
die Rxeretioik wuj indem rieh die abgettoDonen Stoffe von dem Körper 
weg bewegen« Dufe innere Bewegung beginnt daher Mhxm ^m Flüfti* 
gen und diese Bewegung i«t daher auch schon mit der ersten Bü* 
dung des Thieres nottiwei^ig verbunden t). Oieee Bewegungen erklären 
die Physiologen für eine chemische Anziehung ; allein dieselbe Kraft» 
welche die Kügelchcn organischer Substanz dem I^örper des Polypen an- 
jfiifift, führt auch den Cliylus in das Blut, das Blut in dio Organe des 
thierischen Körpers. Diese lbe Kraft, welche die gleichnamigen Theile 
nus der Haiitfläche des FoJypcn oder des Weicht hieres (als Kohle, Erde, 
Schalen) abstölst, stöfst auch den verschlackten Tiiierätoff aus der Haut, 
den Ltungen, der Lieber» den Nieren dee höheren Thieres und de« Men* 
lohen ab» Diese Bewegungen können nur aus ihrem Gegensatae begrif- 
fen werden, keine Attraction oluife Repulsion; keine Assimiletkm ohne 
Excretion ff). Diese Erscheinungen, welche im vegetativen lieben so 
deutlich sind , lassen sich ohne Schwierigkeit auch in den Erscheinungen 
des eigentlich thierischen Lebens nachweisen: keine willkührliche Be- 
wegung olme vorlicrgegangene Empfindung; durch die Kmpfindung sau- 
gen wir die dynamische Natur ein; durch die Bewegung wirken wir auf 
du Natur zurück; die Ursache der willkulirlichen Bewegung ist eben so 
in der Empfmdung, als die Ursache der Excretion in der Assiuuluiiun zu 
suchen. Wie die .^asimilatton im lebenden Thiere die Excretion noth^^ 

*) Hptehksu Ms (Utes) & 791« 

Hark latf^nrskAUMadkMg abw die IbkriMbe Bemgpiif» Wiinbarg 181B. S. 5, 
***) Carni Abboadlungen zur Lehre rm der flckwanfencbaß. 1804. II* 8* JSS* 

•J-) fleuslngcr Progr. de Organogenio. p. 04. 

^) D'Outrrjcnt diss. cic perpetua materict organico - anioMlig VKlMilBdiae« fiel» 1795» 
Beil Botl Aatenrieth Archir B, IV. H. m. p. 46i« 
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tvendig iMdingt» iO mTifs auf die Empfindung die Bewegung folgen *y 
Berühmte Physiologen (Ki olm eye r**), Treviranus •••), haben sclion 
gezeigt, dafs willkülirliche BeTV'epuncr« n um so Bchneller auf die Empfm- 
dm^en folgen, je einfacher die letztem sind, je weniger entwickeh Gehirn 
lind Seelenkräfte sind. — |Wie in einem jeden andern Systeme entstehen 
auch in dem Mu6kel8}''steme neue Gegensätze , und zwar unter der Form 
von -Beugung und Streckung, von Flexoren und Extenioren; Die B«iir* 
gung ist eine centripetaie Bewegung, einei Befwegung derTfaeile deiKOv-' 
pen g^jflA dal Centram dewelben, die Streckung ist eine centriftigale Be* 
wegung. Da wir nun oben geielien iiaben, daPs bey der Assimilation und 
bey der Excretion schon Beweginigen Statt finden, die Assimilation aber 
früher ist als die Excsetion, eo müftte in dieser Beziohung die Beugung 
die ursprüngliche erste Bevve'junq; ßeyn , yv'ie man aucli angenommen 
batf); dieses Früherseyn cxisia t aber in der That nur in der Idee, da die 
Excretion notliwendig durch die Aisimilatioa sogleich bedingt ist ; wenn 
aber die willkührliche Bewegung nur eine Beactton gegen die geliabten 
Empfindungen ist, 8o muß in diesap Besicliung die Strtekung die ante 
Bewegung feyn, bey ihr muß der giöftte Kraftaufn-and von Seiten dw 
Körpers Statt finden ff). 

♦J Wie unmerklich der Ui lii;r»niig nulnmaliicftrr Hl we^iim eu in willkiilii]it?ie , unJ \rio 
schwer oil di« Gmuc zwuciicu beiden zu zicüca se/ , neigl iJüllingcr Kclir ricbUg 
a. a. O. S> ao. 

•») A. a. O, 8. «5, • 

M*j ^ , . . Daher wird das Tliier weil ntebr viiii (insdnetf aianllelien £indrü- 
„ckcn beherrscht, aU der Meiuch, und iidn- diesci Kimlrii« ke liat um so «rlmeUfr wlll- 
„kohrlicbo Bflwcgiii^cn xar Ftilge, die jhm, aber auch bto« üuii cnttprecbeii , je cuiitf 
^h« <U« OrcpniwUton de» Oetiinif iiU*« Bio legi a B, VL % 13«. 

t) G«rnt Ablumllui^mi u. «. w. II. S. 137. 

•^t) Ol« HeTvorgiibcn dicM Aiitagoii{fmH« der Bengui^ und Stncfcunf ilrllt DV)liiif«r 
fdbOo dar; »,1« ^''-i' SpaimuTig 'vun der rrtilicr tji'Si roclu-ii wurde) „ist nrspinjngUch ein 
,/iegetualc, jiHDiiicli des Cfitliat • oder Intichseyns und des Peripheriach - oder Aenfaer-- 
' ,,iuh«iyn«i diu Spannung ist also die Schwebe «wischen zwey Ricbtongen, die Bewe* 
„gimg tclbat Keccfajelit, wenn de« 8i<1iwebend« in Ungtcicbee gebtf denn' dum trljgl imd 
„bewegt e« aicb. Oelit da« Bewegliche {a ucb , gogen seiu eigmes Contrum curiick , ao 
^dit es tuh suaammefl, alrebt da» ücircgltcli« nach «aCiea, nadi Snreitaninig dar 
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Hierxu kann itan nodi Ülgen » daft dieCentraloq{ane des Nervensy- 
stems sphärische Fonnen habm, die Muskeln dagegen linieiiiOi^ige*), 
lind die fixtfiemttäteii gehen, wie dieAthmongifonsitae der Haut, strah- 
lenförmig von dem Körper ab. 

Als weniger hedentende Beweise für den Gegensatz des Nerven - und 
Muskel- Systems konnte man noch anfiihren die Verschicdenhu Jt der fär- 
be, denn das iServensystem ist ^vei^s, vind ^war um so weitser, je ausge- 
bildeter es ist, in den höhern Thieren und in dem Mcitschen, ^veniger 
weiis in den niedern Thieren^ bey der anomalen Pigmentabsondening m 
dem Körper des Menschen werden , ^vie ich ui einem addem Orte aeigce» 
alle Gewebe des Körpers gef&rbt, {uir das Nervengewebe nicht DieMus* 
kein sind desto röther, je mehr sie gebraucht werden» desto bleicher» |e 
weniger sie gebraucht werden« und je weniger sie entwickelt sind (in den 
Mollusken). Sai's hat auch gezeigt y daCs in verbrannten Muskeln der 
Sticksto£P, in der Asche des Nervten der Wasserstoff vorwalte. 

Diese Gründe scheinen mir hinreifhend die Homologie der Empfm- 
dimg lind Assimilation, so wie derlievegung und £3ccretion auf der an- 
dern ^eite zu beweisen, 

.f. 11* 

Qie 'Wirbelthiere zetchncfi sich von den wirbelloten Thier«» aus, 
besonders durch höhere Ausbildnng der Organe des animah'schen Lebens» ' 
der Bmpfindungs. und Bewegungs - Organe. Diese haben ein solches 
Uebeigewicht erlialten, dafe sie die obere CSonnen-) Seite des Körpers ein- 
nehmen» wfihrend die Organe des vegetativen Lebens an der unteru 

„Peripherie, »o cxpandiit es sirli" «. a. O. Ü. 4i- — lieber den HyÜiHius »ler Bewc- 
gmffsn Benen«, dar Gefl&e, EfM^eewnile, dar EIa«it fLnji|^> MhUUüuogt B(s> 
laarknigen bey Gare« a. O. S. isi. ' t 

y,IMa N«rt«WBlMlami*als das Oif^u des innerlichen Dnseyn« krysr.illiairt sich in Kugetii, 

„wie der nach aufst n wiiktndc Mnakcl in Fasern. Die Elumcntarfm rn spricht sii h nach 
„in der Gc^amniffunn , wie eines Krysla)}«, «o «ine» orgatiitcbcD Gcbilfle* aus; wo <jic 
,^Scnaibilität sich rcnUrtrl, in Gangliea und im GebUnc, rmbeint dr« komliirlte Form, 
„und wo dia Inritabllitit am lircye«lan wirkt, anehafait dia Linceulorai de« Muakala 
„an fainilCB.« Bvrdaek a. a, O. 8. 3i. ,^ 

3» 
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<Erd-) Seite zurfiokbUeben. Die NenrenHnotM, Veldhe in den wirbet 
losen Tbieren unter dem DätmlmnAl lagen, liegrn in den M^irbelthieren 
über demselben alsROisken'mark; fiber diesem und an seinen Seiten liegen 
die Uftlieile des MtilHetsjrstems , jswf sehen Nerven, und Muskel - System . 
hat sich das Knochen- System gelagert*). Existirt gleich noch der Gegen- 
satz von unterer, Aßsimilations - und ober(>r oder Frcrctions - Seite, so ist 
doch jetzt zugleich die obere oder Sonnt n - Seite , als die anirnalef der 
unterm vegetativen entgegengesetzt. In der animalen aber l)iUU>t >'v le- 
der tias Nerven - System , seiner Bedeutung gemäfs, den centralen oder 
positiven Fol» das Muskel »System den peripherischen oder uegativen. Das. 
Knochensystem bildet' die mittlere pol«risirende''8cbicbt. 

Die niederste Form der lixtreitutüien i wie sie den Wirbeltineren 
eigen sjnd, finden vvir in der niedersten Wirbelthier -Clause» in den Fi* 
foKen; die Art ihtt» ersten Aufkretens in diesen mdtent aber unsere 
ganzü Aufmer)(6»mlfeit; Sie entwickeln sich in der Hm nnd aus der Haut 
ilies^ Tbiere; daCs aber Fische und Batrachier durch ihre Haut noofa 
mdir athteen, als durch ilire I^ungen und Kiemen» haben ausgezeichnete 
fhyfiologen, wie Bartholin, Spallanznni, von Humbold und Pro- 
Yencal? Edwards längst bewiesen; es tr«gen auch manche Fische auf 
ihrer Haut, besonders auf dein Rücken, v\'eic!ie Verlfingerungen , die die 
grötste Aehnliehkeit mit den Kiemen der Mollusken haben ••), in man- 
chen Kisclien finden sich diese Kiemen nur auf den Flo&en, und so sind 
dennRespirations- und Bew.egungs-Or^ane auf eine recht auffallende Art 
vereinigt^ Wie uns in den vrirbellos^n Tlyierent namentlich denAnnu]»> 
Yen der .U^bergang von Atbmung borsten in Beyregungsborstai aufiSel» 
so fmden wir auch ifi den Fischen soldie Hautyftlllngeningffni welche 
'Verbärgen» jxüA pnd«im noh Muskeln in jbrfi Balis fbnseoep« oft bew«g« 

«•) Meine AnMcbten von der Enf v-icAelong des SkcleU in G, f. Scharff Di«s in. tie 
rodinienti« acelcti in corpore fluinMlium non yertebi^torwa, ^«fUD iQfAf 4> und Grund' 
rifii (in Antbropologie. Bisemeh 1894. - 

«*) p. Billtslss peqieil]i|«iei Cnritr R«|gaft ßmmuä, jPL IX. Fig. S. ' 
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lieh find *}, Die gaacaaüm Fortsfttze sind Venie eigentlidh«» Ortsbewe- 
gimgf^Oi^e^ lüigegMi erhebt rieh die Haut an äirigen Stellen vom 
KOrper» und diese Verlängerungen, welche znnitchsc der Onsbewegung 
dienen , belegt B 1 a i n v i 1 1 e ^) nicht unpassend mit dein gemeiniobaft* 
lieben Namen des Hautkamms (Liopkioderma). Dieser Flossenkiimin^ 
odefHautkamm ist in manchen Fischen weich, und besteht nur aus einer 
Hautfalte; in dt:ii mehrstea Fisclien aber entstehen innqrlialb dieser Falte 
knorpeligte oder knöcherne Strahlen, Flossenstrahlen, welche durch 
B&nder auf Zwischenknochen , die wir mit den j\ amen der Ueberdor- 
nen oder derFloeaenträger (fulcra,8upports) belegen, auf die mnem 
Knochen det Skeleia (und namentlich die Wirbeldomen) befiMtigt*<>*; sind. 
Manche dieser Strehlen werden nur durch !den allgemttnen Kautnuiakel 
bewegt y nMmohe aber dureh mehr indmdoaUsirte Mnikefai» deren, Ent» 
Wickelung aus dem Hautmuskel man aber deutlich genug erkennt t> In 
manchen Fischen, in denen der Hautkamm noch besonder! ei nfiioh iic 
(Petromi'zon , Pleuronectcs, Anguina-», ytngiebt er noch den gansenilend 
des Körpers; in den mehrsten Fischen aber wird der Hautkamm unter- 
brochen, er verschwindet an einzelnen Stellen des Körpers tmd bildet 
sich dagegen an andern um so mehr ausj diese mehr entwickelten Stei- 
len filhren auch denOfamen Flofsen« 

f. 13. 

Die erste Stelle des Körpers, an welcher sich der Hautkamm zu 
einer Floße entwickelt, ist der Schwanz, und diese Flofse füfirt den Na- 
inen der Sohwnnaflofce* Sie fehlt fast nie und ist m den mehrsten 

*) Z. B. in den Selachieni. System d«r Histok^«, B. II* 5. 8t9^ 

•*) BlainvHIc Princi|>c« d'anrjtrmip, Paria jSaa. Vol. I. p. 159. 

***)Ueber ihre formctiNad die Schriften roa fio«itn(b«(, fiUinrili«, no4 Meckel aa 

vergleichen. 

t> Iba TM^IridM ». B» dia VvnrttMkitt wi BaekwUssidier in sMccn RndcenflM- 
. «enitralilcn des Zexu, Aber aach an den eigendichaa Extreinitktcn erkennt man diaaea ^ 

Hervorgehen au« dem Bautmuskel bestimmt genoif. Die erwähnten Rfn i:rlii dcj Zeua 
bab«a eine auitaileade A»bnlicbkeit mit dea Extremitäten -Muskeln mancher «nrbello«« 



Fwch«n sehr entwickelt. Der Schwans mit dieser Flofsc ist Rber, wie 
oben erwähnt wurdo^ das Hauptbewegung;: - Organ der Fische» es steJIt 
den negativen, den BewegnngS'Pol des Körpers dar. 

Eine andere Gegend des Körpers, welche die Entwickelung des Haut- 
kamms begünstigt, ist der Rücken. Die Hückcnflorse ist in vielen 

Fischen sehr (*nU\]cUf\t, ^ie ist oft doppelt und wechselt in ihrer Stellung; 
doch liebt sie vorzüglich die vordere Gegend des Rückens, über der Kie- 
menhöhle, hier ist sie oft sehr grofs, den Kämmen und Mähnen der Vo- 
gel and Säiigihiere zu vergleichen. 

Der Hautkamin am unif Rande desKörper?, der die S tei Cs f ! o fse 
bildet, wird sehr selten bedeutend entwickelt, feJilt im Gegenihcil häufig; 
dieses erkUirt sich leicht, der Bauch stellt den positiven I^oi dar (im Ver- 
hältnifs zum Rücken), welcher weder die Entwickelung der Respirations» 
Organe, noch die der Bewegungs- Organe begünstigt» Ist 'aher diese Floße 
vorhanden » so steht sie nicht am vorderen Theile des- Bauchs, sondern 
in der Nfihe des Afters (der Exor«tions*Oeffnnng)* \' 

Nur in Einer Fisehgattung cEchenefs) antwioIcelK sich der Hautkanun 
anl eine merkwürdige Art auf dem Kopfe ^ 

Alle diese erwähnten Flofsen entwickeln sich in den Ampliibien, Vö- 
gefai» Sfiugthieren nicht weiter, ihre Stelle wird uns nur noch durch hör* 
nigte Haucabsonderungen , Mfihnen, Schweife iL s. w* beaeidinet. Dage- 
gen haben ^r in den Fischen nun noch zytcj Paar Flossen zu betracli- 
ten , die sich in der That in den hdhcm Wtrl>etthieren su den eigentli- 
flhen Extremitäten entwickeln. 

Die vorderen ExtremitTiton der Fisdie heißen Brustflofsen.; Sie 
fehlen den Gauungen Gastrobranohus, Petromyzon (in denen die Respi- 
rations> Organe noch melir nach dem Typusr der wirbellosen Thiere 

bildet sind), Murasnopliis , Gymnomurmia , Mnrn?noMenima, S[)hagebran» 
chus, Apterichthys, Monopteris (in denen allen die Haut als Excretions* 

*) Kino ähnliche Haulcntwickelung GuUct sicli iu deo Säuglliicrcn, in den Hörnern, wvirb« 
fie StünliBidMi der Tliiat« voni^idi bed«dc«i, ia denen der BeqiintiDiiHtaii, cU Vei^ 
nlS§jUi SU wUtmnit fwn s adw entwickelt Ist» 
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orgaii sehr th.'itip ist, während die Kiemen wenig entAvickelt sind). In 
den übrigen i*'i5clien liegen sie mn und über der Kiemenliöhle. 

Die hintern Extremitäten nennen wir Rauchflofsen. Sie fehlen 
vielen Fischen (apoda); wenn sie zugegen sind, so -wechselt ihre Inser- 
tion; sie stehen eniAveder vor den Brustfiofscn (jugiilare?) , oder unter 
ilinen (.tlioracici), oder aber in der Gegend des Atters (abdutninaleii), der 
Stelle, die li» auch in den bOhem Wirbeltbieren emnidiinen^liiiiner sin^ 
•ie umroUkommeiuar oe^udün, ab die vordsren« 

$.14. 

Ehe fnr die fintwidtduAg der vorderen und hinteren Extranutfitcn 
im Einzelnen betra^Üiten können, mi'lften wir uns erst die Fragen si be> 
antworten luchen : „Sind die ETtremitaten der wirbello^eH 
Thierc in denFisohen vollkommen versch'W'undeTij odergiebt 
es Organe des Fi sc h k ör p ers, welche wir mit jenen Extremi- 
täten (der Insekten, Crustaceen u. s. w.) vergleichen kön- 
nen?" 2) „Welche Veränderungen erfolgen in dem übrigen ^ 
Körper, wenn ftoh die Ei^tremltftten' entwidkelni^* 

Es haben einige Anatomen die Hautrjnge des Insekten- und Crnsia- 
ceen - Körpera den ^V'lrlteln der Wirbclthiore , und ihre Füfse denRibbcn 
gleich gesetzt. Ich habe meine Gründe gegen diese Ansicht nn einem an- 
dern Orte auseinandeigeOBtzt*) , ich habe gezeigt, dafr dieve Decken ab 
homigte, tau dem Körper ausgescl^iedene Tfaeile zu betraoliten sind 
ich hhbe ferner gezeigt» daft jenet to^enannte üuftere Skelet der wirbel. 
löten Thieie In den Fisehion keineswegs yenchwunden ist, sondern daft 
die Sehnppen der Fische ganz den Decken und Schalen der Iiue}cten und 
MoUusken ahnlich gebildet sind. Die Schuppenringe des Körpers sind oft 
(z. B. in den Sjnngnaihen) den Wirbeln entsprechend gelagert und ümen 
ähnlich gebildet, warum sollten sie auch iiicht? Eine jede Ahtheihuig des 
Rückenmarks bedingt die Bildung der ihr entsprechenden Decke , des 

*) Thon «b«r «ks Skelot dor Ufer, mit einem Votworts notl einer N«diK']tfilt von Heu- 

• inger. Meckel** Arebir. E V1II..S.' 674* iiiid-d«]i«rf a. «• O. ' *' ' 

**> Bislologi«. HelU a. 
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Wirbell, 10 vHe seiner Muskeln, Geflüke und Hantdeoken, und es mOften 
sich also in jenen harten Hantringen diesdben Büdungsgesetze wie im 
Wirbel erkennen lassen, deswegen sind sie aber keineswegs einander gleich 
Ztt setzen. Doch will iah keineswegs leugnen , dafs ein gewisser Anuigp» 

nismus \^ der Ennviokelung jener harten Äußern HauttheHe, und dei> in- 
nem des Skelets Statt finde, im Gegentheil, es ist gar nicht unm^licli) 
dafs das Verschwinden jener änf^eren Extremitäten in einer gewissen Be- 
ziehung zu der stärkeren Rnfwickelung der Ribben steht. In den Se!i!an- 
gen sind ja in der Thal die Ribben auf älmlulie Art Ortsbew©- 
gungs -Organe, wie die Borsten und Füise der Anm l den und Insekten. 

L)io AiMNN ort auf die zweite Frage ist leichter: ErsterTs bemerken \r\v 
schon i-uien gewissen Gegensatz zwischen der Entwickclunu des Fill^einei- 
nen Uautkammes und der Extcemiimen- Flolsen : Wenn der liauikaaan 
noch den ganzen Fisch umgiebt, wie z. B* in den Schollen (Pleuronectes) 
in alten Apoden, so sind Brust- und Bauch •Fto&en sehr klein, oder sie 
fehlen ganz; je mehr dagegen Brust* und faunhflofsen entwickelt sind« 
nm so mehr sohwindet in der Regel der Hautkamm. Ganz besonders 
auffallend aber ist der Antagonismus in der Entwickehmg des Schwan* 
'Zee und der Extremitäten. Schon unter den Fischen finden wir in denen» 
in welchen der Schwanz sehr entwickelt i^t , die Extremitäten weniger 
entwickele Bey der Metamorphose der FrüscJie seilen wir den Schwanz 
vollkommen verscliu inden, wenn sicli die Extremitäten ent^^ickeln. Ja 
selbst der menschliche ümbrjo hat anfangs einen Schwanz*), der nUr 
mit der Entwickehmg der Extremitäten verscliwiudet ; und es ist sehr 
merkwürdig, daft man zu wiederholten Malen in Mißgeburten, deren 
ExtremiUten in der Entwickelang zurflckgebticlien waren, noch einen 
Schwans fandt So beobachtete z. B. Eisholz in einem Mädchen mit 
mangelhafter Extremitdten- Bildung, einen ziemlich Isingen mit Haaren 
besetzt^ Schwanz; auch Hol off fand in einem neu gebornen Mädchen 
mit mangelhafter Entwickelung der Rumpf- und Kopf- Extremitäten» 
einen Schwanz, und ähnliche Beobachtungen machten auch Labour* 
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dette and Krähe*). Mehrere Fnile dieser Art bcsclm-il^t Scrr<^':; 

beobachtete zwey reife menscJiliciie Fötus orinc untere Extreimuitt it , 
mit zwey Zoll langem Schwanke. In zwey Katzen und einem ITtindc 
ohne hintere Extreiuitäten, fand derselbe den Schwanz länger und stärkec ' 
als gewöhnlich **). Auch die Zahl der Hibben tteht im Antegnnäinittf mit ' 
der Entiviokelimg der Extremitäten; die Zahl der Bibben himiiit ab mit 
der Entwiekehing der Extiremttfttenv -was sidi besonders in der Qaise der 
Amphibien aeigt; die Sohlangen ohne Extremitäten besitzen eine große. 
Ansahl ▼<» Ribben. 

^ ■ S, .1$. 

Die vorderen Extremitäten (Bnistfloßen) tiegen in deiiFiiidi^ 
an ^er äuAeren Seite der Kiemfakhöhle^ nnmi.tejbar hinter den'iCiemen« 
deckeln» und dieselbe I^age bebakten sie in' den Amphibien, YOgeln. und 
Säugthiere»; sie liegen an der äufhem Sme der Lungen* Der Grund, 
jrtmua sie immer diese Lage haben, dürfte nicht schwer an&mßnden 
seyn: Kiemen und Luikgcn sind potenzirte Haiitexcrctionsorgane ••♦), 
Hilf der Haut haben wir die Bewegungsorgane im Allgemeinen sich ent- 
wickeln gesehen, Athmungs- und Bewegiings- Organe waren in d*^n wir- 
bellosen Thicren oft vereinigt, sehr natürlich, dafc das potenzirte Dewe- 
yipgsorgau glticlie I agc- mit dem potenzirten AtlimungBorgane erhält. 

Die vordere Extremität der Fische besteht deutlich aus drer Abthei- 
Iimgcn: 1) «einer innern, die ich d en R ibbengürtel der vorderen 
Extremitäten nennen werde; 2} einer äufteren, der gewöhnlich so 
genannten Flofse; 3) einer mittlem» welche zwischen den beyden ge-* 
nannten liegt, und sie mit einander verbindecJ Spuren des Ribbengarteb 
der vorderen Extremitäten finden sich sc:hon in Fischen, an denen äu- 
IWrlich noch keine Spur einer vorderen Extremität sichtbar ist , nnmlich : 
in'Maraenophis, Unibrandiapertura und Muraena fimkn sieb an der 
Stelle der vorderen Extremitäten» zwischen den Muskeln, einfache, fre) e, 

•) WeUlluftiger findol nun 4ieM Bcobadilungcn mil|elltciU iiiMecker« p«liiuiog. Aii«ul- 

«ie. B. 1. S. 386' 
**) S«rr»« «. «. ü. 3. ip& 

tL müm» GnindrU« tat pbyaicbcn auii |wjrJiucbea Antbrapologi«. 

4 
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nhlienahnliclxe Knochen *), an deren Stelle dann in den übrigen Kno- 
clionfi seilen ein vollständiger Gürtel entsteht, der nach oben mit de* - 
Kopf- und Hals- Wirbel -Suule in Verbindung steht: Lieraiis scheint sicli . 
zu ergeben, daft der RibbengQitel der ursprüngliclie, zuevst enuteh«nde 
Theil in, ' an ivelcliea fioh die äußere Floße em 8];>äter «oftigt. Der 
erwfthme ribbenäbnliche Gttrtel besteht aus mehreren Stilck«a> die sich 
jn den hölzern Thieren in da» Schulterblatt, das Schlüsselbein U]i4 die 
Gabel umwandeln, nach unten stofsen die Knochen bevder Seiten an- 
einander (unterer Dorn des unteren Wirbelbogens, Brustbein), nach oben 
heften sie sich an den oben n Retpen dos hintersten S« luidelwirhels (das 
Hinterhauptsbein) oder an den oberen Bogen dw ersten Rinnpi \\ irbel , 
oder an beyde zugleich; es liegen also diese Extreinitätengürtel selir nahe 
am Kopfe, gerade wie auch im menschlichen Fötus, in dem sich der ^ 
Rumpf noch nicht in Hals« Bnint und Biniob diflbrenzirt hat, die elften 
Rnduneme der vorderen Extremitäten dicht unter dem Kopfe berrotw'» 
brechen — Die in der finßeren Hautfalte (der Floße) «ob bildenden ' 
Knochen (Flo&enstrahlen) sind gegliedert, wie die Strahlen an andern 
Stellen des. Hautkamms« sie sind , wohl ohne Zweifel den Fingerkno- - 
cl\en zu verglei. !icn. — Die mittlere Abihcihmg der Flofsenknochen zer- 
follt wieder in zwey bi? tlrey Reihen, von denen die .'uil'^ere. am mehr- 
sicu (M\i\vic Uelte, den Florscntiügern des librigen Hantkatunis uMeicht, und ' 
Vöhl der Handwurzel und Mittelhand der höiiern 1 inere zu vergleichen 
ist; es tritt also m den Fischen, wie in dbm menschlichen Fötus, die Hand 
cuerst vor, Vorderatm und Oberarm find »och wenig entwickelt, und 
ihre Rudimente suid in den innevn Reihen der mittlem Abtheilnng der 
Floßenknochen su sucbeii. — Unter den Amphibien fehlen die vorderen 
Bittremitäten fast allen Schlangen, in denen Athmung und.Ortsbew^ping 
durch die Ribben vollbracht wird; nur in Bipes, Ophisauriis, Anguis, ' 
.die auf eine hi^clist merkn ürdigo Art weniger Ribbf-n als andere Scldan- 
;gen besitzen, hat sich der Ribbengüriel der vorderen Extremitäten ent- 
wickelt, ohne dafs äufsere Extremitäten vorhanden sind. In den übrigen 



*) lieckei Tcrgleichcndo Anatomie. B> II. S. 268. 
Heskal ■NmddjelM Amtow B. |V. 3. 759. 
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Amphibien) Vitgüln tincl Säiigetbieren sihil aber auch diese nun husgebil- 
oet, und dem Gilrtcl, der vom Halse lierabgeniokt ist, angefügt , doch ist 
lins di« fHlher iiöh«re Lage dt r F.xirem^iifeii noch durcli die Nerven be- 
zeichnet, "welclie nils dem ILiläthcile der Wiibtlsäulc zu diesen Hxirt'nii- 
täten verlaufen *). l)ie Beschreibung der eiiizehien Stücke der Rxtreini» 
taten liegt nicht in unserem Plane; aJier aus dem Beigebrachten glaubcMi 
^\ ir st iiiiefsen ZU können, dals der Ilibbengürtel der vorderen 
Extreuiitätcu aller Thierclassen sich zu <lcn Halswirbeln 
verhält» wie die eigentlichen Ribbvnbogen zu den Brust- 
vt-irbcin, untl dafs die übrigen Knochen als ihnen von au- 
fiten nach innen angefügt 'au betrachten »ind. 

Die hinteren Extremitäten liegen» wie Tvir oben bemerkten, 
in' vielen Fischen noch in der Nähe der vorderen , in vielen andern lie» 

gen sie aher bereits an der Stelle, vro ^^'ir sie in den höliern Tliierclassen 
finden, an den Seiten der OelTiiungen des Afters, der Ilaniblase und der 
Zeugungstheile , nad sie stellen zu ilicseii Organen in einer übnlichen 
Be^ieluHig, wie die vorderen zu den Lungen. Sie treten in der Thier- 
reihe, wie im I'öius der höhern Thiere (z, B. der Batrachier, aber auch 
des Menschen) später auf» als die vorderen; daher sind sie denn auch in 
den Fischen vid weniger entwickele, als die vorderen; namentlich istl&r 
ne audi in den Fischen, in welchen sie bereits am Bauche stehen» nocli 
kein besonderer Gürtel gebildet^ sondern sie.iÜg^. sich geradezu den 
Bnudiribben an. Das Hervorgehen des hintern Extrcmitätengüttets au^ . 
den Bauchribben zeigt sich am schönsten und deutlichsten in den Schlnn- 
gen, welche mit Rtidiinenten von Jiintem Extremitäten -s erselien sind**), 
wo ifire der der vorderen ühnliche Entwicklungsart bald euileueluet. Die 
Gleichung der hinteren und vorderen Rxtremiifiten in ihren einzelnen 
Thciien ist zu bekannt, als daß ich notliig hötte, sie 2U wiederholen'. 



*) Wie bckaiuilliili die frültcr (ielcic Lage dos KcLIkopfs durch den Laaf de» NciTU« 
laryngcut in^rior boeivbnet wiid. 

Uay er nlwr 4ie hiolere- BxIrcauUt da O^hidirr. Boiui 1825. 

4* 
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El verhfilt sich aber der Ribbengürtel der hinteren EKtromitUten (das 
Becken) zu den Bauchwirbeln, wie die Ribben zu den Brustwirbeln« »ind 
die übrigen Knochen sind auch als Ixüliere Entwickeluqgen der Flotten* 
itralilen und Floßenträger der Fiiche zu betrachten. 




\ 





a. Wirbi-Ikörper. bb. obcrrr Bogen, c. oberer Dorn, d, Ueboidorii ^rio£>ealr!(fec)* 
e. •.' WirMribb«. t £ BcuttbainrlUe, g, BrMlbein''(iiiilMmr Don). 

O Rumpfwirbel. ^ Brnitirirbd., ® Balnriiliel, 0 rtndiwivbd* i« Bniilwiibel. 

ribbrn. a. nrustsicrnalribbrn. i>f HaUwiib«lril>b« (SrbolterbUtg 2*t IIalwtemaInbbr(Sdilttt- 
•atbdin and Gabel), i^^ Hancbwirbelribbc (Darmbein), a^™* Baut Iistmialrtbbe (Siubein und 
ßchainbuii)« d.^ d.r Gegiiedorlo Ueberdoroen d(« ilaJawirbeibogcns (rordare EaireiuiUlcn). 
d.-rd.~* GegKedfxte U«b«HonicB der BmcbwarMilbbeabagen (liiiil«« ExIrraHlltcci}. t 
S(b;;delwitlMl. t" Minierer Schädel Wirbel, f VbtdCfW a«llM«l«iriicl. ^WMilVt^^ 
delir'^cl* » 7* Sdadelirirbel.HibbMbofMi. 
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Bemerkungen über die Entstefinng nitsderer vegetabili- 
scher Organismeii auf lebenden tlüerischen Körpern. • 

' Mehrere Physiologen haben eine Scbinimelbildung im lebenden thie« 
rivch'en Körper betchrieben. Rudolplii dagegen erklärte diese ftlr im- 
mdglich Ich Imbe gestützt auf eine eigene Beobachtung die Wahr- 
heit jener ersteren Angaben in einer kleinen, wohl wenig bekannt ge- 
wordenen Schrift zu beweisen gesucht Der Umstand, dafs mir tlieils 
Mehrere hierher gebArige Thatsaeheii evtt spflter bekannt geworden sind, 
fhtilt mehrere vor kbnier Zeit ent dffentjiöli mitgetheüt worden sind * 
venütleftt niivlii den tSlegefsat^nd hier nochnuili sur Sprache xu bringen« 
flib ich gleieli fest flbetaeugt bin, daA. der entstuidene Strek tu», 9A 
Wortstreit ist» tmd daß Hudolphi wohl eigentlich nur jen^ FhyntiUtg/ea^ 
eine Ansicht znge chrieben hat» die sie wohl nicht gehabt haben. , ^, 
Bekannt i t es, daf?j einige Algen sclion nur auf dem Körper gewis-^ 
8cr Thiere oder auf g^^wissen Tiieilen des Thierkörpers vorkommen. So 
beschreibt Schrank in seiner bayei'sclien Flora eine Conferva piscium,- 
die er an den Kiemendeckeln der Ürfe liäut'ig fand, und die Bloch auf 
den Rücken kranker Karpfen beobachtete***). Sonderbar ist es, dais diese 
Cenfenre in neüerii Zeiten, meines Wissens, vca keinem Botafiiker nä. 
hinr* luitersucht worden ist. Roth beobachtete eine VfrietAt des Besia-. 
chospermuin tnonilifbnne ausschheCilich auf einer^ gewissen Art schwaisec . 
j^cbnedccn; Mertens fiind dieRivularia oonfervoides nur auf Biner Art 
von Sohnecken, und .eine andere Alt nur auf einer andern Scfanedce t). 
Cruithuisen behauptet, dafs eine von ihm , freylicli nicht genau be»- 
schriebene, Conferva ferax ntir auf dem Cadaver seiner Valvata bran- 
cluata vorkomme |t)* Diese Angaben haben auch gar nichts Wunder- 



*) Phyuoltigt«. B. (. aga. 

De gcnenlioM mioorii dl «npniiiBO «nimdi «Ir. Progr. Utm jSsi. 4. 
MBtiMfginchichto der Fuebe Deutscldnads. I. p. 107. 

t) Trevirniiu » Diologic. B, II. S. a\ ; . 

tt) Nov. AcU NaKu» Curios<»ruin. Vol. X. p. 44^. . . 



bares ; (Ipvn wie treAvisse Flechten und Siihwäiiun<> nur auf geAiisscn Erd- 
arten odei- auf bestimmten Flianzcn ontsiohcn, so kann man sich ja wühl 
leicht denken, dafs ein Thier durch den ihm eigejien , spei in^clieii T e- 
bensprocels so auf den «mi ilitn ruhenden organistthen Hil in'r>^sstoff, den 
M woUl gewOlmItoh noob wlbst geliefert hat, pinwirUen kunue . dafs die 
aus diesem siöh" entwickelndeti Protoplij ten auch fp«cilisclie sie von aU 
l^n andern untersclit^idend« Eigenichaften ' zdgea. Oieeellieh Beiti«rkun- 
gen hat man in Beziehung aiifScüwnmine gemacht: So ivftcbst nach deti 
Beobachtungen von Watkon, Hill«/, Fougeroux "0 ein« gewiifc 
Ciavaria nur auf den Larven g|ewtS8cr Cicaden, Müller^ Ciavaria llli- 
liiana orocea wäclist immer auf einem faulenden Jiuekte •")• OiclfAOU 
besclirieb unter dem Namen Sphaerin enioiuorliiza einen Schwamm, den 
er in Guadeloupe und Amenka auf den todten I.aryen der Inscktengat- ' 
^gälk Gryllus und Vespa fand t)i aber Madiana fand denselben 
dtiiwamili auch an dem BruttMJiilde einer lebenden Wespe tt). Die ver- 
<cbieden«a Arten der PersoonWicn^ Gat^iung Iparifi. kümiu<?n Mufig, nur 
aiif fiianmmcen tddceti Insekten« AHen^ auf bcstimii«of{ Stellen clc«. 
Ihsektisnkdrpers Vor, so fand Sciiwciniz L cra^^a hur auf Puppeni^ die- 
I; truncata auf gr«fteren Insekten. Larven, die I. Spiiingiim dagc;gen ni« 
auf Larven, sondern auf eine höchst eigemhOinliche Weise auf demKOr* 
perausgebildeterbpliinxe ttt); f- nraueanun auf todten SpiDli^ fttt)» 
Halsey ist nicht abgeneigt auzuritlimen, dals hier der Schwamm die Ucw*. 
•achc des Todes de« Insekts gewesen ße;a könne ttttO', «ine Annahme ' 

•) Pliil. Trani. Vol. L III. p. 281. 

••) ni. de l'Acad. de •€. <i« l'aris. I767. p. 467. ' , 

Nov. y\<t. A..id. vJJat. Cur. Tom. IV. p. 2i5. . • ' .. ' . 

t} Nacli U 8 1 • e y am gleicb uiKuiüi>rea<lea Orte, 
tt) BNnilaMlbst. 

ttt) Schw«ii»i« SynojMi« fang. CanAhm »upcrioriied, Scljwügriclie«, in d«u Schriften 4«r 

iwtorf. Cm. an Laifiig. & ia6L * . 

tttt) ÜMelbtt. 

ttttt) Ann.1. of tlicLyce.i,nofn«Mliitory ttNewjwk. i8i4.> aft5. Dmos in Frorie» 
Metisen. B. IX. Nro. i9> , . . r ■ . r 



w^ohe mit indeMeA mehrere von Söh^cfnis- angeftUirte Encliemungcn 
imwabrsalioinlich machen *). 

Die erste Beobachtung TOn einer Yerschimmehmg des Menschen 
Avährend des Lt-bcns , wie ficIi "^veni.rjsteTis der Verfasser au?<Jr(\ckt, fitidek 

sich in den Dreflauer Snmmlfmtrcn ; allem hier war es frejrliob eii> vfnn 
Kcirpci ganis abge&t<ji euer I heii, an dem pich der Schlinnu l biiriete, 
nämlifli ein achtzigjähriger Gieis wurde von Gangraena senilis befallen, 
lind bereits melirere Tage "vor seinem Tode war der abgestorbene Fuis 
mit Sdiimmd bedeckt Einen «ndem Fall ersfihlt Horn in inner 
unter dem Titel^nHber Venobimmclung im lebendeA Körper** eitafaitae- 
nen Difserunion ^ . In 4ieiem Felle erseogte sich der Sichiuimel auf 
den Wunden von. BlascnpHastern einige -Tage vor dein Tode; Ähnliche 
Fälle wird aber XHvkX ein jeder nur etwas besdiüftigte Wundarzt, be» 
sonders in Hü?=pitSlern, beobacbtet Imben f). Icli habe hSiifig Scbim- 
roelbildtmg auf iiodi srlir frisclien Schorfen vnn Tinea beobachtet ; da 
man» ^vie icli früher anführte, auf verscfiietlenen Tljferen so eigentlnim- 
liche Sphwüinme beobachtete, so wäre vielleicht auch diese Schiminelbil- 
dung der Aufmerksamkeit der Botaniker nicht unwertlu 

. Die drey jn der neuesten Zeit von Mayer, Jäger nnd mir be- 
kannt gemachten BecrfMöhtungen von iSehimaielbildttng im lebenden Thiere 
snid besonders dadurch merkwQrdig, daft sie alte ein und dasselbe Or> 
pn^.nSmlich die Respirationsorgane ^ler Vögel betreffen: Mayer hatte 
finen Heber in dce^iStube, der eines Tages Zeichen Von Krankheit ver- 
licth, besonders mit vieler Beschwerde athmetej er starb ^%n!irpnd der 
Nacht; gleich am folgenden Morgen untersuchien Mayer und Eininert 
l^emeinscbaftlioh den Körper des Vogels; sie fanden alle Eingeweide ge- 

•) Aach in den Termiten - Nf strrn finJet man nach (Jolbcrry nnd S m e .i f h m n n (i. d 

ertlercn Reise darcb daa wcsll. Afiik« II. S« 145.) die VVSnde mit einer ei|eiien Art 

Scbimoiel übereogen; König ftnd flu« ebemo in CMlndIcn. 
Degver in AmisU. fAj«. jeed. Wnluhri««*. Teatsai. XXVDI. p. €4S. - • 

Ph. S. Horn pn«ü,fp, Cli« Dctharding de aita rorrepiia parlAos cMpofis 

vivenlis, von den veractnmracftin f^lifdero. Rottochü >73y. 4* 
t) Scbweigger (Handbuch der Nalurgcacii. der skelet losen ungegliederten Tiiicre S. 869) 

boobscklclo das Qsiraris hiflfif auf VfirsadUlfaigteti Gfscbfriiica te aMBsdÜc 
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siüldt ttiit Atisnalitne der Lungen; diese -waren Iiopatisiitt und hin und 
^eder mit TuberKeln besetzt; nach Eröffnung der Bronchien zeigte sicli 
die innere Fläche oder die Schleimhaut derselben bi« in die kleinsten 
Zweico mit Schimmel überaogeti, der sich auf der recfnen Seite auch bis 
in die Oeffiuing des grofsen LuftPacka erstreokie , doch fand sich der 
Schimmel immer nur auf kranken Stellen , nie auf solchen , die noch ihr 
gesundes Ansehen hatten* Mayer hob die vetiirfümmelt«! THmI« dr^ 
Tage lang «uf^ aber e» erfolgte keine Veffinderung in denselben» er wuclu 
weder weiter» noch bildete sich nbuer *). 

jBger» nergliedeite «nen jOngst verstorbenen Sdiwaot dessen Luft« 
■Soke sehr verdickt, und von knorplichter Härte waren, mehrere dersel- 
ben waren durch SchcIdcA\ände abgetheilt, einige enthielten einige Tro- 
pfen Flüfsigkelt , alle aber waren auf ihrer innem Fläche mit Sc bifnniel 
übensogen, ganz ähuhch dem, welchen man tiäufig im Innern von Früch- 
ten findet **J. 

. Ich erhielt im Jahre t8ai in Göuingen vom Lande (aus dem Dorfe 
HOckebhetin) einen großen minnlichen Storok» in jener Gegend eine 
wahre Seltenheit; ein Bauer fiind ihn «m Abende suvoi anf einer Wiese, 
wo er sich im Gcase herumtohleppte; er fuihm ihn mit nadi Hause, wo 
er wfthiend der Nacht verstarb, und ioh erhielt ihn wenige Stunden nach 
seinem Tode. Bey der gleich darauf vorgenommenen Untertutihung fiind 
ich alle Theile des Körpers gesund, mit Ausiialnne der Athmungswerk* 
zeuge fdei'Mapcn enthielt nocli die Ueberreste eines Frosches). Im Unier- 
leihe fielen mir sogleich die grollten Luftsäcke auf; diese zeigten sclioifVon 
aurseu eine rothe Farbe, und nach dem £iiischuciden fielen sie nicht zu- 
sammen, und verbreiteten einen elgeiuhümlichen Geruch nach frischem 
Käse, ihre WAnde waren tely verdtokt ^und in mehrere Lamellen spalt* 
bar, deren fiuftertte die imtürliche Haut der Lufitöeke darstelUe, wah- 
rend die inneren Pbendomenbranen waren, die innerste war mit dichtem, 
langen Sehimmel bededct; auf dieselbe Art wnren alle inneren Luftsfic^e 
iwigewunlelt. Die grofsen Luftsficke, welche sich im Storche .zwisdien 
den Brustmuskeln finden, schienen auf den ersten Blick voUkonunen tia- 

•) Meckel*! kitMt fSr JU PlijMplogW4 B. L H. ». S.S19. 
lieckcl'a AMbhr liir «e Fkjrs. B. U. H. s. & SS«. 



f}li^fmli0» ilire HaTit w^r nicht ver lickt, iiiul zt.Igte in iUier Substanz 
keine' y€»iii\dejro,ng, auf dtöj luaera FUiclie deiaelben. geigten abei^ 
l)tn '«ind wiied?«: ganz Jkl<;jiM. weiiiie. Pünktqhciiy als A^U^ng« ^ <^^unr 
dKUnldpng; ßls j/o)^ j»at iiiit. Miltppfpop.w«tier m»ceMjMcbU^/evblicJ(te 

Mp^i|«|.; iÜeS9 AvfiUige^dw^^cliuunelbüdiing hcmefkt« ieb liii in cli^ 
|4Hftj|flliiei> <|er Knochen h(nein. Ich nalim einen der Luftsäcke mit de« 
Sriuti^iskfb;^, zwischen welchen er lag, hetaut». bedeckte ihn und legt« 

ihn an einen kühlen, iiidU hellen Orr; alleni nach örey Tagen Avar in 
dtim Sciiiinniel keine Veräiidorimg erfolgt, dagegen begann nm folgcuUeH 
Tage tlas zu faukn, nnd übeiz« _> dann «Bit neuem ditbten> 

Schimmel. Das fmcinjijia ^tr Lunge ^var vollkomioen gesund. Kut 
tt^QH^rkte ich ep^ar eine. Naxbe an einer, Ribbe d^r liiike^'iSetKet iYe|ch« 
beWidb, ,dtkVt d^w .«einig« Zeit suvor gebro^|ien g^e^it -mvir . Y^»» ?un 
4il(^:Vfl4i<||(iuig^der LuMckf der Vöge) betriffc» «c^jiHidifpe ^ine^Tank» 
iMily welche icb in SnilittnvOgela und Uausgjvftilgel tebr li^nfSg. beobach- 
tet habe, nicht selten sind dann die OefPnungen derselben gcf|[;hIossciilf 
und sie sind mit einer Müfsigkeit angefüllt ; seJir Mufig findet eich zUr 
gleich Tubepkelhildung, besonders ist die Krankheit liUufig in feut^htcn, 
dumpfigc-n IliUirjcrliüfeir, die Ursache dertelb^n ist" hier in dtn«uU;en Ver- 
iutiinibita zu suchen, wie hcy den Haussäugtliieren und dem >ienftiicn 
selbst, näuilidi es^^yi^ dUV^fl^ ^«^n Zustand jener AdnuoKpIütre diu DiO^ 
iräzirung der. Gewebe dei.KÖrpei^ gehindert, und der indifferente ThiM- 
itoff in Gtestiilc jener tu^erkulor^n Matsen au^gecchieden» welche Ablage* 
flimg dann i)atQrlicher 'JVeise. am JbftiHigsten in den Organen erfolgen 
«if^ die in der staiduteii Wech&eiwii-kung mit der AchmospbAre aiehexi: 
nltmlich in den Lnn^en. . , , • 

Bey der Frage üLec die Entsteh ungiart Jener vegetativ^ji Organismen 
auf dein lebenden Tfiierköiper, müssen wir uns an die Bikhingsart nie- 
derer vegftaiiver Organismen im Allgemeinen erinnern: die Beobachtung 
vielei' Xatmlorscher, namentlich eines G r u i i h u is t u , Goldfufs, Trc- 
viranut hat uns gelehrt, setacen wir einen, urganls^heu k>iuil, im Wasser 
gelöst, dem EinRufse von Luft, Licht nud Wßrme au , Ho ^etföllt er in. 
ein* k&nigta MiMse» die.Kic^nuilun vetwaudala siblt in Bliscben» di^ eine 
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eigene tanzoiiüe Bewegung zeigen, diese Urbläschen, die inde«fen wohl 
mk Unrecht \cm dun inelirstea Naturforschern schon Infusorien genannt 
^Verden •) , sind eben sowohl föhig m Thieren, Infn«oH^i «ta'«tt TÄ«»* 
7,cn ieu -werden; werden sie zu dai ItttStfren, so rtihm ite«Ä)ll Änjli^ 
nander^ nnd w^tään wn tmm Co ufwyttiiln acit, M fft »of ^«••♦iWif ÄiM« 
«mnmer ITitilll^ctieti «der Zelleii bfMel»; die MgMi lÖIiren uns Iwoht 
»idmliöbml^nseiifwiäiimtttm pilshtKidieFleohtwoniiSohwÄmme, 
Di^ ßeotoftcbtungen über die Eiustebimg der Sphwftmmc und Flechten, 
4i© niM Wrrsberg, Monii, Treviranus, Horn?chuch, Fnej wnt- 
getheilt haben, dürften wohl darauf hinleiten, in der Flechren- fifld 
Schwamm* Bildung eine verfphhe oder gestörte Algen -üildung 5t« ef» 
kennen , so , dafs wir Flechten und SohwÄmme als vegetabilisolM Afta^ 
Organismen betrachten können; Flechten bilden sich vtwOgUoh be/fiM* 
celnder Feuchtigkeit, Schwämme bey mangt4iid»«i LtchwiuMii 

Au^wiqlttiete ßonmiker, w|» ÖMM^Ilit^ VrUt, l»«befi ^ie 'Ettt« 
ftehung yMt FMkAi tmil Spbwjliiuiii^» ab R tf«lerCDnkmtx9eii^ fWiAi^ 
suwtiN0 gewuiit in tei imsHiRiMeii linft ncli in diese Af^erorganis men 
iimwiii»ddndeo Bildiingssaft der paanseo Ist aber dieses <1er Fnll , 
wartun »oUte «eh dann nicht ein formloser, indifferenter TlnerstutF, ^vle 
er in den angefdhrten Fullen ohne Zvreifel in dvn Luftsficken der Vögel 
ausgeschieden ^^urde, ai jenen Schimmel Imben unrwandeln können? um 
fo mehr, da *icli hier der organische StoiT gewifs in der Scbimmelbildung 
sehr günstigen Verhältnissen befand* Wäre er in mtUs Flüftigkeit gHÖ* 
gewesen, «o lyären wahrseheinlidi tta« 4ei Schiintnalt^fnftÄoriBn iJ|i4 
Ei^tozo^ii jBntiWflms ^f»in iVe EnDoaoenbildung erfolgt ^ aitlit «nütt** 
in«ht itfrimiUner, TO« flem Of^gapimittt niobt angexogener, indifferenter 
Ttilanfeolf gebt in (dm Pflimkenaly oder an andern Stellen des Körpett 
in lUuiliclie Formen über, wie der infoioriale Stoff außerhalb des Kör. 

undsoentftebenEntozoen. Ei2»igtun8aberdieErfahrung,da(sbe£tjmm- 
l«n Thierarten spedffsche Kntozoen nnd Ep5^oen eigen sind, so ist es denn 
felir wohl möglicli , dafs auch in den angeKihrten öeysi>ielen die Eniophytcn 
und Epiphyten einem j' den Thiere eigenthümlich waren. 



«1 Namentlich von Tre v » ra n u s , Ooldfaf«} Giillon o. ••J'« . 
••i K, $ar«af«l Gtundiiigo der wimm&^Ul Mawadwafli. 9, »7fc — '"•« 
Brana ooh fioat. Load. täai. 8. etc. 
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Einige Bemerkungen über das Skelet des Trichiuras 

lepturiis. . 

Der genannte amerikr^nJscIie Fi^ch ist sehr bekannt *) , tind findet 
Steh m den Sammlungen .sehr Jiäufig. Er soll, wie aucli sein GebiDs zeigt» 
ein beijr gchiifsigf r I^^aubfisch' seyn ; seine Bewegungen sollen »ehr leb- 
Itafc seyn« und er soll oft hoch ans dem Wasser heraiisspringen i dieses 
uc bey der Kleinheit seiner BrustAoßen und. de« MangeL d«r Bauch- 
vod SQb'Vfan^JM^ sch;n!«i?.begcrifltchy vieIleio|it juMheo m ab«r dif 
glcicdft «tt <ipyill)(fif>ndiin Bi%«ibeif9a t^tiMr Oi^g;g|nft«icfo|i fik^r)icli«iv ^ 
^ qkir ffpph^.bflliaimtf .daft aobpn Jemaind dw ^Itflipt die;i^' Frisches be« 
«hacbtet habe; daher ist wohl die Abbildung der ausgezeichneten Eigtn^ 
thümlichHoitan d^selben, nicht unwillkommen« Das Exemplar, destoi 
Sl^Ut hier um die Hälfte verkleinert dargestellt wird, maß ai/a Schuhe» 
und »qU erhielt es dureli die Güte des Herrn Ob^-Medi«inalratlii Ijich- 
tanstein zu Berlin. Die Abbildung auf der beygelÜgtea Staindruektafcl 
stellt das cranze Skelet genau um die Hälfte verkleinert, den Kopf, den 
vorderen Extremitäten -Gürtel, imd den größten unteren WirbelknoUeA ^ 
aber in «mtüvliflli« GfOfta vor. 

.Er nnd im Ganawn it$ .Vrirbel vorhandao, P«r blntent* odo» 
ftchwanxwirbel weicht von der gewöhnlichen Gestalt, die dieier Wir- 
lufl in den Fischen zeigt, bedeutend ab, indem er sich wenig von den 
iUtirigen Widbeln (dureh sehr kurze obere und untere Domen) un^rscheidet 
lind mit einer rundlichen Anschwellung hinten endigt, auf der keineStrahlen 
stehen, da die em Fische als höchst seltene Aufnahme die Schwanzfiorse fehlt» 
Die Wirbelkörper sind besonders an den vordem fast vierseitig, und haben ' 
auf einer jeden Seite tiefe Liücher. Die oberen schiefen Fortsätae 
findiiang, und liegen ganz horizontal auf der oberen Fläche des vorher, 
gehenden Wirbels; d^e unteren ichiefen Fortifttse stehen »div 
«enltfeeht» and besonde» mehr nach hinten liegen fie von jf d Wirbebi 
inmicr feit an eiiwnder; obere sind mir a>am yordeien Bade des Kßri 

•) Bloch Tab. i58. 
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j>cr« vorbanden, aber wintere finden Fidi 4) atr» vorderen und nm Inntft- 
Ton Ende. Die Q n e 1 1 o r t <= ;i i z e ft ' 'on .in d6n ribbentragcn(i<;n W ir- 
beln, sind aber an den hiniürn, doch klein, vorhanden, sie stehen in kei- 
ner Verbindung mit der Ennvickeli^ng der unteren Dornfortsätzc. Obere 
DornfortBltze finden ticb an allen Wiilbeln. An den S ersten Wir- 
beln sind sie -von den Seiten stark sosBrnmeiigedrOGlct:, und an der Spitsa 
gabetförniij; getlu^c; am vim^n» lOnften, tediMen Vi^ifbd sind diete Dbiw' 
nen an der Basis 'sehr nind!i<^ li ■ sonst den gewöhnlichen Domen der Fiioli!» 
'wicitel ähnlich; vom 8ten bis 55sten Wirbel aber sind diese Domen sehr 
eigenthümlich gestaltet, an der Basis rundlich nelimcn sie solinell bedeii» 
tend an Starke zn, um dann in einer lang gezogenen Spitze zu endigen, 
und haben vom' eine spatelfönnige Gelenkflfiche, inn die groCsen gleich 
jRU beschreibenden Flofseuträger anfznnehmen; vom 56ßten Wirbel an 
haben diese Domen bis zum Schwänze die gewöhnlich^ Fonn. Vom iten 
bis sam SSsten Wirbel finden sich ke^ unteren DornforttAtze'i 
96ste nnd S7Ste Wirbel haben zwty untene DomSMtsitsef die an dewel » 
ben Stehe» nSmUöh in der Mitte des unteren Randes,* von den Wirbel» 
kOrpem abgehen, wo an den vorderen Wirbeln die*Ribben abgehen, so 
daCs sie deutlich als angewachsene Hibben sich zeigen; am 38sten Wirbel 
sind diese bejden timt?rrn Dnmen von beyden Seiten vei;;<vacfi'f n, und 
nun liaben sie nach hinten zu, wo sie immer kürzer werden, die ge- 
wöhnliche gabelförmige Gestalt, und in ihrer Basis verläuft der Aor- 
ten -Canat. ■ ' - 

Hibben tragen die 35 erstfcn Wirbel, sie sind lang, einfach und in 
der Mitte des unteren Randes der Seitenfläche des Wirbslkdi^ffers eingelenkt; 
' Der Flofsenkamm (tiophioderma) ist sehr ei^enthttmlioh gebikiec. 
Die Rückenflofse reicht vom Hinterhatipte bis 2um Schwanaek Der 
erste bis achte Florsenträger weichen in ihrer Oottak nicht so bedeiiteod 
ab von den gewöhnlichen Formen dieser Knochen, vom vorderen Bande 
des ersten, der sich mit seiner Spitze mit dem Dom des ersten Wirbels 
verbindet, geht ein dünnes Knoclienblatt ab, welclies sich atif das Hin. 
terlinuptsbein auflegt; vom gten an bis z»iin aostcn werden aber diese 
Floltcntrager uuiiier dicker und knolliger, besüudert» ihr oberes Rmle ist 
£ehr angesohwollm und mdickti unten und hinten haben sie eine breite 
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Ge!<;nkflacl>c «ur Verbindung mit döa. f>bieo beschiwbencn, verdickten' 
Domm, vom SOsten bis SAsien nehmen sie wieder an SUirkc ab, un4 
vom 3.^ftr II an haben sie die gTnvcilinkche Gestalt der Floftcnträger bit 
zum Schwänze f mit Ausnahm-e des 4ßste[i, der etwas angesch'ivollen ist, 
uiid des 72M«n, der sehr stark angescliwollcn ist, ;inid einen nmdlit h<Ti 
fCfnUeii daiiieilc. Dm Flolteiimiiikl«ii derBuckenfio^n sind ian^, cUmu 
und bflegsani. Hafk Sebwansfl-ofse und'faiat^re Exti^^mitiltea 
ftlilea^ iMfatt kb bcffoitt angelttlirt» DieStaisflofte in nU vorsjmngendec - 
' Kamm titoht ticktbar., aber ihre Knocbeci sind vorbatidc^^ Vom 96Men , 
Wirbel an finden sich dieFIoßentrager diaeerFJoße an deir untern Dom- 
fortsätzenf die 13 ereteti Tvejcl>cn von der gewöjinlicli^n. Form nicht 
?th, der 13tc nnr mit seinem oberen Knd« stark nnch vorn gebogen, 
der t4to ist sehr l<Tir/., der Ifjte fclilf, der 16te liegt selir gebogcii weit 
nacli hinten, dazu sind die dem l4tLn und liten cmsprecljeirden untern 
Lktrntbrtsätze kura und stark geboguH, der &o hkibende runde Raum 
wird ^mn «inam didcen* tohweren/ dichten, run<|lich«a Knocbeuknollen 
«■AgenCMmiiMii^ ift Welchen «kr IScePloftentvSger, umgewandelt ist;' dam 
fügen wieder •.gericdbnlicha FJobantrltger« dann aber wieder 3, die sioh 
^fßmx wie der 14tet iSte und 16te vorhalten, dann fo^en wieder, 7 
WÖbnlicbeund dann wieder 3 durcli einen etwas kleinern Knollen «rsetzte, . 
endlich findet sich ganz blnton iirtter dem Schtvanzwirbel noch ein äün» 
Üches KnöDchcrt, welches aber nur wie eine I^inse groik ist. Diese KtioI- 
jgn sind scliwer, dicht, elfenbeinartig Iiajrt, glatt, nur mit feinen Lur- 
chen versehen ; es liefen üiror diese Knoilen Sehnen der Mtiskeln, welche 
den Sohwanz bewegen, sie schienen sieb also wie Sehnenbeincben zu 
verhnlten, und alifissen die Kraft jener Mudcdn bedeutanit ventSiict ha. 
■ben.\Eigent]icIie Flofijeastrablen fehlen dagegen, so 4alk die.J^eibfloJlte 
gnuB an fehlen scheint; allein stau der FJofteMU'alilen finden sich auf 
den Kopien jener Floßenträger, wie den Knollen ganz 'kurse, spitsige 
KnOobelclien , die wie Stacheln oder ZftJine einer Säge am Bauche her- 
vorragen. Die Brust ilofse (vordere Extremität) besteht J) aus dem ' 
Ribbenpürtel derselben, dieser zcrftillt a) in ein dünnes Knochenblatt, 
welche suben an das Hinterhauptsbein und an das St Itlafenbcin stöftt, tm- 
tep aber b) an ein zweyies, langes diiimes Knüciicublatt (jje^de KnpcLt>n 
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nnd Aniiliige der Scapula), dieses stöd^c nach' tmten an einen bibH iil 
einem rechten Winkel mit einander rereinigten Schenkeln l>estehendcn 
Knochen (verwachsene Scapii^a und Clavicula)» es i?t hesonden merk- 
wflrdig) dafs die Scapiil?» auf eine ganz ähnliche Art verdickt ist, ^^ie 
die oben erwähnten Floßenträger c) von dem Wiitkel, in welchem S<Jä-. 
pu!a nnd Clavioula zusaminenstof&en , geht ein dünnes gratenartiges Kn5» 
chelchen ab, welches sich dem der indeni Seil» entgegenvren^ (Für- 
cula). Das Ende der QaYtciila stOOtt aber nacli unten «n die swejiteAb« 
theilung der Extremitlttekttoclien (Radius und Ulmi)» Wilohe die in den' 
Fisolien gewöhnlidisce Fona leigen» nnd nach hinten heftet sidi daran 
.3) die dritte Abtheilung (Bandwnrsel tmd Finget)» wie -die ^Abbildung' 
weiter «eigt. 

Die Kopfknoclicn zeichnen Bich durch Folgende« aus: Die Hinter« 
liauptsschuppe (Cuviers os interparietale), welche die Verlängerung 
des ersten Flofsentrfigcrs aufnimmt, ist zu einem älinhchen Kuolltn ver- 
dickt, wie die oben be clmebenen Floftenträger der Rücken- mid der 
Bauch -Flo&e^ eine Erscheinung, die ttuin, wegen dee Oi ei q bh ei t der Pa* 
deutung dieser iCnbchen ohne Zweifel s^r mer k w ür dig linden mvd'^ 
kein anderer Koplknodien setge eine ibnliebe Ansckwelhnigf Die SmU 
tenwandbeine sind sehr klein und verwachsen. Die Gegend derPMI« 
nath sehr erhaben» setzt sioh in die A.nschwdlui^ der Hinterliauptschuppe 
fort. Die Schuppenbeine undZitzenbeine sinddünne,^ aber sehr breite 
Knochensch?7pp6n , di« Flilgelfortsätze des I^eilbeins lieeen durch 
eine dünne, sich nach innen fortsetzende Knocin ii|)laife nalie ram Keilbein- 
Jcörper, als gewöhnlich in den Fischen der Fall zu seyn pflegt; sie setzen 
sich nach vorn in die Gaumenbeine fort, die mit kleinen Zähnen be- 
setzt sind. Der in den KeilbeinkOrper geschobene Pflugschar ist vom 
sehr breif. Das Jochbein setzt. sidi^ (wie hAufig in den Fischen) nach 
auAen in Schuppen Imk, die den Jöchbogen vervollständigen. Das Riech* 
bei n ist groA, durch einen knöchernen Forttata unten auf den' Keil«> 
beiukflrper befestigt, und .«^etzt sich durch eine mehr häutige Platte nach 
vom ztim Pflugschar fort; eben so das Thränenbein. Der Oberkie» 
fer bildet nur einen selir. kleinen Tlieil des Bandes der oberen Kinnlade; 
der Zwischenkiefer dagegen ist sehr gro£i und mit sehr grplsen Zäh- 
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099 bewaffnet; denniaob nigt d«p Umg«> «a ein«« mwImhi Quadmikno- 
dm bdMgM IJmiliiafer nfcit vor d«ir Obffidtfty iMprö« Die tf^w 
langen Zälme im .Unterkiefiir und Zwiaolienkierer gteidien in- Gewebe 
und Gestalt den HeohtzSlmen, die vorderen haben jedoch am gwe idihete 
idSnUOrmige Spitzen, sie sind auch niolit, wie im Hcohc, aufgesetzt, soh* 
dem eingekeilt in Alveolen, und an der innem Seite der ausgebildeten 
SLälmo liegende Zabnkeime entwickeln sich auch in Alveolen, M'enn der 
Mund geßcliloFsen ist, so greifen dio beyden längsten, vordersten Zähne 
des Zwiüciieitktefers in ein tiefes Lk}cU ein» inreiches sich im Unterkiefer 
hinter den vordenten Zfthnen fiQde^ 
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Einige Bemerkungea über den Bau des Hetetobianchtry 

anguillaris» ! x ' 

Der genannte Fisch, welcher 7.n Ctivier''s Familie der Siluroidci« 
gehölt *), wurde von Linne und Hassciquist unter dem Namen; Si- 
iurus angiiitlaris besclirieben. Fr ist eiiiLM- der bekanntesten Fische Egyp- 
tens, Gcoffroy hnt bekanntlich die Gattung Hetertibranciius zuerst nuf- 
ge&ielU und gute Abbildungen von der äiifieren Gestaji, dem Skclet, dem 
Damkanale uikt besondert den Kiemen diete« Fisches gegeben **). Auf 
unserer Bibliothek wenigstens befinden sich nur die Abbildungen» noch 
nicht der Band des Textes, welcher die Erklärung derselben entliAlt. loU 
vermisse abei^ auf jener Tafel Darstellungen des Gehörorgans, der Leber, 
Nieren und Sclmimniblase, und iindo- sonst nirgends den merkwürdigen 
Bau dieser Theile erwähnt. Es stand mir, leider, nur Ein Exemplar zu 
Gebote, welche» ich nicht ganz zerstören durfte, daher Ich ()» nn auch 
nocb Ueinc voüstcindige Beschreibung geben kann; aber das, na^ ich be- 
obachieie, i^t so merkwürdig, dafi» es mir einer baldigen Bekanntmachung 
nicht unwürdig schien. 

Von aufsen schon bemerkt man auf dem Schädel xwey welrlie Stel- 
len, an denen man deutlich genug fühlt, da^ der Knnclien hier durch- 
bohrt ist; die eine ist länger tnid h'egt weiter nach vorn, die andere Ii<*i;t 
weitci iiach hinten. Wird die Haut entfernt, so iiat. ntan die Schadelkno- 
chen, die denen des Wels (Silurus glanis) s^r Ähnlich sind***), vorsieh. 
Man siehl dann die vordere Oeffnungzwischen den i»timbeinen, diedurch eine 
sehr kleine Natb hinten von einander getrennt sind, deren Forcsetzung 
-diese Spalte ist, die Scheicelbeine liegen ganz auf den Seiten der Stirn- 



•) Regno «rumM, Vol. If. p. fto5* 

••;D< *cn|)lio» de l*E{{yptc. PloiMOIU dn Nit, PI. 17« . 

•*•) ZaVimi babe icb scIlMt Mcb kduen W«U nulartutlit, «b Üb |T«th «ontk vMe FmcIi* 
Mrgli«d«rt babe. ' ~ 
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beine und sind sehr klein *) ; nach vorn geht dieie Spalte durch , unter 

die Stimbrine, aber nicht in die Schädelhöhle, eine kleine OefFnung am 

InntOTn J-.iuie der Spalte fiüirt aber in die Schüdelliölile. Die ZAvejte 

bpalte hegt hinten auf der M tte der Himerhanpt9schiippe (Os interparie- 

tiüe Cuvier), und diese fiilirt gerade in die Schädelhöhle berein. R o- ' 

••enthal bildet auch aus dem Wels bej-de Spalten richtig ab, dagegen 

«mfihnt Weber m IIhmf iSreltliobaii Schrift nur Ehnbf und es.läftt sich 

4NM;|eiiier auf keimm Fail vicbtigaD Bafechreibimg nicht 'annittelii» welche 

Ttm beftdeo er geeint hat Auf feder Seite bemerkte ieh gleicb hiitr / 

enrttlem Sebftdd eine runde, vertiefte Stelle, an wclGbcr die Hanti glatt 

1Bd> gespannt war, tie hat eine grofse Aehnlichkeit mit dem, was man 

«m Cobitis beobachtet; nach WegnalimQ der Haut fand ich z-vvischen den 

Muskeln einen Canal, weicher, wie sich in der Folge or^aij, zur ScliAvinim- 

•blase führte, ivc?iter nach hinten ragte aljer unten euie scliAvarzbrauue , 

oben eine sch%vurzliche lockere Masse hervor, von denen die erstene, 

«rie^eiph ergab» ein Fcnrisatz der Leber, die letztere ein Foruatz dar 

Kiere :var. 

. . Idi öffnete ntm die BonchbOhle; Die Leber big lebr hoch oben und 
«iT jeder. Seite ging.«vrisehm den awe}teu und dritten AOckenwirbel ein 
Fortsatz von ihr zwischen den Muskeln aus der BaudüliOUe heraus, um 
sich nindlich angeschwollen nicht weit von der Haut zu endigen. Nach 
Entfernung der lieber und des Darmkanals zeigten sich die INieren dicht 
unter den Wirbelkörpem, und von iliuen ging vorn aui bejdeu ^iten 



' •) Icli bemerke dtesea, weil Roienllial (IcLlhyolomüclie Tafeln. TaM IX. ßg. 4.^ 
• am WeJskopf (irese SchciCclbeine niciit abbildet, und aucü Meckel (Vergl. Aaafomü» 
B. H. A. I. S. 332) mit Roacntkal, nur zwcy viel gröfatrc, auf dou Srntm-dsT 
lÜatarhniibo&appe li«gaiid« Ka(fclwiiair Ui« Sdiflildleln« hUt, «e kk fadwea ooeli 
für Stücke der Scbiarbeiaachapp« n ballen geneigt bin ; die von m ix Dir Selidtci- 
bciae gehaltenen Knochca liegen gerade über rfciu grofscn Flüt^cl i!rs Kf-übtiiui (naih 
Meckel'a Deutung), Ab Ge«Ifro;*« Abbiiüuug »iiiü diij Koyciiiu iiicLt gcliürig 
ttlr«B»t, • 
**>'«»^ ittBBO CMHui verlM« idttr {nrfcni postcrwrsm osiis frd^ti« e( ossa parieUlia kpetm 
'■ Iura longa, magna et iqifw blily qw« ooa aM cnlo Isgltiir^ «le» Weber ie a^ ti 
aadils. Yoi. 1. r. ö6, V 
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ein älinlichcr Fortsatz ab» um «ich oberhalb desLoherfortsatzos nnf oi'ne 
ganz Ähnliche Art zu endigen. Ich hatte erwartet «ine äln^liche Scli« imm- 
folase zu finden, wie ßia W^ber aus dem Wds beschreibt, aber ich 
£ucUte nie vergeheos in der Bauchhöhle, und fand sie oadlidi aui eine 
höchst neihwMig« An von KnoahMifortiitteii «!«• eBnen und sweyten 
Wiiheli mnticiltlniiffi und mit dem QMmgjBtoe 'ratboBdcn. kh tw 
<wreit$r jDittieniii)h«n Jtonnt^i muftte «m tfle KiemeohiOihl» uotemicbt we^* 
den» ^roo d«r nun bereits Geoffroy Beschreibung xind Abbildung 
hm hat; d()ch dürfte auch die vonmir gegetioM Abhiidung genauer ; 

Es finden sich in der Kiemenhöhle die gevröhnlidien vier Kiemen^ 
bogen, yon denen die 3 Juntern an ilirem hintern und imtem Rande mit 
den gewölmliclien zwey Reihen Kiemeni^den besetzt sind; der vbrdcre 
Bogen ist autserdem aticli an stjinem obem und vordem Rande mit Kie- 
meafäden besetzt. Die £)bet en Enden der JECLemex^bogen smd wie gewöhn» 
liok an .d«i SflhSdd befesiigt, anatait» daOi «her in aUipn andern Fischen 
hier 4ie KieiMnbogen frey unter dem Kopfe liegen, findet noh' in umc- 
1^ Hetcrot w wduM auf jeder Seite eine eigene Höhle« tvelche oben die 
Kopfknochen, besondeo die bretcen Sßhnppenbeine (Pars jqaamoBa osiis 
;teniporum) ;zur Djecke hat, nach unten auf dem obecen Rücken derKie» 
menbogen ruht; diese Höhle ist durcli eine an die^e Knochen gehefteM 
blau-sch-warze Haut so \ollkoinmen geschlossen, dafs das Wasser nur 
yorn Zutritt zu ihr hat, ausgestoßen kann es walirschcinlich durch ein 
>Iui;kelbündel werden, welches hinten aul dieser Haut h'egt; diese ganze 
Haut ist von einem schönen GeföCsnetze diu-chzogcn. bchucidet man diese 
Haut ein, so. wird man nicht venig flbenasobt durch ziv^ey BCbchel 
hatttnfömMger Kiemen» die jiofa ym Boden «jUeier Bölile jerhebcn, und 
die eine giofte A e b nVnhk cit mit .den Kiemen irieler MoUufiiwii, der fy^ 
tmchieriarr^Q und des Proteus liahei^ der vozdere Bflsohel jst meiner .ab 
4er hintere, die Abbildung wird davon eine deutlichere Vorstellung ge- 
.ben, als ich sie beschreiben könnte. Außerdem liegt noch in der Höhle 
am äuTseren Rande derselben eine kranfsenartige Kieme, die ebenfalls 
anf der Abbildung dargestellt ist. Natih Entfernung der Kiemen konnte 
nun zur nähern Untersuclmng dui Sc hwimmblase und ihrer Yerbinduxig 
■toxi, dem Gehörorgane geftchritten ^verdeii. 
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Die Schwimmblase besteht, wie die Abbildung zeigt, nm zrvcy lang 
gezogenen, bimförmigen Blasen , welche in der Mitte, unter dem Kör- 
per des ersten und zweyten Wirbel», durch einen runden Canal mit ei- 
nander verbunden sind; dieser mittlere Theil liegt nach unten frcy, und 
kl; liobtbar, sobald di» wtiolictt' Thah entfimit iiDd; die Blasen selbn 
Ittben abe^p eine knMeme Boiler Difte BBlIe -md vcin-FanvSfaen ge- 
MldeVy die von dem enteil tmd sweyMn Wirbel abgehen» und den Quer* 
. Ibrtt&tzen und Hibben der folgenden hmtera Wirbel entsprechen» ^DSe 
untere Wand dieser H&Ue ist unvollständig und bestellt aus einem Kno- 
clicn^ilfitt ^ welches iintcn vom Körper des ersten Wirbels abgeht, und 
sich nach hinten umrollt, sein hinterer Rand i-t Frey, xinil hier bleiht da- 
her eine ein Paar Linien breite Spähe in der Hülse, sain vorderer Rand 
ist nur 2 Linien breit frey, und läDst eine Lücke , durch welche der 
Hammer tritt, der übrige Tiieil des vorderen Randes verwächst mit dem 
nftteren Rande des oberen Fortsatzes des ersten Wirbels. Dieser obere 
FMtsftUB des etsteii Halswirbels gebt mit zwey Wurzeln vom DornifoM- 
satze aus» die sich bald mit einander vereinigei^'und breiter weidend mit 
dem Unteren und oberen Hände nach hinten umlHegett» nnd auf diese 
Art die Schwimmblase vorn declcen. Tom - Domfbrtsate des Bweyten 
Halswirbels geht ein ähnlicher Fortsatz, der, an seinem vorderen Rande 
mit dem hinteren Rande des vordem Fortsatzes verwächst, der hintere 
Rand bleibt frey tTnd bildet den hintern Ilntiri der oben erwähnten Spalte. 
Diese Hülse umschliefst r\!so flie SchivimmMase, doch reicht die Schwimm- 
blase nicht bis zum änlsem Ende dieser liiilse, sondern sie hörten Paar 
Linien früher auf, und am Rande der äulsern OefiEhung der Hülse ist 
dne' elMtwohe Ihserigte Haut ausgespannt , bis m* welcher dto- bben* er» 
WAhme Gang von der Haut aus führt. Bricht man die HfUse auf y so 
findet man einen halbmondfifrmigen Knochen y den die beyigelir^ Ab- 
bildung in seiner naturgemäften OrOlle zeigt, iind an dem man bald eine 
groise Aehnliohkeit mit dem von Weber unter ^em Namen Hammer 
beschriebenen Knochen des Wels ♦) wahrnimmt; man unterscheidet an 
demselben zwejr Flädien^ drey R&nder und drejr Winkel; die obere 
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Fläche let sehr glatt, tlie untere ©beiir«IIs, zeigt aLcr in dtr Mitte eine 
«erhabene Leiste^ der üuiiiere Rand ist ImlLunQxidfönuig au5ge»cU^^'eift« 
und der längst» von tdlen; der gleidi grofte, gerade v o sd & ee tind liiiitsni 

^Hand kmfim w der iiUMm Smte def KnochMi in «tieti spitz igi^^u Winkel 
oder Fofuatst piMmmgny weleiicr ü eue Spalte awieolmi dem Kftper 
de« enm und mrejtei» Wirtiel* paftt» und um ihn kann lich der Kno» 
dien, wie um eine Angel dreien; der liintare Wirbel ist zackig und an 
die Schwiimnblasi; befestigt ; der vordere Winkel cxder die vordere Spitze 
ist rundlich und paist an eine Oeffnung des Hinterlimiptbein«, die ohne 
Zweifel» wie in mehrerfin andern Fischen, mit dem umcm Gehörwerk* 
zeuge in Verbindung steht: ich kuunti^ jedoydi mein einziges Exjeraplar 
nictit zeratÖTAp durciU eine folciie Untersuchung. In d^r Nälie des vor* 
d^ien EndM find ieb noch ein ktemce « H M o heWirmiges Kndoheloben mit 

-eniem fundeti KOpfcben *)« aber ttber die Axt cflnier Yeduiidiiqg mit dem 
ivorig^a mid dem HliiiefLattpubein^ an welchM ee stieß» .kann ich nicht» 
BestimmtiBres fi9ff^ Die Ahhildimgen aejgen es in natttrlichef iGhriUkt 
und vergröCi^t* 

Ich glaube ein jeder Naturfoi-scber wird es sc!:r nierkwürdig finden; 
•11 daß Leber und Niere in ihren Fortsätzen der Lage der Schwimmblase 
fulgen! 2) dafs mit der Verkleinerung der Schwiuunblase , die io andern 
Siluroidea. sehr grofs ist, die merkwürdigen Nebenkiemen, die doch walir- 
scUeinluih dieselbe eimitami» aufcseten! 3^ spricht wohl in kleinem andern 
Fisohe die Pildoag der Schimimblase und ihre Verbindung mit dem Ge» 
bOrwe^^eage so setw für Wabert Anskifaten« als die TorUcgende Bil« 
dang» wo sich die Sehwimmblaae geradezu in die Trommelhöhle vecw 
«vandelt wa haben scheint. Ich bin daher gegen mehreoe pa^aoft IHlhir 
»p%pHpll>eu Ansiobten *^ sehr mUkrauiich geworden» ^ 

•♦) Aebnlk-i) thtv von Wp!>*t (a. a. .O. fig. 35) ans dem WcJsc abgcLil(k-tci), .j 
**} Spedmeii oiaiac coaiotin«üuHis orgMiortiio audilua ctc, Jetiae. i&24. hl. , . , 
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Beschreibung des Hautsystems von Mus cahirinus, nebst 
ainigea Beiaeiluingen über das Uorngewebe Im AU* 

gemeinen«,' 

' D». giwiiiaiiw Tb3»t rNUM ib idao» übrigen inMRi und fta* 
ftam Bau unsrer Hamauu» Mkr ArfK<& kt, ist d«a- Zoologen lingft b«- 
kttnnc wegen «einer Hautbedeckung, die aus HMoen und elastischen plat- 
ten Stediein beneht Die Staclieln gehen a11m?lhlig in Haare Obev» 

Die sfSrkJten Stacheln, mit kurzen echarfen Spitzen finden sich in der 
Mitte auf dem Rücken, dann finden sich Avelche mit iängem, weichem 
Spitzen, rorziiglich auf den Seiten, und selbst welche mit gedrehten 
Wollenspitzen, unten muf dem Bauch« finden .aicfa wbr wenige Stacheln, 
cwitcben den StadtoiB ibaäm' lioh Mreferlef Haare» die äberMicU inei- 
naader flbeffgohen» ii>mlioh gfOOera, grObere» gerade Staduahaare» und 
inmiin, gednitt» WolUiäaM; die lefaieren nnd am Baoebe hinffger* Die 
gaHfliegen platcen Seeoliehi gleichen ganz denen, die Lichtenstein Ton 
dMr Gattung LcMdiefei. (Echimy» Cuv.) beschrieben und abgebüdlet liat 
mit dem eineigen, abermerkwftrdigen Unterschiede^ daß in unserem Thiere 
die Rinne , die eich in den Haaren der Loncheres auf der untern FlÄche 
findet, aivf der obem liegt, dagegen zeigt sich die convexe Leiste, die 
in den platten Haaren der Lionoheros oben liegt, in unserem Thiere auf 
der untern i*'läc^e dM Haares*- Die anliegenden Abbildungen werden 
das Gesagte eilluiem» - Atf euiem andoen- Ont äiaohto ioh bereits da»- 
inf tai^BMiiÄKmmi dalk diete>plaiMn Haata den Uebergang bildeten ao den 
wahM SpboppoK der 8olNt|^>eiHluere — > fai Baaiebcuig anf die Be- 
Ihfllgoiig dieser plMten-fitneheln in d^Ifaut iit DOOh SU bemerken, daJk 
«ie truppweiee (au 3 ^ 5) in der Liederfaaut stecken, tmd die StelleOi wo 
dieie Tnifipe- gefiaekt babeo«' aei^pni: «iob noch an der voon KOipei; ge» 



») Cuvicr R%ne anlinal. Vol. I. p. i98, 

•M^ Ueber die Hailcn mit plaUe« Stacheln, Sciiriften der ^hy«> CL der Ak*demic dar 

WiMentchaiten la Berlin. i8i9o 8. lÖj. Tab. l. 
«M) SystaB in HisloliBfw IL Xf . S. 194. 



trennten T.cderliaxit in Gestalt runder, verdickter Sclieibciien, die lebhaft 
an die Sciiildcr erinnern, in weichen die Siacheln der Stachelschweine 
mit ihren Bälgen befestigt sind — In Beziehung. atif die yerbindi|ng 
der Wollhaare mit den StamnihaatQii und den ihre Stelle vertretenden 
Stacheln findet dieselbe enge Vefbiridüng 4er Wurzeln beyder Statt, die 
ich aus andern Thieien bpretis besohnivf^ uq4 ilii{0ebild«i bafae**). Auch 
ABe» diaKft ^eiden die AbbilduQ0«ti e^UMnii»m. 

Bwondecs^ merktvardig ist abeb an unsem Thiefen noch die Oigani- 
sarion ^der Haut 4es Sohwauzes, diese hat auf den ersten Blick ganz das 
Ausehen eine« gewöhnliclien Ratten - Schwanzes, dieselben Haare zwi- 
schen den Sehnppcn, dieselben Schuppen, die ans mehrern über einande» 
liegenden Homlaiiiellen bestehen •*♦) i aber nach Entfernung dieser Schup* 
pen erstaunte ich nicht wenig, Statt der modificirten Lederhaut desHat- 
tenschwanzes eine steinharte Liag^ m finden« UiUHMf einer jeden* Häm» 
scliuppe näialich findet sieh eine knoohenactiget diebte, kalkige Schuppes 
die -wie diw Komsehuppa di» Giestalt eines Beobteokes bat» die fiufiM 
Fliehe ist etwas CQixvex. ipnd. mit dem innentea Blatte der Romsohiipp« 
in Verbindung ; die innere Fläche ist etwas conoav und (ien ScbwiuüS» 
Mwsfciy^" und Wirbeln zugewendet, der eine Seitenrand ist von unten 
mgescliärfc, und pa£->t auf den Seitenrand der daneben liegenden Schup* 
pe, der andere Seitenrand ist von oben zugeschärft und palst unter 
den Se tenrand ; der aui der andern Seite liegenden Schuppe, so bilden 
die neben einander liegenden Schuppen einen, sehr festen Rixig». d«9 
den entsprechenden SchwanswiU»eI. wngiebt;' der- «bew^ Band' alle» 
Schuppen (oder dee beschriebenen aus thniii gebildeten Ringes) 
ist von anßen atugesohirfk » und paOt nnter den* nmem Rand de» 
darftber liegenden Ringes» der untere Rand ist wieder Ton unten ai^ga* 
schärft» und paf^t auf den obemRatid dee nach unten darauf £c»lgeiideii 
Ringes. ]^e einzelnen Ringe lassen gegeneinander nur eine geringe Be- 
wegung zu, allein durch die grofse Anzahl derselben erlangt der ganze 
Schwanz doch eine große Beweglichkeit» Die gegebenen Abbililun|rea 
werden übrigens das Gesagte weiter erläutern» , 

- •) Sv'lffn »1er HisloTogic H. II. S. 180. " ^ ' . 

*•) Histologie H. IL ö. 189. Ta/. I, Fi^ 4$. 
Histologie H. IL S* 16&' 
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- OiFenbar findet hier eia Utttei^gang In äh Haatfaildttng der flohüp* 
penthiere Statt { denn in diesen «ind die unten Jtegraden Kalkachupp«^ 
auch durcli diinno Hornplatton b«de(|ct<»> wie Sob {«tat jaaoh ß^&a» Un« 
teretlohung versicliern l<ann 

Es mag mir erlaubt seyn , hier einige Bemerkungen über die Bedeu- 
tung des Horngewebes für den Tiiweikurper im Allgejneinen anzureihen: 
Die Haue ist in den medeüsten Tbimeii daa einzige Entiidungs - oder 
£wodoiH O^gaa: def ThSfi Mr pt n y m dea höhm TJueren iheilt Mfs 
sioh üa di«MnEeBonbtsailipBMe&^ alt dm noh iiiii jhv «DtwSdifliiden Xjibv 
gen, der Lidber tiod-den Nieren; alle mm Oigane xind bemmmt 
kohlte oder verinknn Tbierstoff Auszuscmdem; induaiell yedtfngiiet die 
Haut ihre Bedeutung a!^ Tirsprünglicbes ExcretionB-Qrgan so wenig, 
sie her der geringsten Störung immer geneigt ist, die Venricbtung des 
einen oder des andern der 3 übrigen Organe zu übernehmen; auch glei- 
chen ihre Aussonderungen in den Thieren baM inehr denen der Nieren, 
baid mehr denen der lieber, bald mehr denen dej' Liunge, indem sie bald 
mehr erdige Salze, aelblt.Httrilstoff» wie die Niere, bald mehr kolilen- 
•i«olia.FjgaMiite» wie di« lieber, tetd jnelir Kobleatänre^ wie die Lunge, 
autsondeft. Ihn Hanptabeoiideiung bleibt jedpoh im gamenTbieoeicfae 
der' Honutpiff» denn alle Gebilde des Honigeweliei jind wahie fizlneta 
der Haut; diese Gehildd^ die sieb jiUe auszeichnen durch ieineii .eigan* 
thttmlich modifjclrten, verhärteten, nnauaöshchen Ristoff« <len die Che» 
miker mit dem Namen des Hornstoffes bezeiohnet haben, und der auTser- 
dem noch liäufig 4--ine bedwitende Wenge kohlensaure Kalkerde und an- 
dere Erden und Metalle aufnimmt; sie zeichnen sicli ferner aas vor an- 
dern ßeweben durch ilire Härte, GeMslosigkeit und cränzliche Unem- 
pfi n dlinhkeit, jie. jind iMinarr Wiederaufnahme jn den Organismus fähig, 
M findet Icein StoffwaotbMtt in ibnen Statt; Auf dem Körper der Proto- 
löan a^gc sieh dai#ion^griwebe als ein ejafaehes Blatt von Epitelium, 
itti den Stralilthiecen ibildet jich damnf jnne «rd jge Rinde,, fa .den Insekt 
Wn eine dielte» jL^ag* woa HomBobatans, die bflufSg jn Ponieo, Haare 
und Federn Aiis«mhlt; in den ^Cnutaoeea , entweder 'Ijagoi yoi^ Honv- 

Und liiedurch .irt zu exgiazca, m» ich Histologie H. IL S. 170. «aglc. 
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Substanz, oder wechselnde Lagen von Hornsübstanz, Kalkerde und Pig» 
ment; die Classe der Mollusken ist clinrnkiorisirt durch Sclin!en, die ans 
wechselnden Lagen von Homsubstanz und Kaikerde bestt hen ; in <kiT 
Fischen linden aa It eine Oberhatit, unter Aveloher Schuppen aus weclij«' 
selnden Lagen vun Homsubwanz und Kalkerdß gebildet, lie^n ; in den 
Amphibien finden wir entweder eine Oberhaut, auf der fortwährend 
Schleim in Menge abgmmden rtvcA, odfif wir finden «in ftfanlioli«!; nit^ 
weiiigeF'.Etden entlialceiidct SclmppengebiUle^.ötfe« labtw ndimttnHofntl 
lagen lieg^ eioe Lage Von- lUociianerde, -i^rte(in,d«iL.8oliiIük>dtea|i üiioiK 
linden m in dieter TIiieraiaMe aoho» liofn%te floh m >y en ,'>gi^l, -ka deq 
Spitzen der Eattremitäten; in der Classe der Sfingdlien fbiden -wir tanä 
dünne Oberhaut, mit zahlreichen Haaren besetzt, nur in den Cetaceen 
sind die Haare ni« ht entwickelt, sondern unter der flaut hegen gebliebeTi, 
und nur in cinm* ri Thieren, den Schuppen- und GürteUlueren finden 
wir Hornschuppen mit darunter liegenden Knochenlagen, an den Spitztal 
der Extremitäten finden wir wieder Hormdhnppeu, und auf <len Nasen- 
«zid Stirnbeinen zuweilen ilmea Xtuiliieh« Höriier;' in den < Vögeln ist die 
feine Oberhaut statt der Haare mit Federn beseta^ am Sobnabet suid-«!! 
den Zehen sind Horasofauppeti gebliehan» 

Diese Aussobdemng von Hmnstoff- ist in 'dem Mensdhen fthr fMrtffy» 
tend, denn- ei ist bekannt, dafü fortwährend die Oberhaut abgMfoftetty 
und wieder regcnerfrt wird; in- den Säugthieren Und Vögeln erfolgt nicha 
allein die?clt)e Regeneration , sondern überdies ^Verden ein bis xwcy 
Male im Jalire die säimathclien Haare und Gedern abgeworfen, und 
regeueriit, was eine sehr bedeutende Excretion ist; In den Amphibien 
Wird Aviede^holt die ganze Oberhaut abgeworfen und regenerirt; in den 
Schuppen und Sdiaalen tragen^Uai TliitNil' W arde n nnr neue Liamell^ 
unter diie allen get^. - - 

Nun entsteht alier die Frage, wamm deim dft Hotmtoff in dens. 
einen Thiere als "Seliappey in dem andern ab Haar u» «. -VTr amgeschie« 
den werde» warum ferner an dar einen Stelle ^alt Haar» an der andanr 
als Nagel u. s. w.P Um nicht zu weitlänftig za werden, mag es mir er« 
]aubt seyn , bey dieser Untersuchung nur bey den Wirbelthieren sceheii 
zu bleiben. 
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Hier bietet sioU uns in den niedersten "Wirbelthieren, in denFischcHj 
.Jtmftclitt die Schuppe dar, die nch eben so schon in den Mollusken zefg- 
denn die Mmoiiebehalen find j« niolittt als gröftere Fitohschuppen, 
iUe-Selnippeii nwf kleinere Mtnöhebebaleii. Wir Undco hier die Sohuppe 
in Thieren» die im Wasier leben, der^i KOrper einen stifliem Ordek 
erleidet) bey denen die Aussonderung jpufOrmiger Stoffe enehTirert teyin. 
muTs, Tind in denen die niedere Teinperatur ihres Körpers und des um- 
gebenden Mediums die Verflüchtigung der auf Jer Hant ausgeschiedenen 
Theüe verhindert, dagegen ihre Gerinnung und F.rstarrung, ja selbst ihre 
Krjstallisation begünstigt, denn es findet sich, wie Po Ii zuerst bemerkte, 
in vielen Miucheln und ibchuppea die Kalkerde zwischen den Hornla- 
«eDeo fn kiTfcälliniichen Formen abgelagert. In den Vögeln und Silig- 
tbieren linmmen» wie wir gesehen haben, tcbuppenartige Tfaeiie seltener 
vor; allein jlie Bedingungen, unter denen sie auftreten, dflrfken dteielben. 
isyti, wie in den Fischen; JNur in Einer VOgel^ttung kommen Ueber- 
gänge der Federbildung in Schuppenbildung in größerer Menge vor, nSra- 
lioh in den Pinguinen haben die Federn auf den Flögeln und Füßen 
einen selir breiten, elastischen, aus dichtem Horn bestehenden Schaft, 
mit sehr kurzen, oft ganz fehlenden Stralilen, in denen sich ein Ucber- 
gang in die Schuppenbitdung nicht verkennen liiXst; nun sind aber die 
Pinguinen die einzigen Vögel, die nicht fliegen, und nach Art der Fische 
ftst bestindig im Waaser leben, die also Ähnlichen ätiftem Btnilflssen ans> 
gesetsk sind, als die Fische. AuOeidcm finden wir allgemein eine scbi^ 
penartige Bildting am* Sohnabel und aa deA PUften, wo die Sefatippen 
des MittelfliAes tmd der Zehen aUoriUilig in ^ie Nig^ übeig^hen, io wie 
sich in manchen, s. B. fti den PerlhÜbneni, der Uehergang der Fedeni 
in Schuppen besonders schön zeigt; nun zeigen aber Scluiabel und Füße 
am Körper die niedrigste XemperatTir, sie begünstigen die Verdunstung 
am wenigsten, und gestatten die unmutelbare Erstamuig des ausgestos- 
senen Thierstoffs am leichtesten; in der That findet man die Fülse der 
Vögel, die beständig in der Liuft leben, wie der Raubvögel, hiiufiger' 
tief herab befiedert, während die im Wasser und Sumpf wadenden die 
xiiniie nnd aosgebreiteate Sdmppenfaildung zeigen» Uehrigens aber ist 

7 
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die Claite der Vfigcl .«liejen^ Thienctaite, ia wdeher 'die ^uppenhiU . 
düng am. •ekentten- vorkömmt» aber auch die» welche die böohsce Teai* 
pemtur seigt, die dem geringsten Drucke ausgesettt ktf in welcher die 
Verdunifimg und Verdächtigung dee aiugetchiedeiMii Thicntofh am 

mehrston- begünstigt wird. 

In der Class« der SHugtliiere fiTidet sich die Schtippenbüdung s<.!ion 
iuiufiger. Den Uebergang zu ihr bilden die oben bcsclin t lienen breiten 
fctacheln; sehr Iiiiufig werden die ifaare breit an den Füisen, wie sciion 
in den igeln und Stachelicbweinent besonders ausgezeichnet am Tachy* 
glofisus wad einigen andern Tbieren« alM an denselben SaBttflO de» Kör- 
pers, an'welfilien: wir auch in den Vögeln Sehnppen finden. Beaaoders. 
aiugfibUdete Schupfien finden wir an dem Sobwanae vieler fiRngtbiete; 
der Schwanz ist ja aber nur der Best des ursprünglich einsigen Bewie« 
gung^rgans, der sich bey der Ausbildung des Thiers im GegematB der 
Riciremitäten mehr und mehr verkleinert, um in d^m Mensclxen ganz zu ; 
verschwinden; er erinnert uns also au niedere ThiercJassen, und die diesen 
eigene Hautbedeckung, er hat sicher ge'wöhnlich eine Sehr niedrige Tem- 
peratur, und begünstigt albu die unniiueibare Erstarrung des ThierstofFs, 
ja im Biber sehen wir ihn fortwährend im Walser baden» .und sein Ge-: 
schmack ähnelt sogar dem der Fische; daher war es mir sehr inMrcwant in ^ 
eahiriniis gerade nur auf dem Sohwanae KaUgnohalen. ii«ier den« 
Homsobnppen an finden* Tkn ganzen KOiper finden wir mit Schulen ; 
und Schuppen , wie in den SchUdkröten und Crocodillen, bedeckt in den 
GfOftel- und Schuppenthieren^ Nun ist es bekannt « dafs diese Thiere in 
ihrem Bau manche Annäherung an den der Amphibien zeigen, tjnd darf 
ich dem Gefahle trauen, so möchten die Tatus eine sehr niedrige Tem- 
peratur besitzen. Einen sehr auffallenden Beweifs, daß niedere Tempe- ; 
ratur und Leben im Wasser die Haarbildung hindert, liefern uns die t 
Cetaceen, deren Körper mit einer glatten Oberhaut bedeckt ist, so da&- 
di^ Natnrforsober annahmen » kein Thier dieetr Ordnung aey mit Haarcii 
veisehen» nur der Oberall trefflidie Steller meinte» die Ham, der yoa 
ibm untesniobieii Rftina, eey ein Filz ypa Haacen» und ich habe durch 
genaue UnnemtclMuig und Abk^ldung d« Haut von Balaeiui l|7«cicetuf ■ 
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bewiesen , dafs hier die TTaarc in der Tlint in ihrer Enrnriokelting ge- 
hemmt, und tinter der Ha^it liegen geblieben srnd^- Jft 'illMt Textur 

stefien dann den Schuppen DfH;h afu näfJjsten dieHeigF^ die ich n»jt devi 
Namen der Horn bürsten bezeichnet liahe, die m\s einer dicliten llom- 
niasse mit einem mittlem Canhie bestehen, und die wir in den Schxvei- 
nei!i,^Elephaiiten, Seehunden finden, Thieren also, Melcli« an feuchten, 
diitllteln 0nefl leben.' Die'XJnterBiich'iing dieser Hornborsten Jiatie einen 
berilhmiWi l^äturfoncher verleitet, zu glauben: alle Haare beständen niir 
Au» dichten HornfUden'. ' Icb*^ habe m<!e««pii. wohl im zweiten' Hefte meiw 
Der Histologie zur Genüge f>evi'^cn, daft da» das Sänglhler- ▼orjBÖgttaii 
eharaktertsirende Haar in seinem Inüem aus einer An häiifitng Von ZelletV 
besteht, irie sioli davon ein jeder auf dem Dunjhsclinitte eines' gröberen 
Haares, z. B. eines RehhaaarF, flberzeiigen kann; ich selie dieselbe Bil- 
dung jetzt g tnz vorzüglich schön und deuthch vor mir in den HaareVi 
der seltenen Antilope oreotrngns', die icli Licht enstein's Güte ver- 
danke; eben so habe ich Aguti -Haare vor mir, die das früher für das 
^Känmphen-Haar Angegebene ganz beweisen. Dieses Zeiiengcwebc der 
Haare gleicht sehr dem Zellgbi^eb«' ddr Ffiaitzeii. Das Haar wird , -wie 
beHmdert die Beobaphtin^ der Entwickclmg der Igelstacbeln zeigt , in 
einem Balge, Ton ^nem Kenfe, äiinlich dem der Zahne» abgefondert, 
der .Kern ist während der Bildung det Haars sehr gefößreicb» und mii 
einer weichen homogenen Schicht von dünnem Bildungsstoff bedeckt^ 
von diesem sondern sich Kügelchen , die ftcH in (wahrscheinlich mit Koh- 
lensäure gufafhe?) Bläschen verwandeln; diese Bläschen legen sich an die 
früher gebildeten, über ihnen befindlichen an, drücken sich eckig und 
erstarren zu harten Zeiien, die dann zugleich so stellen, dais sie tuten- 
fömiig in etnatider steckende LiameUen bilden. Man siciit leidit ein, dafs 
die Bildung dieser Haare durch Lidben. in fre^^er, trockener, die Yerdun* - 
•tniig befördernder laah sehr begftikstigt weiden mitOi ; und es ist nicht 
unwahrscheinlich« daft auch nach Tollendeter Bildung eine Kohlflosäuie 
Altsscheidung durch diese Haare effolgen kAiiii^ 

*) Hktolo^e a U. & 367. Tab n« 

■ " 7* 
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VII. 

KxitisGiie Bemerkungen über das von den Fransösischen 
PhyitolOgen anf gestalte Gesetz der peripherischen £nU 
Wickelung Qoi du d^veloppement p^iiph^rlqne). 

W«r b«d«nkt» wie loiiiMiUie Fociaohntt» ^mt oft in den Natnrwii-' 
fwi ic haften daidi die giüökliche Entdeckung eines Naturgesetzes maohr 
ten, und wie dagegen dttrob die voreilige Annahme einer nicht gehörig 
begründeten, oder unwaljren Hypothese Natur- und Heilkunde Jalirhim- 
derte lang in ihren Fortschritten gehemmt wurden, wer dieses bedenkt^ 
der wird e^ gewif? der Mühe wertU acften , ein jedes mit dem Scheine 
d€fr Wahrscheinlichkeii aufgestellte Naturgesetz einer strengen Prufiaig 
zu unterwerfen, und diesea um so i](iehr, wenn die Quelle desselben euie 
gewicbdjge Aoioritftt ist. Dieiet ti^ aber noher der Fall in Beanelituig 
aiif die 'Geietae der Kntwickeloog des thimcheR Körpers, wekdie vor 
kusaer Zeit Heir Serres, ein aiierdii^ sehr hooh scfaitsender Phjr- 
.«olog tmd Pathologe in Frankreich in mehrem seiner Scdinften aufgestdb 
bat *)f und denen bereits Mehran» feiner Landsleute iliren Beifi^l gegis« 
ben lia(>en. 

Herr Serres behauptet, Harvey habe angenommen, daü sich alle 
Organe und Systeme des Körpers von innen nach außen, von dem 
Centro nach der Peripherie hin entwickelten, und alle Physiologen hat- 
ten nach Ihm dieses Gesetz der centralen Entwickelung, wie er sich an«,. 
drOcht, angeiumimen. leh glaube» es dOifte nicht schwer werden xu be- 
weisen: daft schon Harvejr eine solche einseitige Behauptniig aiobt auf* 
geeilt habe» ncth Idditer mdchte es teyn, au zeigen» ,daA neueie unc{ 
namentlich deutsche Physiologen an die Aufstellung dieses OcMtzes nifilit 
gedacht haben. Doch lassen wir diese Beschuldigungen immerhin auf 
sich bernhen, und sehen wir, welche Gesetze Herr Serres an die Stelle 
dieses vermeintlich aufgestellten unrichtigen Geset7,es stellen will. Das 
erste Entwickelungsgesetz ist nach Herrn Serres das Gesetz der Sym> 

•) Ssrrvi über di« G«MtSf> der Ottwgcirie. V^h' r. in Mc<A«FsAl«Ur. Ei VXL S. 49«. 
S«rr«i AwiQii« eomgui da camM de. k fuU 1&S4* ' 
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metrie (laloi de Symmetrie), das zweke, dai Gesets der Verbihdang 
(la !oi de conjugalson) , tmd beyde sind nfr/uleiten, aus dein Funda- 
mentalgesetze der p eripkerif clien En'twiokclung (la loi da . 
developpeinent pcripherique). 

Was das Gesetz der Symmetrie , oder der paaren Entwickelung an- 
totfifi» nach w^oheai alle (?) Organe ursprünglich paar enuteheu, so 
ÜA matm Mcten ianNr «in liakit eattpridtti so ist diesas Oasen yca 
HMk«l aoton var taug* Zait «ii%asteUt und in Beiialuiiig mf dia 
jMteüaa SystMttt aaohgewiesen worden •). Andere Phjsiokgflii häbaa 
mit Reclit dieses Gesetz auf das der aUgemeinen Polarität zurtkligelührt; 
wir haben dieses oben in der ersten Abhandlung in Beziehung auf die ' 
£ntwickehing des Thierreichfl gethan , und m lä&t sich in der Ent^vicke- 
Uingsgescüichte des Fötus eben so nachweisen : So spaliet sich scfion die 
Keijnhaut in ein unteres Schleim - (WurzeU) Blatt, und in ein obere* 
seröses (Licht) Blatt, zwischen welchen die Ge£aJuilage als polarisirende 
Sahioht liegt u. s. w. 

Waa das jClrdt« O eie f iMtrifflfc» iDfliiditili das der gegensaitigaii Yer. 
'■n%Bng> io iiC'as mütr» daft die glddbanOrgasia twidaff SaiMn selv iill- 
giiiiialh dia Tandenz wmgmi in dar Mitiallime «nsammenanfliailen ; dooh 
sidchte es schwaiiaoh gaiu allg««ain gflltig sejrn* 

*y Xiw 4cr Mwinnirf^stMi I8r d!MM GmsIi tifnAmStm BMbMhlnqfMi lial iov bns«r , 

Z«>t D«france (Annales de« «deiiM* natur. MMi825p.i6) mitgctlieiU: dieser erzSblt 
nloilich tlicil« aacfa eigener Beobachtnag, tb«iU narh andern %rht srbtu>tg«werthen Be- 
obschlcni, und unter selir beetiaainter Nachweisaog der Torhandenea PrSperate, eine 
AMdri Toa Faiw, Ja 4«M MaMlnfei VW SMh« Gsttmgw raf 
den Körptf iMiMCien, aaf «iaer andern Schale, oder auf eioen Stücke Hols, eiasr- 

Corsl^r u. i. w. ; die«« Schale bekam rinpn F.indnick, der genau die Gestalt de* Crem- 
den Körpers hatte, eine RrKheinung, die oichu Au/faiiendcs bat, uud «ich aehrlcidit « 
«ricMrt, «Ina ^ DHalHarfloB, ans too neh dt« Sctiala bildet, dnd ft Anf«^ 
«•ioh, and kBaaNi «ich leicht in Um Cktlkit ilM -lrwiden Körpen «dimiegea ; ab«r in* 
den «ngefiibrten PSJIen wifd-^rhnltp die obere, freye Scbale panT e^'nau die anomale 
der uotern festtiltendeo; wie ca bekannt ist, dafs aocb in dem Mcoachea eiaAuitochlag, 
oder eine andere Anomalie der einen Seite »ick oft genau an demselben Orte der an- 
- ; 4*n a»ite wisdcrbolt. U«Nt qrsMaoldsch« Mi&bildiuiiea «ccdo kb b dsr F«^ 
■itbfiM is^ aMSkw&d%s Baohtt&ia(i|sa auttteOia, 
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Nun das GrundgcsoiE aller Enm-ickelimg soll aber das Go?pt7 der 
peripli^erisclien Entvvickelung seyn, nacli dein die Bildung aller 83310111« 
an der Peripherie beginnen, und im Centro endigen soU, und Herr Ser- 
res glaubt, dieses Gesetz durch Thatsaulieii hinreichend bev^ipsen zu 
haben. * ' . ' ; . , 

Zum Beweis seinesGesetses führt Serret die Bntvvicinliingsgeocaiichte 
deaNervensfitems an. Zuem twhauptet er, gefinideB m heben; daftMeh* 
da»' Rackenmark im Pöius der Amphibien, VAgel vnd Sftngdiiete nicht' 
als ein einfacher Faden etitwJckele, sondern als zwey seitliche} welolie tb * 
der Mittellinie zusammenRießen, y\ns sehr wahrscheinlich ist, und Mit 
vielem Glücke scheint mir Herr Serres aacli diesen Beobachtungen düS 
Nervensystem der MoIlu&l;i n als niedere Bildungsstufe des Nervei isy^terms 
der Gliederihierc gedeutet, und so eine bis jetzt nocli unausgetüiite Kluft 
liinweggeräujnt zu haben. Indessen, "wenn sich auf diese Art der centrale 
Theil des Ncrven^tems frOhev.ctitwiektlte»' alt der pheriphcrische, »o 
. würde gleich dat ypn Serret aufgestellte Geaeca widerlegt teyn; nani • 
behauptet er aber gefimdan sa habeiiL: daff die Nisrven IHlher enttfehen»' 
als dat Rfickenmarfc, nnd dafs sie im An&nge niofat jnit dem BdolMÜ« 
marice vereinigt wären: Was die leonere Angabe anbecriff^, to will ich 
keine Vermulhung darilbcr äußern, gegen die erstere scheint aber doch 
der Augenschein zu sprechen, denn wenn fich im Vogelfötus das Rücken- ■ 
mark bildet, sind keine Nerven vorhanden, und es können keine YothtaU 
den seyn. 

Er sucht sein Gesetz auch durch die Entwiekelungsgeschichte des 
'Skelett zu beweiien* Unglücklicher Weise hat er hier Verknöcherung 
und enfoEntiteliong miteinander verweichselt; tcfaon ant der Verknöche- 
nmgigeteluobte würde indeuen aein Qeiecs nicht zu beweiten sej-n, ge- 
rad^an ^widerlegt • wird es aber durch die eitte EmttdMu^getofaicbte: 
Jedermann weifs, welche Knochen im bebrüteten Hühnchen zuettt enti 
stehen, es sind Wirbelkörper, also Centraltlieile des Skelets, ja die sechs 
zuerst entstehenden Wirbel sind Bnmwirbely also die mitteltten aller 

WiJ^ell 

Eine äluüißhe Betrachtung der Entwickehingsgeschichie der übrigen 
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Organe des Körperf würde um nocU licweise genug gegen dieses aufize« 
atdlte Getecz liefern* 

Mit eben lo leiehter MObe weväen sieb in der Entwickelungsge- 
aebichte der Otigane ia Tfaiermifae Grflnde gegen diesei Bogenanme 
plieriplierische Emwickefungsge«etz darbieten; Paar Beispiele m^^gen 
liinreiclicn: Die niedern Infusorien zeigen uns eine fitafteie Körperfläche 
Ce\nt; Haut) und eine innere Körperhöble (einen Magen), dieieletinei^ hat 
alx-r noch keiaie Oeffnung nach aufsen, keinen Mund und keinea After« 
erst in einer höiiern F ainilio, in ckfii Infusoriis vaeculosis bildet sich .^ne 
äußere kleine Otlinung (Mund), die sich erat tu den Polypen mehr aus- 
gebildet zeigt, aiso ist hier eben£alls der centrale Theil früher, als der 
pÜeriplMriKdHk» ^ Verfolgen wir die Entwi^ikeiungFgeschichte der Leber 
•o finden wir nA ia nebfeni Anneliden ab eine dOnne Flockensciucht in 
und auf dtr Danahaut, ab ftfMgtaFäd«» auf demDarna der Diaaonen, 
■ eist in hdhem Gtiederthieren and Motloiken l<Mkt ne «ob yom Danae' 
ab, und Ti'endet sich nach auften, nach der Peripherie haaj ao Uo» 
ten sich leicht noch mehrere Beyspielß anftihren. 

So wie das aufgestellto Gesetz durch Thatsachen widerlegt wird, 
eben so können wir es auch durch a prionscFie Gründe widerlegen: Die 
Materie ist Ausdruck der Kraft; das Lt>ben des Thiers ofFenhart sich 
durch den fortwährenden Wechsel von Assimilation und Excretion, oder 
^oa Attraottoo nad Repubtony im ewigen Wechsel zieht der Köiper 
Theite der Anftenwelt an, und auWht ne nc|i c^bhnamig, und stößt 
daaa «1eiolinMP% gMrafdMiea am; ab. repelliNndei, eaoemirendes 
Organ stellt sich um die Peripherie» die Haut mit ihm Aabängen 
dar^ abavimilirendes, atttahiiendes Organ erblicken wir die Centtalhdhle^ 
den Darm; indein nun aber wechselnd centrale Tlieile gtgcn die Peri- 
pherie, und periplieriscfie gegen das Centrum sich bewegen, müßen auoh 
Bildungen in beyden Richtungen ci folgen, das polare Verhältniß von 
Dann und Haut wird auf die zwischenluegende Materie so wirken, daß 

wir eben sowohl centro-penplieriich«, als . peripherisch t centrale fiildttn- 
l^en erhiihiwi wwden» 
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Erklärung der Tafeln. 
Dle&rkMnuf um Tat I* «ad U. nad von 4« wmtj Vtga«tt«ii findet «di ivTttl». 

T«f«i HL 

Skelet d«i'T(irIiiiinit leptaro«. 

A. Daa ganse Sk«let von der Seite geMli«», nm il« Htlfie rerkleinert. 
1. Der l«tile nuadlicha Schwamwirbel, ohae S^h » aB«flrt(g^>nf4r^)t4«>n ^ diefius feblen. 
s.ft. IVMelUrper. 

&8. 8. 3. ObercDornforUStMdwWirbel, die vorde w o auf die beadHiebeiieArt angmefcwjUwn. 

Untere Dornforts^fs«* , <!ie ntch vorn in ä\c Ribben (lo) üH^rgelirn. 
5. 5. 5, FlalicotrSger der Rückcnflolso, die TordcreaaUrk a^eackwoUeo, von dal llint«- 
reo ist der 7 at« (5. .) bawdm atark •iifeecbtroJIeii. 
6. 6. 6. ObiMwi dar RftdinfolW. 

7. 7 7 FloTsentrlger der SteifaSofae. (Eigeatlicbe FloCMUiatrthlea Mtal» 
8. 8.8.Ö. Dia mr M KmaÜm wiUkfim mämm Flobavli^w; 

10. Ribbeo. 

9. DarGfirtal der foiderra Bslnvitila« Unka« SaÜa, hm 7WI M Sieaaendaakel 

* - «--^ 

B. Der twJawta KaoIIbb iar M lwa« W o fea m^M fmwMUkmÜMm, 
G Pia BwMlllpfaaiiiiMiilw dar mhtaB Saila im «Huilttfcw QWftaw 

a. Obara Anhlnga daa Schnbariilalla. Dm ante gabelfärmiga K aa rf w mh aiiwr Zicb 

anf dem Hinterbaaptsbein, mit der anderen anf dem SchUfenb^jo. 
t. SriiuTt.'rbiatr nnd SchiÜMelbaUiy Mch oata« kMiUaiiavt^ >maacbwpBaw 

3. Gabelknochen (Farcvla)* 

5. BandknadMl, 

D, KapfkaoelMa, KiaHaadacfcal wd Tl— HwMiiii «w iav ncfelM Mte^ i* Db ldMl> 
liwilig aofe^hvalhM HiiHwtofiii h fy. 

Tatnr. 

Ich liabe im Texte luusk den tot mir liegeodan Zeichnoiigeo m«bt «Itein riditige, a o o da « 
umäk icbOM DantaUoHfeM dar baMfendaa Omma daiBalwibMMfcw «^nülaiia fafUfwaha^ 
die NachlKugkeit daa Kt^tferatediera brimtmlk «M dbVhaoda dar UtaM«^ ■■d^Wbi^^wia^ 
aoicb mit den ersteren rn begnügen. 

, Fig. I. Der SchXdel und die 6 eraten WiRbÜ VW OBha daigailaill» 

1. Per Körper des eratea Balawirbalau . . 0 ' 

B. Der dei swejtMi Balawirbala, 

♦ ■ » 
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3. Der den dritten UUUwirbela. ^ - 

4. Die bcideu Kiiochenbßttcr, wetdic dicQnll« der SdiwinunbUM der recbleu Seite bilden. 
- A. Der Jniieb die Spalte dicMr Habe aiclilba«» Tbdl dipr wthtwi fWhwiawlitniit 

6. Die ScbwiaradbliM der linken Seüe« gp» lichlber, irair du vwdw« Bblt der HSIm 

wejgebrortipn ist. 

7. 7. Der swicdaen .Sdiwinuiibiase und UiuterbappUbeiii Jicgeodey etwas nicfa actfisca ge> 
scigeae Mallciu. 

^ Die vor die InlseM OeBbnqg der Biibe feepemito ibiBifl Bot* 

F^< fl. SehwiMlhiB beydtcfieilMv in Veffbindpof aail den H M M M «i| beyd<r Stfiteii. Id 
M^rlicber GrSfee. 

a. Rechte, b. linke Schwimiiibla»e. 

c. Der beide ScbwiminbiMCo ▼erbindendc G&nai. 

d. d. An die ScbwiiMiibUMca «liiCmide hintere Enden der BuwMr. 

c Spitnge Portrftxe atn innem Bande dar Barower, die in eine flpelie »wiadiefl danKtfr« 
pom de« ersten and sweilen Wirlx*!; pasaea. 

g. g. Vordere Eodt^n der ünnmirr an die OelTnuni^en de« llinteriianplbeing, 

Fig.3. Da» kleine, am voi Jena Liule de* ilammers Hegende Knöchcklien viermal vcjnrofsert* 
Fig. 4. Die Kietnenbogcn, uil der Nebenldetnenböbie, uud den Nebeokicmen von oben, 
1. a. S. 4. KtMOeobogeo. 
' 5. Die neck nickl geOAiele iBber den oliann Enden der KienMnbogan nad nnter 
Sehädel liegende redrte KebenlciemenbShlR. Ibre Haut mit GefSMen dorsliaogen. 

6. Die dnrch Hinwrgnaliinc der uhcrrn Haut g<>6friicl'^ linke NobenJtienMnllShle* 

7. 7. Die darinii aUberideo b«umi<irniigcn Nebeukiemea aclbat* 

« * 

Tef.V, 



IV Bin 8£ek Bant TOntRüden toa Mm eekwbnn, die Steeheln aind eile deränt «nt- 
lenl Ua anf Einen Tnipp» 

a. Dresfr Finc Trnpp von Stacbcln , deren "Wnmeln in cliirm Scliildfi der Hanl atcckctt* 

b. b. b. b. a. s. w. die Stellen ana deneti die Stacheln hcranagenommcn «ind. 

8. Ein Stachel de* Rückena von der oberen FUclw, H ehil swey daneben aldwnden Woll* 



S. Ein solcher Siacbel alkin , «IWM veijgrBfaMd von im ebere n Flicli»« welelie niU einet 

Rinne vpr»plif"n i<;t. 

4. Dieselbe von dtr nulern convei^en Fl<icbe. • 

5. Ein Stachel mit einer WoHenäpitoe, nelSrlidie GriHW. 

6. Ein einzelnea WaOenbaar, natürliche GrQläe. 

7« Ein eröfscres Haar, natärlii-be Cröfse. 

8> Ein Stück Haut dea Schwans«« von der ^(uCierea Flüche. 
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9. Ein Qflcidurduclimtt der Haot Äes ScliwaniM.' ' 

u. Am wiign fiUttaro Obetfacnt Iwiteliende tüibere Scfaa|ipe. 
' b.b.InMtD AMdMatdMppM» 

c. Rtnin MU weldwin der Mttprediende Tr Innrnimriihnl inirwmrnaiilliiii life 

10. Zxvcy hinter einander liegende KaocbeiMdllip|ieiil. * 
a. Vordere, b. laintero Schppipe. • 

o, Voni«« Flldw 4»' rotdun 8cfca|ifie. ' 

d. An einander (tofacqde FUtcbcn btj4er fl|rhllp|illMi 

e. Ilidfrrc FläeJie der bintCRQB jSchlipf^ 
4.1. AeuUere FUchfSH. 



Berichtigung««» 

■ 

fi* 6 'S. ^ •talt.ond lies: und welches 
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vergleichenden Anatomie der Or^ne and Systeme der ausgewacbsent n Thiere nicht mehr 
zufrieden; eine vergleichende Entwickelungsgescbich ie und Iiis ti ol ogie , 
ja selbst eine umfassende Zoochemie sind nothwendiÄe Bedürfnisse gewdideu , (md 
üherJies soll auch iincli für alle einzelnen wirlitigeji Thatsarlieü das vereinigende Band 
gffmideii, mit andern Worten, eine wahre Leliensgeschichte der Thiere, eine verglei- 
chende Plivsiologie im umfassendsten Siniii" Ix gründet werden. 

In solcher Weise vermehrte Anforderungen verlangrii .ibcr auch eine vermehrte 
Thätigkeit, und es hat daher der gegenwärtige Vorstand der Anstalt es als seine Pflicht 
erachtet, nach Kräften dazu beizutragen^ das ihm Anvertraute zu heben und allgemein 
nutzbringend zu machen. Als eines der geeignetesten Mittel hiezu erschienen ihm die 
schon von Heusinger rühmlich begonnenen Berichte, welche der Wissenschaft Fördenmg, 
der Anstalt Achtiuy; und den Studirenden Eifer, Freude am Studium und mannigfache 
Kenntnisse bringen^ and ao tritt denn der zweite'^ derselben mit Beiträgen des Vor- 
standes, des Prosectort md einiger Studirenden ins Leben. Möge er^ dem hoffeDtlich 
bald weitere folgen wentoi, mit Liebe «ofgenommen weiden. 

Würz bürg am 10. September 1848. 

vi KöUiker, 



Einige Beiucrkungeii über die zootomiacbe Anstalt in Würzburg. 



Die zootomische Anstalt wurde im Mai 1825 von C. Fr. Heusinger gegrflndct, und Irolr des 
mangelhaAen Zustandes des ibr zugewiesenen Gebäuden, der ehemaligen Vetcrinärscbule, docb binnen Kuntift 
iwMkinlBug und mbnlidi dnforiciitftt und adt den Mfitbigen Ptnood« und liiorddieiid«ii A^pwatoi for^ 
sehen ^ Auch die lootomiscbe Sammlung ist Heneinger's Seh^lpAng, indem m ihm dnreluns 
nicbl« da war undD«llinger, dem ISnsisen, dar luaber in Wflnbvrg rergleiehende Anatonue dodrt balle, 
nur seine PiiTataammlung an Gebote gestanden war. Dieselbe büdda sich 1) ans der der Anstalt gssehenitlen 
Privatsammlung und den Arbeiten ron Heusinger (ül Präp.), 2) aus einigen Tbeilcn der Sammlung der ehe- 
maligen Veterinärscbule (15 Skelette von Säugelbieren) , 3) aus einer durch die üniversiliil von Herrn Forst- 
iüs|)ector Scbmidt angekauften Sammlung von Skeletten (23 Präp.), 4) ans den Arbeiten de? Prosectors Dr. 
Leiblein (79 PrAp.), denen von 14 Studirenden (64 Präp.) und des Dieners der Anstalt Oeleleiu ('22 (>räp.)i 
5) endlich aus einigen Ueschenken,* und zablte scbon im Deceoiber 1825 313 aufgestellte trefniche Präparate. 
Von dieser Zeit an wurde ununterbrocben und rastlos an der Hebung des neuen lustituies gearbeitet Vor 
Allen war Ben aInger tbUig. AH« Sommer las er fecgldehende Anatomie, und wnssfo durdi seinen leben- 
digen Vtntrsg, durdi die Vorwdsong saUreicber, meist ftiach gtferligler Prl|»«rate nnd donsb aeino ans« 
gtbreilelen Kenntnisse diese Wissenschaft aodi fllr die Hedieiner, die nicht direet enf einen praktischen Ifntsen 
biniielende INadplinen sonst wenlgar bonmgen, ansidiend und Idwreicii an median; ausserdem beihl» 
tigte er seinen Eifer diircli eine musterhafte Ordnung der Sammlung und vielfache Vermehrung dci^elben 
durch eigene wertbvoUe Arbeiten, und rief endlich auch Präpariröbungcn der Studirenden ins Leben, für die 
er gemeinsam mit dem Prosector Alles ihat, am sie beliebt und nutzbringend zu machen. PJSehst Hcusingcr 
war Leibleiu eine ilauplstüt/.e der neuen Anstalt; er hcnrkimdele sich als ausgezeichneter Zerghedercr, 
legte eine unermüdliche Tbätigkeit an den Tag und verdicai alö Vermcbrer der Sammlung unstreitig das 
erste Lob. 



'} Sidie Heoiioger's Bericht pag. 3 a. IT. 
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Bei einer solchen FQhruDg und Leitung war es kein Wunder, dass die Anstalt bald zu einer grossen 
BJflthe gelangle, üeusinger's HdKJk steis gedrängt voll wareo und die von ibiii votretene Wissensdiaft 
allgeineine Aebtuag nnd G«Itiiiig besus. Am besten zngte «icb dies imnenllicb audi ans der rascbeD 
Vermebning dw Sammiuji^ die im Frühjabre 1829 nacb vieijibrigem Bestdten 825 durcbireg adOa gear* 
bettele und brauebbare Pri|>arale aibite. Der gröaste Tbeü deraelbeo, 890 m der ZabI, war Leibi ein 's 
Werk, ein.: ;i;t:t ingere Anzahl (130) kommt aaf Beuslnger, ikr vun Vorträgen aller Art und Präparatiooen 
für die Stunden selbst zu sehr in Anspruch genommen war, als dass er seine ganze Tbäligkeit der Samoi- 
lung ItStte zuwenden liTinnen; 44 Skelett«» endlich verfertigte der Diener Ocfclcin. Ausserdem ist aber 
aiiLfi der ntiin)<;i? dir Präparanten (4U an der Zahl) rübnUicb Erwähnung zu thuo, die üidi in den genann- 
ten 4 Juliren .iiif uiclit weniger als 132 belaufen. 

So war die zooluaiiächc Anstalt in Würzburg auf dem besten Wege eine der erslcu in Deutschland 
ZU werden, alt sie im Jabr 1829 Hevsinger, der cuiem Rufe nacb Herburg folgte, verlor, und bierdardi 
einen schwer zu enetaenden Verlast erittt Den Sommer 1829 biodorcb verwallele Dr. Leiblein ad mteiim 
die Anstalt, und belbltigte auch jetat wieder seinen grossen Etrer^ uidem er nd>en seinen Teilesungen Aber 
ver^eicfaende Anatomie in einem einiigen Semester Zeil genug Dind., die Sammlang um 93 ausgeaeiilinete 
Präparate zu vermehren. Im Herbste 1829 übernahm dann Herr Hofrath Münz die Diroction der Zootomie 
lind behielt dieselbe bis im October 1847 bei. In diesem Zeiträume wurden die Vorträge über vergleichende 
Anatomif* rppplmässjg im Sommer von dem Vorstande gegeben, mit Ausnahme eines J.ihres, in welchem der 
quiescirlQ Prol. iJrraz dieseiben übernahm. Die Samnilinit;. die bei LeiMein's llütklrill tnid BefArderung 
zum Professor der liulanik und Zoologie im Herbste IS'l'J 924 I'iäparalc zahlte, hatte i>i( Ii ini Jahr 1847, nacb 
18 Jahren, um 824 Nummern vermehrt. Von diesen kommen, so viel siclj nach den Katalogen ennittdn lässt, 
auf den anderweitig eebi bescbifligten Vorstand der Anstalt, Herrn Hofralb Uünz, 17, auf den Prosector 
Dr. Fei gel, der in den letzten Jabren durcb Krinklidiltelt am Arbelten gebindert war, 875, auf den Diener 
Oefelein 134, auf 18 Prlparanten endlich 27; die übrigen Nummern sind Ibeils Geschenke, namentllcb 
von Herrn Batalllonsvcterinirant Scbmid, der immer eine rege Tbeilnabme an der Anstalt bewährte, theils 
angekauft, tlieils in Bezug auf den Verfertiger nicht zu eruiren. 

Im .November 1847 übernahm der Verfasser dieses die Direction der Zootomie. Der ers^te Äugen- 
sdiein überzeugte densell)en, diiss diese Anstalt in vielen Beziehungen einer Reorganisation Ijedüiie, und so 
ging denn sein Rcmülien vorerst dnliin, eine solche sobald als möglich ins Werk /ii sr(7.eii. iKis Locale 
anbelangend, iim bich ah viel zu klein, zu dunkel und noch in vielen andern Ue^ithungcn als hochi»! uiii>uäi>eud 
ergab, so wurden die geeigneten Schritte gethan, um von der höchsten Stelle die endliche Genehmigung für 
das längst im Werke liegende neue Anatomie- und Zootomlegebände' au erbalten, welche dann in diesem 
Sfiilsommer hier emtraf, so dass nun dem Neubaae kein Hinderniss mehr im Wege steht. Sehr zeitraubend 
und mttbsam war die Ordnung und Umgestaltung der Sammlung, nm ao mehr, als der Prosector Dr. Feigel 
krankheitshalber sich gtoziicfa inrackgezogen hatte nnd die ganze Last dem Vorstande fiberlassen war. Vor 
Allem mussten die Präparate der Jahre 1839 — 1847, die noch nicht eingereiht, Bordern unter dem Titel 
„jährlicher Zuwachs" nach Jahrgängen besonders aufgestellt waren, der Sammlung Pinverleiht und mit fort- 
laufenden Nummern bezeichnet werden. Dann wurden alle Spirituspräparate, die ui ofTt ii' n , mit Stanniol 
und Leder zugebundenen oder mit einer Ziiikplattc und Wachs verpichten Gläsern sicl) iielandcn, in neu 
ange^^chairtc Gläser mit eingeriebenen Stöpseln gebracht, die, wenn auch etwa» theuerer, doch für euie mm 




Unterricht bestimmte Samnilung die passendsten sind, ferner die Brftfer der 522 Nummern zälilenden Skelell- 
sammluog schwarz angeslriciien und lackirt, endlich alle Prii|»arate ubne Ausnahme mit neuen Kliquelteii, 
•af d«iMo die KttalogsnumoMr mä 4M Priparat adlM beiddiDM rind, vendiciL Alhw ««ilt Um in 
BMttg auf die iMMre GMtaltnog 4er Sammtuiig, mdi ia Betreff ibrn GehaltM Mlbtt iiiMtle Haadiea 
geindert «erden. Ude 4er unter Heusinger an4 Leibleia «nr^^lenten, ursjwaiigliGli idir sebftnen 
Prtparate warm im Lanfe der Zait verdorben nnd von den apller hinzi^ommanen eine grene Zahl 
iinbraachbar geiiord«ft — diese worden caMirt; andere Mrareo abhanden gekoounen, obne dass sieb ibr 
ScbicksaJ nachweisen liess , oder mussten als unpassend oder nicht fertig präparirt unter die Yorrälhe vcr« 
wiesen werden. Der Ersatz für diese mehr als 330 Nummern wurde geleistet (lieils durch sclion vorlian- 
(fnir, imch nicht aufgestellte Präparate und durch Verschimlzung einec kleinereu, von Heusinfjer angelegten 
liisUuiügischen Sammlung mit der übrigen, Uteils durch neue Präparate. Zweitens wurden mehrere der 
neuereu, weniger gut gearbeiieleu uder ungeeignet aufgeblelltcu SkdcUe in Angriff genommen und eine bedeu- 
tende ZabI au den letxten Jabren stammender Spiritospriparate zur Reinarbmt auf die Seite gestellt. Dril- 
taM eadlieh nuiMta m aodi ala twadunlaslg aracblat werden, die paibokigiacben Weichpräparata» mit Ana» 
Daboie der Hiasbiktui^en, am 4er eigentlich aonlamiaclken Saninibing lu entfernen und den Torrilhen ein- 
mraaian, nm diaselbctt «eUciebt spiter eiamd mit vielatt andem, ebenfälta im Locale der Anstalt au%eatelUen, 
aber nicht in die lootomiscbe Sammlmig aurgenommenen. patholapaebea PrSparaten von Bavaihieren anr 
Grflndong eüier Sammlmig Ittr Vcteriairmediein zn verwenden. 

Obscbon nnn in Folge aller dieser Arbeiten dem Vorstande nicht viel Müsse übrig btteb« ao auchte 
er doch aaeh die Anstalt anderweitig zu fördern, in welchem Dem fihcn er sich von dem eben so talentvolle 
als eifrigen neuen Prosector Dr. Fran? Leydig bestens unlerslüLzl sah. Die Vorträge fiher vergleichende 
Anatomie wurden trotz der ungünstigen ZcilTerhältnissc , (üe tlie Stndirenden auf eine rasche Beendigung 
ihrer Studien iiindrängen, im Sommer dieses Jahres vor eim iii ^venn auch kleineren, doch eifrigen Audito- 
riam gegeben; ferner die Präpaririibungen mit ö Praparantcn (.N. Friedreicli von Würxburg, C. Gegenbauer 
von WOriburg, L. Heine ans Wesipbaleo, Fr. Osann von Dorpat, U. Trapp von Friedb«rg in Heeaen und 
W* ZQtlar von ZweihrSehen} wiedor orAllnet, wobei danaelben Instrtnnenie nnd Objecto aar Friparaiion, 
efauig miMr der Bedhigang, dMa sie Prtparale Ittr die Sammhmg fertigmi, m Gebote atanden. Die Sanm« 
hug worde, abgoadien von den Priparaten, die mm ErulM dw eaaahten dienten, um 177 neue venndirt, 
wdMi besonders auf AnafiUung von LOeiten, wie t. B. in den Priparaten von wirbellosen Tbieren, dem 
embryoktgisclien Theile u. s. w. gesehen und eine zoologische Sammlung wirbelloser Thicre (mit Ausschiusa 
Ton Insecten und Arachniden) neu angelegt wurde. Endlich setzte sich der Vorstand auch mit andern 
Anstallen und mit Naturalienhäri lli rn in Tausch- iiud andere Vrrhiiuiung und sah sich hierdurch und durch 
die Liberalität, mit welcher die Linivcrsilfit ihre Anstalten uiiterslützt, in den Stand gesetzt, eine Menpe scl>6ner 
und seltener Thieru aus allen Weltgegendcu zu erwerben, welche binnen kurzem die Sammlung mit lehr» 
reichen, nnd adir nAtfaigen PrSparalen bereichern werden. 

Schli^slicb noch ein Wort über die Saumilung. Dieselbe zählt jetzt im Ganzen 1925 Nummern, die 
aicb folgoDtonwaon varUndien: 

1} Sliletto TOD WUeHbiem S32 
3} Bbusbo «Leleiitheile (Scbidsl, Badteu, Bnslbeiaa, BsMmittteN eio.) 282 
8> Prfpaia|i Aber das Nerfeaqalew 13 
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4) Pripante über Sinnetoigaiie 

5) „ n dus MuüuytfeM 

6) „ „ Vcrdauuigtorgu« 
1J „ „ Athemorgane 

6} „ „ das (ictästft^stem 

V) „ „ GnchlMbti- ud IbniwwkzMgt 

10} n » besondere Absoadenilgioifuie 

tl) M s&mmtllche EiofMraide 

12) „ znr Uistiologie 

13) „ „ Embrjologi« 

U) Zoologlsdw Rmmumimmg «trbelloMr TUera («II* in Spiritw) 

15) Misiitiiltlnngcn von Thiprpn 



54 
19 

273 
91 
65 

158 
8 
27 
18 
59 

190 
91 



Kinc AufzäliliHi|.' dir einzelnen Nummern ist liier nicht am Orte, dagegen mdgcD folgeude iateres- 
»antere üc;.'enslände noch besonders namhaft gpmaclit werdi-n: 

Von Skelellf u nnd Schädela: üünia utiyna, jung, zwei Schädel von allen Thieren; Semno- 
pithetua MitM, Vmnptfrwi spccimm, Taphosout perforahtt, Ürmt Mu r t em a a, A& iiffris, Ct^nu ibex jung, 
iVki coftiraaur, Menmie$ geMIbu, ^fdroekaena eopyAoni, Mmü trad^funr, Tigiirm «merieama, TVidkta» 
Tomanus ürmnUx ^ptiipn, Sktdon pi$el/bnU$; ÜUetoinme km «a^MxrU, Pimdodei ^/nedouHst i^aid- 
Ba ef^pora» OaUiekthjft oqwr» Beadnmplmt Anawto tw , SgmbruH^Kt marmamtm, CrMf«Mpeleettt eom- 
fTTCimf, Trichiurus Iq/tmu, Poii//ilrrux bicAir, Chimaera monstrttsa. 

Von Weichpräparalen: Weibliche Ceniialien fon Bradyput Iriilaclylus, Der Vtena hat nicht 
blos 2 Ostia bei sunsl cinrai In r üühle, sondern ist in seinem untersten Thetle in einer Länge von 6'" mit 
einem Sefdum APt scIicn. llci-z nnd Uespiralionsorgane, sowie Magen und Dann von deuiseibcii. tlectrischc 
Organe von Muimifrus (oiiijiputtiii. Getiirn und Gehörorgane von demselben. Leber von SrpüUn umntU. 
EIcctrische Organe vua Giftnnotus eleciricut. Gehörorgane vun Mormymt cj/prinoidrs u. s. \v. Embryonen 
Tm Sepia offivinaiitf Aryamuta argo, TVemocIofMt mofaent«. Larven roo Sbttdmi piuifonim, Pipa donl^ 
Smu Embryonen von MBrmdo aaiknla, Semmi^tkeau eridahu, G^eopUheen A& Ü^fritt Cavtu 
mmdjoct MUope derwUf Mud^ mtneUfmUi Mgmeeapht^ Jubata, Bradgfm tridae^fhUf Ik^lnu ««*• 
WoBNif«, ik^Mmu delpktt, Dt^fMmn eapmtit. lüertrauben Ton Argamtuta argo und Tnmoetopiu; Eier 
mit Faltungen der Dotterbant Ton Sepiola. Primordialschädel von QipwM earjfio, Esox btdm, Saimo 
trutiat &a serofa, Testudo mydas, Siredon pisciformis, Rma etetJenta. Ganze Thiere von Euden- 
drium racemosiun^ mäniilirlK! und weibliche Stöcke, Thysanoxoon Diexivgii. Tristoina papilfosum, Distoma 
Olienii. Nemertrs mpcrfm.i h'öfl., ithiucus KiiU.. coiiif/fanattts Ko!i. *), Tirüt'riiminia crrniplira kr., Phylirrhoe 
tucrpiialum, Allü)da I*crnnii, Ortupm KöUikm i craiiy **) (ist vielldclit ein junges Individuum eines Octopm), 
Loliffopsis termictdaris Verany. Männchen von AryonatUa und Tremoctopm tioiaceus; Weibeben von Tre- 
mtetopus, IHewobrmidntf FanMM^ oMWtfjiwKt nnd Fmmi, Aftigwfter im Seliwaaie von Grapua uttbu «ne 
dem HiUdmecr und vencbieden von Pdtoga^ Aguri BaMe. Von Mistbil düngen: Zwei vdUtommen 
•ugditldete HObneben mit Douemck jind 2 Dottergingen. 



*) Hiebe Verhandlangea der schwelxctiichen N'atnrforscher in Chat 1845. 

**) Catalogo d<gU aoiwdl krertebratf wurfaü del Golfo diGtnoTa e di Mizia, Genova 18M, dl« aagvbingle 1. TalcL 
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lieber die electrinclieii Organe des Mann^rm iongi^innü Uüpp, 

TOM A. ■.«lllkev. 

Den zwei schon liekatiQleQ Gattungen electrisclier Fische aus deni MI, Mulaptt^uma und Gymnarthm, 
reibt sich eine drille, Mormyna^ an. Die Ehre der Entdeckung der eleclriscben Organe derselben gcbülirt 
Rüppei, dem verdieoBtToUen Erforscher der zoologischen Verhältnisse von O&taIHka. Derselbe sagt 
in teber „Foctseliimg derBeidmibung und AbbUdung niibrerer oeiier NilÜMlie'*, Fnakfwit 1832, pag. 9 bei 
AnlasB der ieedirdbiiiig des Hamffna bHS^dmda ML Folgendes: „Unter den Sehnen der doppdbancibigen 
Huskdbs, weldie in böHsontder Ridilnng die Sehwanxfloase bewegen, Jiegen xa beiden Seilen der Wirbek 
Säule zwei Paar längliche gallertartige Hassen* Sie sud u den finden zugeruodet, tod Terwascben kannin- 
rolber Farbe und ganz ebne Muskeirasera. Feine vertikale weissliche Linien durchkreuzen den Längendurch- 
messer dieser Gallerte, und ihrer Richtung nach lassen sie »ich leicht trennen. Ich benierkle Vc'uui Ver- 
binduiiL' 7wjschen den bcnaclibnrti n Korjierthcilen und diesem fremdartigen ürgan, dessen Funktion mir 
ganz uitbiikainit ist. Diese vier cylLudriscbi-n GnllertmasseD veranlassen die Verdicimog der Scbwanzbasis, 
welche allen Mormyrus-Arten cigcnUiüuilich ist.** 

Wie OHm aus diesem ersieht, dachte Rüp^jcl anfangs bei der Aulfiodung und Besctareibnnig dieser 
TheUe nidit an electrisdbe Organe, später jedocb kam er, wie tdi aus seinem eigenen Hnnde weiss, tnr 
Ueberzeogung, dsss dieselben unmigBdi etwas Anderes sein können und Ikb^ab nair sugleieh swei nodi 
Turrttbige, jedodi kleine Eiemptore des Memyrm hm^^bn^ um wo nAglich durch eine genaue anatomische 
und microscopische Untersuchung seine Ansicht Aber die dgenthämlichen GaUerUnasseo derselben zu bekrtf* 
tilgen» Mittlerweile war aber das Rüppersche Organ auch von Dr. Gemminger in München an Mormipnu 
oxyrhynchus und dorsalh gesellen und von ihm und Er dl für ein cbclrischcs erklrrrt worden*), so dass 
eine fernere l'ntersur.btinj,' überflüssig erscbeincn kilnnlc. Da jetlorh Iii« 7nr Stunde weder eine speciellere 
BeschreibuDg nocli Abbildungen über die Organe dieser zwei Morniyrus~Ai Len vorliegen , sü cnlschloss ich 
mich doch, in Folgendem einige Notizen fiber die von ROppel mir überaiacbte driUc An, deu M, longi- 



•J Gelehrte Anzeigea der kOaigL bajor. Akademie Bd. 23. IMü. pag. 4(fä. 
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Die eiectrisclieo Organe des Mormj/rm iuugi^inuis lliipy (Tü1>. 1, Fig. 1.) liegen zu Lcidcit Scilcu 
dcsSchwaotes und zerfallen jederseits in ein oberes und ein unteres Orgau. Jedes derselben läuglicb 
von Ceatali, begtnut vom, du doe Idcbt zugespitzt^ du «ndere «bgenradet, etwa» hinter der AfterOosse in 
der HAhe des S7slen Slrables (von hlnlen an geilUt) der Racfcenflosee, liuft gerade nach hinten und endigt 
acfaicf abgeatulit am fierlletzten Wirbel. Man mitersciietdet an dieaen Organen zwei Fliehen und zwei Rin- 
der. Die innere FiSdw ruht lum Theil unmittdbar auf den Domfortsltzen der Sdiwanzwirbcl und ihrer 
Ttirbindungsliaut und isi Iiioi volIlMimmen eben, zum Theil liegt dieaelbe den KArpem dieser liN'irbel auf 
woselbst Äic leicht verlieft und durcii eine schwache Hervorrspunsr von dem ebenen Theile gescbieden isU 
Die äussere Flacbe isl leieht gowiilhi, /iitn Thi il unmittelbar unter der heflndlicb, zum Theil von den 
zwcibäucbigen Srhwanzmusktln (ddj utid ibren Sehnen bedeckt; nur der Theil «lieser Flficbe, der üeu 
einander zugekehrten Rändern beider Organe oabe liegt, besitzt eine der Länge nadi sieb erstreckende, rorn 
nicht unbedeutende Rinne, in «ddier ein TheQ des hidlem Hnakelhanbhea und der Sehnen der genannten 
Haskdn edne Lage hat Die einander zageltehrten Rinder des oban und untern Organes etosaen an den 
swd hmtem Dritlheilen mit schmalen Fliclien andnandcr nnd sind nur durch eine dflnne sehnige^ zum Theil 
den Seitennoslidn des Sdiiransee angehörende Hanl getrennt, vorn werden diesdben sdiarf und entfernen 
flieh immer mdir von dnander, so dass sie cndbch durch die ganze Höhe eines Wirbelkürpcrs geschieden 
smd. Von den entgegengesetzten Rändern endlich i<;t nur das zu bemerken, dass sie Idcbt abgcruu«let sind 
und ganz gerade verlaufen. Die Länge eines (h-^anes beträgt bei einem Individuum von 0 Pariser Zoll 
Länge 14'", die Höbe '1'", iWf. Dicke endlich nicht ganz 

Die cleclrisdu n Urgaiie von Marmyrus longipiuuis sind rinssi'r>t einfach ^i hanl nnd denen des Gyin- 
Hurthus nUoiictts am nächsten verwandL Ein jedes dcrseibcu stellt eine Kin^Iiclie Ka^bcl dar, wclclic durch 
eine grosse Zahl von senkrecht stehenden queren Sdiddewinden (Fig. 1 , z , Fig. 2 , i u. i bb) in vide 
Fieber getheOt mrd, und lisat sich demnach mit einer einzigen horizontal liegenden Siole des dectriscben 
Apparates des Zitterrochens vergleidien. Die Wandungen der das Ganze umgebenden Kapsd (Fig. 3, t u. s aa) 
und sehr lart nnd dorduichtig und Innig mit etwas dickeren, jedodi dienfdis fdnen und durchscbdnenden 
Scbeidewindcn (Fig. 2, i u. 2 bb) verbunden. Letztere, bei meinen Individuen 140— 150 an der Zahl, 
Mehen nur '/lo — Vi 2"' ^^^'^ einander entfernt; dieselben sind selten i^etbeilt (Fig. 2, 2 dd) und begrenzen kiet- 
ncre Fächer (ee), nieist geben m: dnrch die ganze Dicke des Organes hindurch (Fig. 2, 3), so dass die 
Fächer in der senkrechten und ijueren iSichluni,' (Fig. 2, 3) dieselben Dimensionen zeigen, wie d;is gcsantnitc 
Or^'nn, wfdn end sie in der llidilung der Lünss.ixe des Thieres überall einen sehr geringen Dun lniiusber besitzen. 
Die IVervcu des Organes Uessen sich bei so kleinen Indinduen, wie sie mir zu Gebot«: slaiulen, nur unvollständig 
verfolgen; so vid sdi teh mit BeitimmifaeU. dass jedes Organ von einem zarten, nadi innen von denadben 
gelegenen, von den Seilennerven abstammenden Nerven versorgt «rird, imd dass In jede Scheidewand ein 
dem blossen Auge lud) aiehtbanv Nervenfaden (Fig. S, «e) dntritt, dagegen habe idi midi nicht mit 
InnrMdiettder Skherhdt davon zu fibeneugen vermocht, ob die Spinalnerven die Organe dwnfalls ver- 
sorgen oder nicht, und kann auch über den Ursprung der Seitennerven nichts anrühren. Mit Deziig auf 
Erstercs will ich nur bemerken, dass icb niemals Aeste der Spinalnerven an das Organ habe abgehen sehen, 
und das Letztere anlangend. liatErd! (Gelehrte Anzeigen der krtnigl. bayer. Akademie 184G No. 179) bd 
grn^--ern Individuen anderer. elienfalU eleclri«cher Mormyni<;~Ar(en ( Morniip-iis o.njrhijnchHs und ilormli») 
beobacblel, dass die Scilcnuerven aus rücklaulcnden Aestcn des trigemimu und togus zugleich sich bilden. 
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All (ii'in arigegebvnen Orte lial Er dl auch über das GeJiirn der zwei genannten Morinyius-Ai teu interessante 
Tlidlbüclieu iuilgellieilt, weiclie icii au üeui Geliini de» Alormyrut UmgijmmU, ubticlioit liasseibe nicht gaos 
fMt erhalten wir, wenigsteas in der Hraptsadie beatltigen konnte*). 

Die microsco|)ischen Veihällni?- •iiilaiigt^iid, so wird man an Untersuchungen, die an Weingnistexom- 
jilareii iinttriiomrueu wurden, keine j^ici^siMi Anforderungen sidlen. So viel liab« ich mit Beslniimllieit ge- 
sehen, dass diti Scheidewände in dei- MiUe aus einer Lag^e von Bindegewebe beslcbcu und an ihren die 
Fleher begreuzendenOberlAchai mm einzige Scbiehl kteioer, hetnhaltiger, polygonaler Epitel»iinel]eii besitzen. 
Wm dagegen die Endigung der Nerven betrifft, so habe ich so Sonderbares mhrgenommen» das* ich das- 
seUte Itaum milsoiheiien «rage und es nur dahalb Ibue, weil sich nicht leidit Gelegenheit zur microsoopiscbcn 
Untersuchung IHscher Mornyri darbieten möchte. Ab ich «inzeln« SehddewSnde, sorgOUig mugebreitei, für 
sich durehmuslerte , fielen mir in denselben eigenthümliche , verästelte und gegliederte Fiden Ton einem 
Durdiniesser von 0,0008"' — 0,01'" auf (Fi^. 3 ccc). Pifsiliicn ergaben sich bei genauerem Zusehen als 
Cyiindrische Rühren mit einer je nach dem Kaülier zarteren oder dirkeren llüllc (Fr^. 3 i, Fig. 4 a) und 
einem grIMich durchscheinenden Inhalt, dtr in i'in/.t'Inc; viereckige oder rechteckige, nicht grtn? regelmässige 
Klü(»|M lifii (Mg. 3 2 2, Fij;. 4 h) zerlalleii war. iJi'i ZusatT! von Kali oder Natron wnrdi! der Inhalt frst 
blass und dann gelost und zugleich kamen, während derselbe uus den Rühren herau^lloss, äusscr&l zierliche, 
runde, an vielen Stellen such schon vor dem Kalisosats tu beobacbtende Kerne mit punktrörmigem schsr^ 
fem Kenikörperchen zum Vonchcm (flg. 3 Fig. 4 e), du jedoch nach Kurzem ebenftdis sich Ifialen. 
Anfangs hielt ich diese RAhren (Ür BlotgeAsse, den Inhalt fOr eingetrochneles Blot, die Kerne (Ür die der 
Bluikdrperchen, uro so mehr, als ich auch gefunden hatte, dass dieselben mit ihren feinsten Aesten vielfach 
ansstomosiren; ich musste aber bald zur Ucberzcugung gelangen, dass dem nicht so sei, denn einmal fand 
ich bei VergletcJuing anderer Korpertbcile, dass die Rlutgelasse und das Blut in denselben ganz anders sicli 
ausnehmen, und zweitens sah ich in der Folge ganz bestimmt, dass die stärksten Rflhren in Frage mit 
Nerven 7.n<iammenbängcn. Wenn man nämlich in einer Scheidewand von der Stelle aus, wo ihr Nerv 
an sie hcraulriit (d. h. an dem der >\ iriielsäiilc nfdier gelegenen Theile derselbcu, clwat» über der Milte), die 
Nerven verrolgt, so sieht man, dass derselbe sich sehr bald fast piuselfüruiig in eine grössere Zahl von 
funen Aotdien spsUet (Fig. 2 a), «dche scWesdidi cMUnralTfich In dne einzig« oder seibat iirai der RAh- 
ren flbergdien (Fig. 3). Sobald idi von dieser Thalsache mich aheneugt hatte, so suchte ich begreiflidier 
Weise das Verhältniss der Necvenprimilivfasem tu diesen RMren kennen so lernon, allein all« mdne Be- 
mabungen vraren leider ohne bostinunten Erfolg. Ich sah nur so vid, dass die Ictslem in d«n dnen Pillen «in« 
ninnfttdbare Forlsetzung des ganzen Bflndds feiner Nerveorasern sind, aus denen die Aestchen, mit denen 
sie zusammenhängen, besteben, dass dagegen andere Male die Röhren ganz deutlich zwischen die Nerven- 
primitivfascni hlneindringen (Fig. 3 d) und eine Strecke weit in einem Aestchen sich verfolgen lassen, kann 
jedoch darüber, ob die Hidiren mit einer oder mehreren NervenTasern continuirlich zusammenhängen oder 
ai« Kleoiente lür sich au die Ncrvenrasem nur appooirl sind, nichts angeben. Bei diesen Lücken in mekea 



*) Sollten die Erdi'ichen Beobachtun£^cn nulit verAfentüclit werden, so würde inirh dies vcnuiwen, an ein«a 
andern Orte eine Abbild(in?r und Beschreibang des fiehirns meiner Kvcaiplare von Mormyrtu htuftpimU» n gsbCBt 
obichon dasselbe der Kleiuiiea der TiOere wegen zn eiser geaaneren Erfortobnng sieb wenig« eignet. 

. ly .i^Lo Google 



Erfahrungen kann ich mich hegreiiliciier Weise uhcr die Bedeutung der Traglichen Röhren, die in andern 
Nerven der Mormyri nicht vorkamen, nicht aussprechen und muss es spätem Beobachtern cyberlasseii zu 
«mittcln, ob di«i«lben dem Nemnsyitenie oder dem deelmdieQ Apparate angehören, oder vieUeicht gv 
ElemcDte gut neuer Art lind *). 



ErkUrang der Abbildangen. 
Tab. l 

Fig. 1. Hinterleib von Mormyna Umgipmnis liiipp. vergrü«sert. 
«. EBekenlone. 
h. Maskeln deneOiei. 

c. Schwanzflosse. 

d. Vordere Bänche der doppelb&ueUgen Uotkelu derselben. , 

c. Settenmakeltt. 

f. Oberes 

g. Unteres elt-ctristlics Organ der rechten Seite. 

h. Scheidewände derselben, nach Wegnahme der sie bedeckenden Mosieln uid Sehnen der zveibänohigen 
SebwiujwttkfllD. 

f. AAifloeM. 

A Stell«, w» der Alter liegt 
FSg. 2. Scheidewände des eleclrkchen Organe» Tergrdnert 

t. Ein feiner Querschnitt durdi die Ifitle eines TbeOee eines etedljedieil Organe». 

a. Membran der &usem Ke|MeU 

b. Scheidewände, * 
t, Fieber. 

s. Ein Tbeil de» dedriadiai Oigene» senkracbt und panlld der UngMxe desselbcDi battnrt 

a. h. r. wie Torhin. 

d. Scheidewände, die in zwei sich theiieo. 

e. Kleinere Fächer. 

i. Eine cinzebn Scheidewand; die Umrisse dendben »leilett kigleidi die Gestalt eines senkrechten 
Dttfdisehniits dorch ein Organ paraihd der Qneraie des Leibes dar. 

«. AeMserer Rand. 
A loMver Kand. 



«) Br4l (Gelehrle AnEaigea der kMgL bafcr. Akadeide 18A7. Ne. TS.) bemihfeibt tai den etoeMaekw Oigsm 

dps Gijmnarchus nttottcui als mlcroscopischc BestandthcIIc selir zartwandige h&ntigo Robrchen, ungefähr drei Mal so 
dick als NcrTeoprimitirröhrchen, die, manchen Pflanzenhaaren nicht nnähnlirlt. aus hinteretnaadergercihten langgezn^encn 
ZeUeeeblheüiuigen zosammengesetzt sind und an VTeingeistexemplaren einzelne Klumpen einer gelblichen, offenbar coa- 
fatUrtee Heese enünltoe. IHese RohrahM evUeB ewdi, Jedeeh nr kalb ee diek, Im deeMsahee Orgaae d«e Ztttsr- 
rochens Torkommen. Nach diesem za schUrssen. kommen, nie es scheint, Ähnliche Rohren, irie idb ale kd Normi/ru» fand, 
anch in nn'Irrn electrlscheri Fischen top. vif licubt selbst im Zitterruehen, obscbon sie hirr Ronst vea MleMUid erwihat 
werden, uad naa konnte daher hoffeo, mit der Zeit etwas Geaaaeres über dieaelbeo za erfahren. 
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c. Oberer Baad (u den enUpredieadeB dee obern Urgiuies stouead). 
4. Ü«I«M lute. 

«. KimatttMidiMi «nd^Anlfaitnfn iimäkm. 
Flgi S. flwvMMiidigingeo tos cinon 8e|»tmn da OrgiMs SSO lU TeipOiMrt. 

a. Nerreastämiticheii alt Hüm Holst RttaitB FMMlttartaMiN> ^ 

6. Aesichen dorsplhen. 

e. Gegliederte 1 ädea, in «elohe dieselben Mulaufen. 

1. Rill« aua«lb«B. 

2. Gelblicher abgetheilter bkaH. 

3. Kerne diese« Inhaltes. 

d. Stamn eines solchen Fadens, der in ein Nerven^iunmi hra hinetnverläaft 

Fig. 4. Ein Theildicri eines SUuumes der g«gUederleu Fäden &00 Mal Ttfgrönert. 
a. Dessen Hulie. 
i, DaMuIikalt. 



Zum Circuladofloh und Re«plraCioiurSyBtem roa Nepheiü und Ciepsmey 

von Dr. FraBB It 9 J 

PitMct« n <liiriiMi«iiL Anialt 

N€pheit9 «tiljrarft. 

Ii' l nnnilKh besitzt AV/jA«"/«, nach innen von den seitlichen Längsblutgefässen, eine Reihe von sieben- 
zeliii tdUit'ii Ühiihi-hällcrn. V. Siebold*) lasst diese Körper mit den Wasscrgefässea zusaaimeubängeo, 
welcher Angabe ich aber nacli eigcncD Untersuchungen nicht beistimmen kann. 

Es hängen ntndich diaw» Bbsen mit dem Blulgeßsssystem xusamneo in der Weise, d«i» sie al» 
seäfiebe Erweiteniii^ (Fig. l^" •) en den QuergefiBsen (b) siUen, «dcbe die SetieMlammgeilaee (e) mit 
dem Bsudt g e fl te s verbinden. Um sich hiervon zu jUraneugen, muss man miglidist jung» Thiere onter- 
sttclien und sein Angoimerk eben Ungere Zeil auf eine Blase ncbsi der Qaeranaetomeee nebten. Man siebt 
dann, nenn die Blase nicht dtirch umliegendes Gewebe zu sehr verdunkelt ist, wie die Blutkrtrpercben durch 
die Cilien des glcicli zti beschreibenden Körpers undiergelrieben werden, bemerkt aber auch bei hcliarfem 
Fuiren di r [iliilk<jr|icrc)ien. dass reilwcise (mnnchntal zwar erst in langen Zwischenräumen) Bliitkörpi rilien 
von der einen Seile (vütn Seiten|,'erri>s her) eiüslromeii und eben so nach der andLTii MidiluDg (gegen das 
Baucbgeßsä) weiter wandern. V. Siebold**) lässt diese lilasen au den Pulsalioneii der Uauptblulgefa««- 
stirame Iieinen AnlheH nebmen. Leider muss ich aucb bierin widersprechen. In noch lebensltrlfiigen Thie- 
ren siebt man die bi Rode siebenden Uulblasen sich IcMiaft lusammeniieben und wieder ausdehnen. Wird 
aber dai Thier dordi das aufli^eude Deckgia» t. B. in seiner Blutslrftmimg lu sehr genirt, dann bleiben sie 
ausgedehnt und machen nur bie und da achwache Versuche, sich zusammenzuziehen, ziehen sich auch wohl 
beim allmäligen Absterben des Tbieres so krampfhaft zusammen, dn^s alles Blut ausgetrieben wird. 

In diesen Blutbchältern nun, deren Zusammenhang mit dem Blutgelasssystcm und Contraktionsfähig- 
iieit ich eben angegeben, enldeekle v, Sicbold **^'; .,eiu rosellenlormiges , viellnppiges und Tarbloses, mit 
Flimmercilien besetztes Ürj(aii '. Icli liahe diesem Organe eine gewisse Aurmerk^anikeil gesvlienkt und ihcile 
Iner mit, was ich gefunden. Am uuverlelzlen Thiere bemerkt mau nur so viel, dass es an einer besUnuu- 
tan Stelle, and zwar gegen das fiauchgdlss hm, der Inuenflidi« der Biaie Cestsitzt und hier in die Blase 



*) LeMtadi der vetgl. Auaiaai« pag. 216. 
s. a. 0. 
a. a. 0. 
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vorragt (Fig. 1 e). Man erblickt das Spiel der Cilien, kann sich aber die Gestalt des Körpers nicht deutlich 
machen; auch durch angewendeleo Druck wird die Ansicht ddit Tttbetsert. H«rw» prtpwvl nnunt lich 
in Orgui m aus : «tf eineiB Haofen von ZeDcD (Figi 1 * die, oiwe ven einer geneiiimmeii HAUe vm» 
geben »n sein, cineii mndncben KAiper fonmren, nisl ein von beller, faitdnrcbsiebtigerSelMtans gdbildeier 
Riog (b). der dneh Falinngen seiper Snbstani PiiniBcr]a]i|Mi (c) snteugt and demil des HnwetlenAnnige** 
Ansehen bedii^t. Die ZeUen, anf denen dieser Hing mit seinen Flimmerlappen aufsitit, rind anAnglich 
hell und klar, mit Kern und KemkCrperchen , werden aber durch Wasser in ihrem Inhalte getrnht. Nach 
aussen auf dem Zcücnliaufen sitzen öfters schwärzliche, verzweigte Pigmentzellen (♦*)• P'" Fl'mmcrlaifpf'n, 
deren ^ewuhaliclie Zahl sechs ist (bisweilen einer mehr oder einer weniger), forniiren Rinnen ((;, die alle 
in das Centrum des Ringes mOndeo. Die Cilieu, welche diese liiniien auskleiden , schwingen sehr lebhaft 
nnd irtiben KSrperdien von auaeen nach innen. Jeder Flimmcrlappen besut in seinon Innern «nen adiOnen 
bellen bttsehenfömiigen Kern (d), mit dnem Kemltörpercben» nnd aelgt in eeiner Snbelani ein« laaserst 
feine Qveratreibuig. 

Welcbe Bedentnng dies« tmMmrw Körper fBr das Blntgeßsssystem baben vKtgen, darllNr wa|^ 
ich keine Meinung auszuspredwn. Förderung der BIntbewegniq; ist wobl nicbt ibr Zweefc, denn diese ivflrde 
ancb ohne die Wimpcrlappen Tor sich ^ehen. 

Ich will ■;leicli hier hemcrken, das.- ich iiei (lepsine complanata ein Organ aulgefunden habe, was 
dem eiieit \oi\ ?ieftheiis beächiiebeiiän gewiss gaiu analog ist. Es hat eine arabcskcnförmige Gestalt (Fig. *2), 
bosteiil aus zwei hirtenslabähulicb gewundenen Flimmerlappen (a), zwei Rinnen (b) Tormirend, die nach unten 
im slidfArmig^ Tbeil zu einer einzigen (c) zusammenmAnden. Ancb bter besilst jeder der FUmmeriappea 
in seinem umgebogenen Tbeil« einen bellen Kern mit eine» KetnkArperehen (d); bisveilen aehien mir dieser 
Kern noch in einer Zelle m liegen» indem ein« larte Gonloiir nacb aussen am ihn bemnaog (e). Die CSIien 
kleiden die Rinnen vollständig aus und bewirken auch hier eine Strömung von aussen nach innen. DieseibeQ 
besitzen ein« groese LebensaUiigkeii. Sind sie nämlich durch Verdunstung des Wassers, dem Eintrocknen 
nahe, ruhig j^eworden, so Irilt doch nach Wiederznsatz Ton Wasser die lebhafteste Bewegung ein. nie Haupt- 
masse des Organs ist eine feinkörnige Substanz. Nach aussen Ondet sieb eine zarte Udlle, hie und da mit 
einem Kern (0- 

Viele Yergeblicbe Mühe habe ich mir g^en, dieses Or^ ta noffarieUMi Thier« an «eben. In jungen, 
noch licmlicb dnrahaidiügen Thteren habe ich es nicht anfflnden kftnnen, vielldcbt dass es nodi niebt 
gebildet war, and bd erwachsenen individnen isi mir ntn* so vid aber die Lag« fcbr geworden, dass es 
swisdien den Darm und den SdlengeOaaen gelrolTen wird. Nach der Analogi« mit lUfMU »Seht« ich 

annehmen, dass es ebenrslls in den Qucrgefässcn seinen Sitz hat (s. unten). 

Nach diesem Excurse kehre ich zu den Gef7)ssen von Ncphelh ziin'ick, indem ich Einiges ilher ihre 
Struktur liemerkp. Von den nicht contraktilen Gefässen ist wenig zu sagen, sie bestehen aus einer stnik- 
tiirlnsen Mcnihraii mit nidimenlären kernen. Die contraktilen Gcfässe dagegen (Seitcnstamrogenissc bis writ 
in Kupf und Fuss, Baucbgefäss , die Ou«jraaa!>(uuii>sen) besitzen — insoweit sie jsolirt bcüachtet werden 
künnen eine bindegewebige BfiUe (homogene, zart« Membru), auf der bei den StammgefSssen noeb «in 
Neti von schwanen fenwciglen Pigmenlsdlen li^; hierauf folgt die Haskdsdiicbt, welche deutlidi ans 
iUng> und Ungsmuskdn beslahL Von dnem Gedaaepitd war nichls in sehen. Da die HnskddementarUidl« 
der Gdlsae von JVqsJlefir wegm ihrer Udnbdt etwas adiwer in erforsdien dnd, so habe ich der Idditem 
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INii«t«lliing wegeo «iae AbNkbng il«r 8«tnfcfii«BHdtfllii ww Baemopii gegeben. Bai Smm Wunne 
«rfcennt num liie mIw braUen BingnMnkdii, weldie abor iiiclit ragefaniacige Bing» bildent tondwn ineinander 
geOoditen sind, ab etms platlgedrQcIrte Bdbren, die eine mu beDer, bomogener SniieUni (Fig. 4 •) be- 
stehende Wind beeilien ud in ilirer HGbie fdne Pnnktmaaae (b) enibalten. In dieee eingebellel findet 

sich in jeder Muskelrühre , wie mir schien, immer nur je ein schöner bläscbenförmiger Kern mit einem 
Kernkör|jercLfu (c), so dass man wohl eine solche Muskchöhie e'mev einzelnen, weiter cntwicketten Zelle 
gleichsetzen darf. Die uiiler den llingmuskelii liegenden Längsniuskein (e) bildeo ebeofaU» eine Art Flecbt- 
werk und lietrageii in der Breite nur ein Drittel der Ringmuskeln. 

So viel über das Circulationss}^tem von NejihelU vulgaris. Heine Beobachtungen Ober den nespira* 
tioiiae]fparatteaeiben Tiiieiree weidmi» wie adbiiB aus dein Olngen erbdil, «pn der DareleHung t. Siebold's 
ab. 6» beeilst ntmlidi Ntpkäk ale Athemorgane eine Reibe paariger Knftnd von farbloeent ntcbt flinmem- 
den Wasaei^aseen, «elcbe Siebold mit dtn oben beeproebenen Wntbelitlign laeanoMoiiidgen liest. 
Nacli dem was ich gesehen, münden die Röhren eines jeden Knftuels Ton Wassergelässen zwar allerdings 
in eine Blase (Fig. 5 a), allein dieselbe ist von den Blulbcfailliern dorchans Terscbieden und von v. Siebold 
ülteischen worden. Eis liegen die in Rede ^itehenden Bla^-cn t'et-pn die Bauchseite (die er-^ff lielindet sich 
in gleicher Höhe mit dem rünlltcn ßauchganghou), hahcn hei jiiii}/;eu Thicrcn einen vollkommen Nv;issei klaren 
Inhalt, der aber bei Weilcrentwickelung des Tüierei» zuerül puukt-, dann sLabchenförmige Molekularkörper^ 
chen *) in eich bildet. Aus jeder Blase rührt ein deutlicher Ausführuo^ang (b), der mit lingKcher Oeff- 
nung (c) an der Baucbaeila »findet Blase, AwflUirungsgang, sowie (Mhiong detaelbcn oadi aueeen con- 
trahirai aicb kbbaft. 

Um aU IKasee gnt wabrtnnebmen, iet es nodierendig, das Thier anf dm Bickoi m legen, ttan 

kann so das Vergnügen beben, den BIntbebälter der Queranaetomose und die Uaae der WaMergeOsee ndien- 
einander ihre Gontrdttionen volUabren an sehen. 

C lepsin e. 

Das Gefasssystem von Ckptim scheidet sich nach meinen llnter$ucliuni;en in zwei AbtheiluDgeo, 
insofern nindich ein mit bmtiologiscb deutUcb {[^»onderten, meist starten Wanduiigcn yenebenes Geflaesitem 
darcb offene Mftndwv ndt einem andern in Terbindnng etdit, das Ibeilneis von mdir iaciinen- oder timie- 
ihnüdiem Charaltler» nicht fibenüi deulUch gesondeHe Wandungen besiui, aber'dttrebweg oontrakiil ersoheinl. 
Filippi bal nur einen Theil des lettiem gekannt mid das cniere gern Qbenehen« wihrend O.P.tfflller**) 
umgekehrt das crstere grdsstentheils gesehen, das andere aber, welches er nur im Seltenp;efäss kannte, missdeutet 
hat Mich liat die Beobachtung vieler, besonders jüngerer Clepsinen rflcksichtlich des Genisssyslems Fidgendes ge- 
lehrt: her erste von Fiiip|)i tlberschcne Abschnitt desselben hat zwei Hauptstämiue, ein contrnktiics ilückengefäss 
(Fig. 9 a) uud ein nicht conlrakliies Bauchgrl'äss (Fig.9 h). Das Rückengcßss schickt nach vorne zwei paarige, eine 
kurze Strecke weil ebeutalis cotilrakttlc Acstc (cc) ab, die, in weitem Bugen (d) nach hinten lautend, sich mit dem 



*} Aach bot Uaenu^is besteht die weiislicbe FlBSsigkcit, welche sich aai der bUienfOruigui Erwciterong der 
MUsirninineigra Orgaa« aai Bsaeh« henuHdracken Mtit, ikit «w aas stabAtadgen bemgllakaB Keiperches Cflbtieaee- 
Unlicb). Sie schciien selbst noch einen üDsserst zartea, echwauftnalfC« Aaha^g Sl ketflim. 

**) 1Tie(iiuao» Ardüv 1844 pag. 37& ABMfkflng. 
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BQUcbguHiss Terbindeii. Ein midierer uniiaarcr, eine zieiulicli weile Strecke Inn nocii contrnktüer Agt (e) 
läuft, spiralig gewaadon, zur Seile der Scbluudrülire nach vome, biegt hierauf wieder uach iiiuteu, um zur 
Basis d«r SeUan4br(An» to gelangen, tritt im diet» nvd Ukht 4mA neOong md WtederraMbigung die 
in Ftg. 10 gegelmeii ?ier SoUingen in der Sddmidrfilire; dss «MfllhrcDdeGeas8(]) mftadat in datfisveh- 
geflas. Sonst sendet des RflekengeOae seber ^nien Ung« nach lein» Aesie «b; Junten, in der fiegend 
des Spliinliters, der den Magnn vom Dnrm trennt, niOndet ee inil lieier Oeffnnng (g) ans*), und tmr In 
den grossen Mediansinns dw iweiten Gcnasabtbdiang. 

Das Bauchgell«s (Fig. 9 b) (heilt sich nacb vorne in drei paarige Aeste (hb). Der eine Ast (Q des 
vnrdiM sleii I'aares nimmt das aus der Schhintl röhre ziinickkelirciide Gefäss auf, di« andern h'Mm vier Sclilingcn, 
<lie iui Kopie liogen. In seinem weitem VcrUmfe nacli liinlea ist es 3stelos wie dns Rfn kiTigcffiss; in der 
Fiissscheibü aUcr bildet eä füiif hin sechs liugeo (ii), die auch die Uogs des Seilenrandes vom Hückengeßs» 
liommendea zwei paarigen Geßssc aufnehmen. 

Die uralte Abtheiinng den GeAaaajsteme, weldie durch die hinten offene HAndnng des BQckengelUees 
mit dem eben 4>eaprodiNien Sjslem contmnnidri» hat drei HaiiptstAmme. Der mittlere (a) nmglebt mit 
gesonderten Wandungen ab weiter Raum (Sinus) den ganacn Traetns, da« Bancfamarii**) und woU auch 
theitwalse das Rückengefass. Die beiden andern Uaupt&tämme <ßß) liegen zur Seite des Körpers. AUe drei 
stehen vorne und hiolen (}) Iiogenfdrmig m Verbindung. Ausserdem communiciren sie miteinander durch 
zahlreiche üiicranastomoseii ^'^^Xdj, sowie durch obere Ragen, welche, jedem Lcibesringe entsprechend, dicht 
unter der Haut vcrlaufeiul \im einem Seiteiigelass zum ;indern ziehen (*)• 

Das leUlhescfariebenc Gefasssystem ist wegen seiner Conlraktiunsfahigkeil schwer an einem und dem> 
adben lUere als Gwies aubiAssen, hesond«» ao lange daa Thier necb lehr lebenslirfttig Leichiei* 
wird die Erkennlnies, trenn dieses Geilsssyslem bei annehmender Hattighdt dea Tliieres oft lange In der 
Diastole Terweüt. Als Wegweiser dienen xonftcbst die BlnlhArperchen. Die QueranastonuMcn sieht man 
öfters in der Diastole wa weilen blasenfArmigeft Rinmen (Fig. 11 d) sich erweitern (besonders n der Gegend 
der vardersten Respiralionsorgane). Sie scheinen mir den Blulliehriltern vim NepheUt analog und schlicsscn 
iiuch wühl, wie diese, das oben von Ctepsine beschriebene araboskenfiMini^'o Flimnierorgsn ein. Auch der 
Gefässbogen am iiinlorn Kßrperrande, mw'w, die Bogen, welche in jedem Segment, dithl initer der Haut, von 
einem Seiten'^'eHiss zmii andern ziehen, dehnen sieh bei ganz jungen Thicren zu grossen Blasen hervor, iu 
welche man diu liiutiiörpercbeo ein- und ausslrümen siulit. 

Eine sehr auffallende Erscheinung Ist es, dass geformte Thdie des Blutes l>ei jungen Individueft nur 
m diesem Abschnitt dea Geßsssjstemes breisen, im andern mditt). Bei erwachsene» Individu«! sah ich 



*) Aastcr O.F. Müller (a. a.0.j fant auchürabe, Eniwickeinng der Anneltd. pag. 43, das contraktile Rückengefisa 
geieben. Ihm si-hieaen hinten von diesem Gefässc eben to viele Aest« abzugchen, als der Rann BUndaicile bat. JUm 
tat MiridMg. Bs Ist «Uerdiags nicht giaa Istebt das Bade des BiebeagtOsses sa sAsa; aiaiebt aber leUteiee noeh 

einiL^i-rrrrisseti regeluiässi{;e Contraklioncn und darchmiistert man lUe licztielincte GeiienJ penau, su erkennt man 4ie 
aach der Bewegung bald rnnde, bald (anterm Deckglas) InngsspalUgc, freie Mundung dfs betreffenden (iefiiues. 
**) Aach bei NephelU habe itit mich überzeugt, das« das Baachmark im B<uuihj;efäss eiogest^loskCB liegt 

***) Diese QnenuusioBiesen, sowie die SdteagefRsae dnd es, welche Filipyt soben gebaant bat. 

i) Auch G rub«(pag. 43} lab laBAsbcogefasi kehieBlal* CederCbfhnOKotperobea, woU aber bi den Seitengelisien. 
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d. Di« Kmi* der Fliumeriaiipn. 

f. Kern der Bulle des Urgancg. 
Fig. 3. Nicht contrakliles GefFiss von f'lqmnr. 

a. Hülle aus Bwdesabsuuiz, mit Ihrer Zelle (bj. 

d. Innere Muke konogen« Henbrui. 

Fig. 4. Contnkiatt Srntengellss vor Bamu^ ««nur. 

a. Aenssere helle Substanz der Miiskrtcvlinder. ' 
6. Panktmaue, welche den Kanal aiuläUt. 

e. Bliachenroniiger Kern «inet Mwkelt. 

d. Durchscltniti des Mniktl^linidera. 

«. I.nnj^smöskela. 

f. hiiidegcnebelMb dft CMliNt. 

Flg. 5. RMpinÜomapparat von /ViqpAeflf tvi^arii, 

a. (amlrakfilr Bl.isi" mit 

b. ihrem AiuführiuigtgaDge luid 

e. denen Ansmündnag. 

d. Wassergerüssc, «reiche in di« Btait etoHAndei. 
Fig. 0. Baucbgeffisi; von ClepuM, 

a. b, d, wie Fig. 3. 

«. Fein gettoelftM LtegtlNuid. 
Flg. 7. Torderos End« des RfickengefiBtcs und «aüie Theflung, sowie 

Fig,8. hinteres Treies Ende dewetbcD GflCmcR Toa ClgMine. 
o. d. wie Fig. 3. 

c. Contraktilc Membran. 
«. Klappen. 

f. Die vorn abgehenden Ae&te. 

.9. Hintere freie Aaimündang des Rückengefässcs. 

Fig- 0 u. 10. Sdiamüidie DarateUimg di» GeUnqrttam ftm CSi^ifftie AjocuMa. 

a. Ru( ki^ngeßsl. 

b. Baochgeräss. 

ec. Verbindungtbocea zwisrhen beiden. 

*. Un^nier Ast des Btekengellsses, «Sieker In die ScblawIrShrs ORg- 10 e) Unit, und nach Bildaag der 



Tier Bogen in derselben «nd Aaslrltt SU der SeUaairAkte lieli alt deai Banohgsiasi veikladet (Ö- 
aa. Mediansinas. 
fiß. SelteniUani«. 

yy. Vorderer und hiateisr Yetbladnnfibsfen. 

M. QnenuMSiomosco. 

n. Obere nnter der Bant Teitaafcnde Verbindungsbogcn der Seitenst&nne. 



FSg. 11. Balb-adMinatiadi« ZetdmiiDg eines Tbäles des Mediaiwimis und der Queranaatomosen. 

a. Moskolose 8«Uindr0bre. 

b. Schlnnd. 

c. Bin&Crpercben. 

4. Iluskeldarchschnitte an der Waad das SlaBS. 
a- Lnmen des MedianiinM. 

ß, Seitengefass. 

A Blassn der QasranastoauiaeB. 




IV. 

Üeber Trütoma papHlowm Diet. 

von Am MClIllieK» 

(Tai. It. Fig. 1,9, 3. 4) 

Ungcadttvl ücr Uiiter!;nr!ritn<?i'n von v. limw nlicr Trlsloma Ffnnnntiim Nilseh nnii von DicMiig 
über Tr. mcrmmm ist die Anütoniie dieser seUeiicii llelniiiilheiigatliiiig noch nicht biareicliend auigeklarl, 
da ^ierveuäybtcui und (jefüsse ilei-selbeo uucIj gänzlich unbekaant »iiid und aucli die Erfahrungen über den 
YaiianiDgsapparat xaA die todri«diliivg«iie noch Ibndiea lu «ttu^wD Immh. Ich benirtzt« die 
mir in Neapel und Mearina gebotene Gdqsenbeit, TiUtmtm pt^riBoum in bdiebigerllenge von den Kiemen 
ton Oek^tHsaii moIb und TanpUtttu Mbm <u eriiahen, um eine umbssoidere Anatonie deesellMui 
fonimehmen, deren Ergebmaee ich in Folgendem mitlbeile. 

Die äussere Gestalt ron Tristoma papillotum ist vonDiesing so gut beschrieben und abgebildet 
worden, tJass ich mir übet den hinteren Saiigniipf, die vermeintlichen Stigmata und die Sinneswerkzeuge 
einige Remcrkiingen zu mache« mich verauhisst Undc, deren Slructur vonDicsing an \Vf!ingeistexen»plareii 
nicht ganz emiitleit werden konnte, ücr hintere Saugnapfist becherförmig, von eiiieui zierlichen, wel- 
I-förmig gebogenen und am Rande gekerbten Saume umgeben, und trägt im Grunde eine kreisförmige mitt- 
len und 6 oder 7 ndial von dencUten •nsgebende Leisten, wddm eine mildere und 7 pcriplieriscbe Vei^ 
tiefangen begremen. Anmerdon finden sieb noch am hinferen Tlieile der kreiardmigeD Letate didit am 
Urqwnnge der swei am meisten iflcltwirls geridileten radialmi Losten xwei divenprend gealeDta Httchen *) 
8 e n. Fig. 4), die bei einer Gesammtlängc Ton 0,048'" mit der 0,035'" langen, geraden, anasea 
gerinnten und hinteo schief ilige»cbmlteneii Wurzel in der Muskclmasse des Saugnapfes stecken und nur 
mit einem dicken, wenig gebogenen spilrcn ITaken ätisserlich sichtbar werden. Bewegtmgen dieser Häkchen 
oder besondere an sie gehcrt'M>' Muskeln habe ich nicht wahrgenommen, doch ist nicht im Geringsten zu 
bezweifeln, dass die reidie Muskulatur des Saugnapfes so angeordnet ist, dass die zwei Organe gegen einander 
Ivenegl and in die Haut des Thieres, auf dem der Schmarotzer lebt, eingesenkt werdeo ItAnnen, wodurch 
die Aoheftung des ganzen Saugnapfcs sehr erieidUort wird. 



•) THffoaw htmM u m RatMt (PhylUne hlppoglo»si OL) besitzt cbenfolb ILtkcken , 4 aa der Zahl. (Nota 
Aela T. XX. P. 1. 1613^ r«g< 236>3 
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Ganz eigenüiümliclier Art sind die vonOiesing so genann(en A iheniiöclier oder Stigmata, die 
ich Torliufig ab fi«wegungsorgane bezeicbaen will. Es sitzen oämlicb ganz am Rinde derROck^icbe 
jedoTMiU 30—50 iSogliehe, quergestdlte Wüble eiaer hinter dem andern, auf deren OberiUebe ? om eine oder zwei, 
weiter binlen dr« und selbst vier Ideine rundlidie Oeffnimgcfi siditbar «erden. Untersodit man eine s<ddie 
Oeffnung genauer, eo 6ndei man, dau sie am Rande leichl geiieril»t ist nnd in dne etwas gerinmigere ge- 
Bcbleesene Höhlung führt, an deren Wandung eine der Längenaxe des Thieres parallel gestellte, festere Platte 
sitzt. Diese Platte, welche iiirer Unh"><;lidikeil in Salpctfisriure wegen als? Iiomig nngfschen werden kann, 
ist von halhuioiidrQrnii^pr Gesitalt, Ü.ÜOti'" breit, 0,027'" lang, sitzt mit ilircni coiicavcn Rande in der 
Wan«hing ihrer llühhmg li'sL und trägt am convcxen Theile fiiic Zahl (15 — 20; sehr siiii/«r Zähnf», von 
denen die äusserslcn die luiigälen bind. Die Wandungen der liuhiuug , weiche diese gezäiinte Pialle birgt, 
■ind mit rsichlidien M uskelftsern Tersdien, unter denen namenUicb vom Grunde nach der Oeflteung derselben 
siebende Ungsfasern sehr deutüdi in die Augen Men. — lieber die Bedeutung dieser Organe wage ich 
nichts Bestimmtes m b«haq>ten, da idi dieselben nicht in Thlügkdt gesehen habe; doch halte ich Des 
fQr auBgemscbl, dass sie keine Athemlöcber sind. Ich wArde dieselben unbedbigt Ür Bewegnngsorg^ne 
erklären, und annehmen, dass die gezähnten Leisten, durcli iiliwcchselndes Henerlreten aus den durdl HttS» 
kclaction erweiterten OcITnungen ihrer Höhlen, im Stniult? siiul, ilie Tbiere vorwärts zu scliieben, wenn nicht 
die Lage der Organe nti der Itöckenfläche, wenn schon am aubscrsten liande derselben, tind das Vorhanden- 
sein anderer, zur üita^bewegung vollkommen ausreichender Organe, der drei Saugnäple, dagegen sprärlic. Immer- 
hin ist zu bedenken, dass bei dem gewiss nahe verwandten JUtftottoma Saugnäpfe neben Bewegungsorganen 
verkommen, und dass bei TVutoma dne geringe Krilromoi^ des Hanlelrandes nach unten die Organe des- 
selben ToUkommen tauglidi machen wOrde, su den Bewegungen mifsuhdfen, weshalb idi, bis fernere Be- 
obachtungen neue Auftdilflsse gewihren, gendgter bin, in den beschriebenen Theilcn Bowegungscrgane su 
sehen, als sie für eine eigenthAndidie Form von Bewafinung zu erklären. 

Was endlich die Sinnesorgane betrifll, so sah ich in einigen Fällen neben den zwei schon von 
Diesing abgebildeten vordem Fühlern noch zwei panz kleine, mehr auf der unteren Seite des Kopfes, dicht 
hiiiii^r den vorderen Sauirnäpfen gelegene Fortsäizi;, die vielleicht ebenfalls die Bedeutung von Tastorganen 
Italien, und dann vier braunrothe, dicht über und auf dem Gehirn sitzende Flecken ^t'ig. 2 m), zwei 
vordere tou runder, twei hnkteru vui UtagBoiher €estait, die idi , ungeacbiet idi keine Ubm» in dcn- 
sdben entdecken konnte, filr Augen zu halten gendgt bin, da ndner Andcht nach der Hangd «Ines 
festen, Ihdithrechenden KArpers noch nidit gegen die Deutung dnee Organe« als Auge entschddeL loh 
ghinbe nfimlich, dass ein mit FlOssigkdt gelulRes, mit Pigment und ehum Nerven versehenes BUscben als 
Auge functioniren kann, ja dass selbst eine Nervenausbreilung mit oder ohne Pigment ein Auge genannt 
werden m«ss, pobald ein solcher Nerv für das Licht Empriri;^'Iielikeil hesit/t. In einem solchen Falle wird 
zwar von Bildern, auch von ganz nebligen, keine Spur sieb linden, aber es wird doch Helle nnd Dunkcilicit 
wahrgenommen werden. Wenn icli datier ancb niil v. Siebold gm/ einverstanden bin, dass die Pignjent- 
flecken der Infusorien z. B. keine Augen sind, so halle icli doch dafür, dass, wo bei Tbiereu mit- tiw- 
vens]fstem in der NShe des GeUmf edv auf demscBien farbige Fledwo von «onstsnter Gestalt. Grduae und 
Lagerang voritommen, dtesdben mit Wahrsdieinlidikdt für radimentlreAi^en au bähen dnd, sumal dann, 
wenn Nervnnftdohen in ttmen verfolgt werden ktanen. Letzteres ist nun zwar h« 3Hifoma {MpUEsrnm 
nicht der Fall, weshalb ich auch die angegebenen Flecken nur vermuthungswdse als Augen anspredie. 
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Za den innern Ttieilen übergehend, mache ich tleit Anfang mit dem Verüauuiigsapparal (Fig. 2). 
Iii der JJiUelUnie der Bauchseite sitzt zwischen den Tordercn Sau^Däpfen auf einer warzenrörmigcn Erhaben- 
heit der quer-gespdlein Uaad, dar dwcb «ine kurse, sehr weite, IrichlerfSimig» Hölil« io den fest iiagd- 
nmdeii, groeecn, niMitiilflBen Scblnitdkopf (c) Ahrt Am Eingaoge deeeelhen etefaen in diehten Ireiue 
kfliM, eonieche PtpiUen, die veiet mit einfedier, edten mit doppellMr» ebgaeMmpIUr Spitze «iie^Bfacii, und 
iosserlicb finden sich an seinen vordem Rand bmtm imgeflilir 16 mässig weite, mit einer liAmigen Blasse 
erltlUte Kanäle, die nach hinten in feine Gänge auslaufen und zu einer weisslichen, gelappten, drüsigen 
Masse sich begehen, welche die ganze hintere Iläirie des Schlundkopfes dicht unigiebl und am walirscheiij- 
lichsten als ein Aggiumerat mehrracher kleiner Speicheldrüsen godeiitci wird. Aus der hinteren Wand des 
Pharynx entspringt die ziemlich weite Speiseröhre (e), die nach giinz kurzem Verlaufe in zwei dünnere 
Oarmschenkel(r) sich spaltet, die unter einem rechten Winkel ron derselben abstdieo, gleich nach ihrem 
Ursprünge «iednum in einen vorderen nnd hinteren Sebenhel sieb tbeilen nnd sdilisteiich Uind aosgeheo. 
Jeder der vorderen Schenkel (g) geht swischan dem ScUonditopr und dem einen Ssngnapf bis in die 
Spilie des Kopfes heraaf und versweigt sich nach allen Seiian in blind endende KanMcben 0)» jedoch ohne 
mit dem der andern Seite zu anastomosircn. Die hinteren Schenkel (h) biufen gerade rückwärts bis 
io das hinterste Leibesende, geben eine Menge Aestcheo oach aussen ah, die bis an den Rand der Leibes- 
bühle treten (i), entsenden dagegen nach innen nur einen einzigen, starken, vorderen Ast, der mit zwei stark 
diverpirenden Theilen nach vorn nnd hinten sich wendet und bald ein Ende fiiidcl, und ilirlit vor di^m liin- 
lereu Saugnapf zwei Commuuicationsäsle zur Verbindung unter einander (kk), von denen der vutderc sülr- 
kero drei bedeutende Zweige nach vorn, der hintere nur unbedentMide filindsftckefaen abgiebu — Die 
Conteurep der beschriebenen Oarmversweigungen sind nirgends gerade» sondern mehr odor weniger von 
Wellenlinien gebildet nnd zndem finden sich noch an den grösseren Aesteben von Stelle sn Stelle grdssere 
oder kleine sackartige Erweitsningen oder seOist Blinddirmcben von meist bimlBrmiger Gestalt Die Wmi> 
düngen des Darmes sind dünn , zeigen peristallische Bewegungen und treiben so den gelblichen oder tfttb- 
iicben, mit körnigen Ma)<<;en gemischten Inhalt bald nach dieser, bald nach jener Seite hin. 

Als Atheniorgnn (Fig. 1 d — k) soll vorläufig ein eigenthümliches System von Kanälen hezcichnci 
werden, das den gan^m Körper dtirch^ieht, mit zwei runden kleinen Oeffnungen (d) beginnt, die auf der 
Uduchdäche dicht hinter und etwas nadi aussen von den beiden vordei^n Saugnäpfeu liegen und eine kör- 
nerloso« dwch die Wandungen gelblich durcbscbdnende FIflasigkelt l&brt. weldie vielincht durch Flimmer- 
Organe bewegt wird. Die nkheren Verhilüusse dieser Kanäle, die bei jflogeren Individuen mit lenrem Darm 
lieh sehr leicht verfolgen lassen» sind folgende: Die zwei erwibnten Oeflbungen filbren in swei weite Haupt« 
stimme» die nach kuitem Verlauf nach innen nnd hinten jeder in dnen vorderen nnd hinteren Ast sich 
spalten. Die vorderen, etwas schwicheren Aeste (g) laufen jederseits dem Schlundkopf entlang imd 
verbinden sicli vor demselben durch eine hujetifnnnige Commissur (Ii). Km der Milte derselben enisprinprt 
ein doppelt so starker kurzer Stamm (i), der rechts und links in zwei Aesle (kk) sich spnllet, die, ohne mit 
einander sicli zu vereinigen, in der vordersten LeibesspiUe, der Hegend über den vorderen Sauguäpfi n, und, 
mdem sierüdiwärts laufen, an den Seiten bis hinler die zwei liaupUiamme sich vielfach verästeln. Ausser- 
dem kommen aus jeder Sdte der erwihnlen Commissur nodi swei nicht unbedeutende» rQckwirts hufewle 
Aeste, von denen der sitrkers» direet nadi hmtsn ziehend, in den mitllerai Seitenthetlen des Luhes sidi 
ausbreitet, der schwlchere an den hinteren Rand des Schlundkopfes geht und mit zwei rlickwirts ziehenden 
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Zweigen gerade iii ilt-r Mitli- <li!s Leibes zwi^cluMi <lt ii G<»*chferbrsUieilen sicli veriheilt. Die In n tPren 
Ae8le(ee) gekco gerade nacti liiiile», gelten waiireiid iliret» Vetlauli:^ eine grosse Zahl vou sUrken Zweigen 
nach inaen und au«MQ ab, bis tie, ia der HAha dea hnilereii Saiignapres angelangt, in swai Kanlla aar- 
fallaor v«D weldicn der eine vor dem Saiignapfe, direct oadi 'innen verlaufend, mit dem dar andern Seile 
XU aiiasiomMiren admni und an die Ober dem Napft gelegenen Tbeil« einige Aealchen abgicbt, der andere 
neben demaalban hia an das biiiierale Leibeaeiide aiabt So viel über den Verlauf dlea« aigenlbflndicfaen Kanlle. 
Vi'ai die nedi^utiin}; derselben lielrifTt, so muss icti besonders darauf autoerluaDl machen, 1) dass dieselben nicht 
|i Iii si r e ti , 2) dfiss si«> ei lU! kl .iro 1" ! fi < si u k c i l o Ii iic kö r n e r fil Ii n . die, wie ir b in ei nige n Fä II en 
gab, in 1*' b Ii a I U' r S t id in ii ii h e ^' r i f fe ii war, weldie wohl durch VVitii|iern bewerkslelligl wurde, wie bei 
Diplozoon, Uinioiini u.s. w., o1i!>c1i<mi irh niili(s von siddieu Organen sdien konnte, 3) endlich dass neben 
denselben ein pulsireudcs besonderes ücläbbsystem vorkoinmU Aus all Diesem t>cblicssc 
icl) mit Bttrmaiaier (Handbuch der Naiurgescliidite pag. 528> und v. Siobold *), die, selbst ohne daa 
ttleicbaeitigo Vorbommen sol«ber KanUe mit pulsirenden Blulgelässen an bennen, an dieser Ansiebt gekom- 
men waren, daas dieselben di« Bedeutung von Atbemorganen haben, und zwar von varäatdien Kiemen- 
aScben, ihniicb denen der Holoihurien» Ob auch bei andern Helmintben Oefflinngen an diesem Athmungs- 
apparat sich finden, wie sie Triiloma mit aller nur möglichen Bestiinnitlieil zeigt, oder ob bei denaelben die 
Atbninng^kanäle geschlossen sind, ähidicli gcuissen Traclieenaystemen ohne Stigmen, das mitoaen genauere, 
der Zukunft vorbeliallene Untersuchungen lehren. 

Das G efääasystem (Fig. 1 1— o) besieht aus einem in der Mitlu Leibes ti;elegenen Haupt- 
s lamme (I), von derselben Dicke wie die grossen Kanäle der nespiratioti»:geras»e, der in wellenfönnigem 
Laufe von der Gegend dea Sdilundkopfea an bia tum hinteren Saugnapfe sich erstreckt, und in kursen In- 
tervallen pnlsirt, und aus zahlreichen, von demselben abgebenden Acaten. Unter diesen madien aich besonders 
vier oder lilnf starke Zweige bemerUicb, wdcbe vor dem huiteren Sangnapf in der Hiltdlinie und den Sd- 
lentbeilen sich ausiu eilen (mmX femer zwei Aeate,die weiter vorn ebenfalls gegen den liaml hin verlaufen (nn), 
endlich zwei oder drei andere Gefässe (u), die in der Richtung der vorderen Saugnäpfe sich erstrecken. Das 
vordere Ende des Hiuptgcßsses luibe ich nicht gesehen, muss es daher daliingesletlt sein la.^b-en, ul» es eben- 
falls wie liiutcn in feine Rauiilicalionen ausgeht, oder vielleicht mit aiideni, von mir uidit eiiaiinleii Släin- 
men Verbindungen eingeht. — Die in den GelasMO enthaltene Flüssigkeit ist rüthlich , und , so viel ich inne 
werden konnte, ohne festere Körfierchen. 

Der Ge8chlecbl8a|iparal(Fig. 3j ist wie bei allen Treroatoden ungemein eittwiokdL Die mton- 
lichen Organa beatahan aus amem Hoden, dem S.amenleiter und dem Penis. Der groase Hoden (0 
liegt in derHitla dea Leibes, dicht vor dem hinteren Saugunpf* ttber dem Darm, und besieht ana einem balb- 
mondlSrmigen, mit der Concavitilt nadi hinten gerichielen Ifittelstack, an daa aich vom unter einem spitzen 
Winkel zwei kOrzere, aber dickere Seitenat&cke anschliessen, welche drei Theib; ziisamnien einen grossen 
Ausschnitt umgrenzen. Die Slructur anlangend, so besteht derselbe deutlich aus /alilreichcn, ruititlieli-eckii:eii 
weissen l„äppcheu, di<ren Ausffibrungsgänge sich in zwei llauptslänime sammeln, die am rnr(l<T< n Kande des 
Hiltelslückes Itiulaufeu und gerade itt der Uiltellttliu zu einem geiDeinsclialllicüeu Üuilus dtfaen» (e) sielt 



*} Vargl. Aaaloaiie Bd. I. pag. IST. 
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vereinigen. Dieser Ifiult anTangs stiunal durch den «Twahntcn Aussdiniti heraus, biegt dann dicker werdend 
unter einem rechten Winkel nacb unten und rechts (das Tliitjr auf dem BaiicLe liegend gedacht) um den 
K«inibli«cbeintock Iwnra», Uuft an deaMaTordaranKmie bn lu mImt inmast« Eck«» «midit hur smm 
iMdratemlale Dicke vod mOadal endlieb, wieder plötslieh liokt sieb traadend. tmler viden WiodangeD nnd 
«ehr an Dicke ahnduneod In den Peni» (eX Dieser aieOt ein lanyes, k«ii]enl9rniige»t dicheeOfgan vor, das, 
sdiief nach vorn und aussen gerichtet, didit hinter dem verdem ImkeD Saugnapf su Tage könnt; in des 
hintere, dickere Ende mündet der Samengsng ein, welcher durch die ganze iMf^e. dßs Gliedes verläuft, und 
mit dem vorderen, |jakenri'rfui!.'«ti, yicnilich spitzen Ende ist die Haut der Dauchnäche nach Art eines Prä- 
putium verbunden. Im liineru cntbäk der Penis neben dem Samengang einen hinten kolbigen, vorn sehr 
spitzen Körper (d), mit welligen, leicht zackigen Rändern, dessen dunkle Contourcn vielleidit auf seine kal- 
kige BesdiaiTenheit echliessen laasen. — > Was die im männlichen Apparat enthaltene Flüssigkeit hetriOl, so 
aeigt dieaeibe nidila Bemerkenswerlhaa. In Oeden finden sieb mndlidie ZeUenhanfen nad ibre Uehergänge 
in SamenOdenbandel, in Anfange des Sanenleilefa entwickelte Bdndel und in seinen unlecalen Tbeiko 
iielirte, beweglicbc, baarRInnige SanenBdn. 

Die vvcibüchpn (Jcscbleclitswerkzeupe iifstchen aus den Dotlerstficken und ihren Ausföhnings- 
gängen, dem Kcimbläschetiütuck, dem Uterus, dem bainenbehälter und der Scheide. Die Dol- 
lers tdeke (mm) sind fhst im ganien Körper verstweigt und bilden ndien dem Dann die an Dmlang heden- 
tendsten Eingmdde. Ton den drei Haoptmasaen, die m^ an densdben nmencheidel, sind die swei 
seitlieben wdtaus die gr5nl«n und sieban, Aber den Dannvcrlslelungen liegcod, toq dem vurdoenSang- 
napla an Ins an das bnlente Leibesende. Dm einseinen Ablbettmico «der Lippeben sind IMnbenAnnig 
Ton Gestalt, stehen, mit Ausnahme der vordersten und hinterAien schief gerichteten, in die Quere und enir 
senden ihre kurzen Ausrrihrunt;sgänge in die an ihrer inncrn Seite verlaufenden DotteFleiter (kk), die, 
alimälig an Weite zunehmend, auRini-lich in gerader Richtuug nach vorn ziehen, dann, in der Htlhe desKeim- 
blischenstockes angelangt, unter einem rechten Winkel nach innen sich Iiiegen und dicht vor demselben 
sich vereüligen. Die dritte Dotterutockmasse liegt vor dem hinteren Saugnapfe über dem Hoden in 
der liitle des Leibes und beetdil m» 8—10, von vom nach liinten gerichteten, kleinen Lappen, daran Ginge 
luenik in twei grSaaere veradmdien und endüdl, in einen mitdcren DoUerleiterO) vcninigt, links an Keim- 
bUscbcnsleck in doi Buken grossen Detlcrldler einmOnden. Der Keimblleebensteek (n) stellt ein drüsig, 
mndlidi nereckiges Ofgan dar, das vor den Hoden, xon llieil noch in den Einscbulte deaadben etwas 
nacil rechts zu seinen Sitz bat Die Ausführungsgänge der kleinen Läppchen vereinen sich schon im Innern 
des Organe s in einen weilen Gang (o), der nach kurzem Verlaufe nach vorn aus demselben heraustritt und 
unmittelbar in di'- Vereinigungssl'clle der beiden Dotterleiter sich einsenkt. Der Uterus (h), ein ziemlich 
weiter, oft lilaseiiiörmig aufgetriebener Kanal, beginnt an der Steile, wo die genannif-n T.ange zusammen- 
sloBsen, zieht, nachdem er den Gang eines birnfdrmigen Samenbeb alters (i), der Sanienladen enthält und viel- 
Ideht dorcfa eüiea besondern sweitcn Ductus tUferau mit dem Hoden in Verbindung steht, aufgenommen 
bat, in einer bogenförmigen Windung fort und endet nacb kuxwn Verlaufe verscbnilert ala Scheide nit 
MMr runden, dicht hmter den Penia gelegmen Oeffhung ^ — Ucber den Inhalt der «eibUchan Organe 
wttaste idi aklila Bcsonderoa su bemerken. Wie v. Sieboid tnerat angegeben bat, tuA andi idi üi den 
DotteratAcken keuie uuigdijldeien Eier, nur Deticnubstans, in den KefaubtHrJieuateek «d sdnen fisnge 
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uuverkenobare Keuubläsciieu , endticli im Uterus tb«il$ Eier mit oder ohne DoUerfaaut nad äussere Libaut. 
dwib Suon«adtti im «ntwiekelieii ZmUndCi 

Ein ExcrstioiiRorgan Ittb« icb trati lihr twi dctseo AufTindung fenrendetm MIm nicht ent- 
deck«! kanneo» dagegen kaim ich nodi Uber das Nerrenaystem (Fig. 2) ▼oUfOndigeo ibiftchluaa gdiea. 
Didit Tor and fllier dem Ifande liegt der Baudiaeiie niber das gro8ecGebirn(PSg. 2e) von nngeAhr recht- 
eckiger Geatalt, daa ofbnbar aas iwä Tereiaigteii GanglienmaMen beatdit. Die Herren, die Ten denuelben 
entspringen, aiod I) zwei ungemein sinrke hintere Nerven (p), die der Mittellinie näher als die HattpIkaoUe 
der Alhraungsorgane, bis an den Rand des hinteren Saugnapfes verfolgt werden können und sieb theils an 
«iir- Mu?;kiilatur derselbon au^lireilen, theils mit sehr starken, iiarh aiiss<»n nbgtiicrulfin Aoslen (g), die Spi- 
lenlheile, namentlich die lic>vcmii»gsorgaiie des llnmles vcrsor';en. 2) zwei vordere scliwärhcrc Zweige (n), die 
an die vorderen Saugnäpfe und die sogenannten Föhler sicii ausbreiten, 4> eiidlith kleine Reiser (o), die zum 
Schluodkopf gehen mid viclleichl den Darm versorgen. — > Höchst wahrscheiuUch sind auch noch Aeste an 
die Haat des RAckens, nameiitUcb die Papitteb und an die Geschlechtsorgane Torhanden, die «eh, da das 
NenentfMem nur von der BaacbsMte ans wahnranelmien ist, Ihrer Terateckten tage halber mehien Bicken 
entlegen haben. 

Aaaierkaag. Bei der TenamÜBag der ttaliciriaiiiiett Nai«rlbr««li«r in Geaaa !■ Herbele 1816 «orde «im Ab» 

handlang des altern Costa in Neapel über die Anatomie des Tristoma cocctneum rorgelcsen (.sielie Diarie 
deirOttaro Congresso sc. iUL No. 6. pag. 54), in welcher ein Herr, Xifren, eine Lehcr, die MundiifTnnng 
all Aans und der Mand als la binterD Saugnapf liegend beschrieben und durch eine sehr ccbone Tafel 
eittalert warm. Danaf 1^ Idt in der falgendM SUaaag (Dfario Ro. 7. pa;. dB) aetafl klar adtgetbeilUo 
Erfahrnngen über Trtstoma pepiUosum vor nnd erklärte vMa itt Angaben Costa's für nnrichtig, ladsa 
nicht anzanehmen sei, dass Trisfoma coccim^m eiue .\usnahme von allen Trumatoden nache. Mittlerweile 
sind wohl Costa « Beobachtungen etwas verbessert in die geilruckleu Verhandluagen dieses 8tea CoBfressM 

ttetgagaogea. 



Erklärung der Abbildungen. 

Tai, il Kg. 1—4. Anatomie von Trittma ffapiOomm. 

Fig. 1. Alhemorgaae und Gefässsystem. 
m. Vordere Saagnäpfc. 
A. Hinterer Saagnapf. 

c. Kleinere, von Leisten begrenzte fimben in drniseltjen. 

4. Iliadaagm der HaapUümme des Respiralioosapparates. 

A BMen Aeste dendben. 

/. AaastoBoee dieser AeHe. 

g. Vordere Aeste. 

A. Anastoaose derselben. 

t, Vapaarer, aas deaselben eattpriogeader Zweig. 
A. Aesle dasaelbea. 

L HUttersr. cMdvaklUer Slaui dee GeAsMyHeMs. 
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Fig. % NarMWTRtan und DomluwaL Tom iMitcnm in aar du üiike (dat Thier taf ta BflekMi 
UflgiDd gedacbtX von enteren nur die redile Seile gern aiMgeflUul 

o. B. b. wie TorUa. , 
e. SoblondkopL 

d. Diiiiw tt dcMielbea. 

e. Speiseröhre. 

/■ üartn schenk«!. 



f. Aemle« deiMlbM. 

i. Z\(ei AnMtMMttu der hleten Aeite. 

/. Gehirn. 
m. Aufccn (?) 

m* Nwm SMi vorderce SeegMpt utd xm Ko|^lle|i^. 

o. \erTpnz\v(>i2;( Jicn zum Srlilundkeirf. 
p. Binterc innere LHOg^stäinme. 
q. „ iusere 

Fig. 3. Geschlechtsorgane. ^ 
a. V. irle bei Fig. 1. 

e. Penis. 

(f FpKtpr Körper (KalkcMMNeMBtt) ia duHelkes. 
0. Ducltu deferau. 

f. H«de. 

f. ITelbllAe GeiilelAbug. 

A. rtorns. 

t. SaneDbchälter. 

k. Bllfiter, seitliche Aest«. 

L Mttderar Ast düMibea. 

m. Btlnddärmchon df>r Dattentdeke« 

n. Keimblisohenstock. 

Sein Ausfühnuigiigang. 
j». flXkdiea In hialM» SaagnepL 

Fig. 4 Ba Hikditn des Idnteni Saugupfea mehr vergrUaien. 
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V. 

Der Scfa&del des Axolod (Siredfm pisci/brmui), 

b«»ebrteben voa H. Fricdrcldl umI C. H^gtuhuur, 



Der Schädel des Axolotl {ÜiredoH pisciformis), wie üherliaupt aller narkteii Ainphihieii, kcstebt, 
im Allgemeinen belracLtct, aus kiiorpeligea Regien des l'huiurdialkiaaiums und aus kiiOclienieii Tlieileii. 
Die Knochen siud Ibeils soldie, wddie den Knorpeln da PrbnordialidiSddo lieh bildeten, tbeils solche, 
welch«, anaWrilBgig ron dieseo, unoiittdber aus blutigen GcbiUeii ossUisirtcn, «hoerjeuak knorpelig geweaen 
tu sein; wir nennen die 'leblera DeekfcnocheiL 

Betrachten wir nich Huwegnabme dieser Deckknocben den PrimomUelBdildel des Axolotl» so leigt 
sich derselbe bedeutend entwickelt, und wir unterscheideo an ihm, der leichteren Uebersicbt wegen » fi«r 
Hauptabschnitte: die Occipitalgegend, die Spbenoidalgegend, die Nasalgegend und den Kieferapparat 

Die Or cipi I al i;cgcnd des Primordials« l'ä'lfls umfdssl diejenigen Tlicil»- nolrhe zwisrhen dem 
Foramen orcipilule iniit/iiiini uiul t iiiem IhjrchscIiuiLie Jiegen, welchen uitin mh rni der SlcUc, wo das Lodi 
für den Quinlus sich (iii«lel, durch den PriiuoidialM'lirnlo] gedacht denkt; seitlich Gndvl sie ihre Begrenzung 
an den Ineertioii&stellen der Qaadralknorpel. Die Occipitalparlbie ist ihrem grösslen Theije nach o^sUiziri; 
sie leigt hinten zwei ossiflzirle Cond]^en und seitlich mit diesen susammenblngend« , ziemUcb entwickelte 
Otis occ^ftafie kterßUa (I)* Seitlich nmt nach roro beflnden sich die Qn» jaefrom, zwei bohle, ihrem 
grtaslen UmüMige nadi knfcbeme Uaaen, mit wddwn die Onn «oe^pttelbi interna innig Terscbmolien sind, 
so dass keine TrenoungsUnie zwischen ihnen zu bemerken ist» and welche nur an zwei Sidlen, unten seii- 
hch hinter der Columella und vom, wo siih der Quadratknorpel ansetzt, knorpelige Parthien zeigen. Seilhch 
an den Felsenbeinen inseriren sich die Quadralknorpel. Ein Ocäpitale mtperins (3) i?t mir ruiliiueiilär 
vorhiuiden. als eine kleine, Von den Srheitellteinen fast ganz liedcckle Kiioriicllanicllc. Klu'iiso ist eine Basis 
des Hinteriiauplsbeins (4) nur iui knoipdigt^n, wenig eiiUsickeUßu Zustande zugegen. Vor den Geleokfort- 
silzen der Occ^ÜaiM laieralia findet sich das Loch für den faffus (a). 

Die Spbenoidalgegeod rddH vom vorderen Ende ist Ocdpilalregion bis dabin, wo die knor^ 
pelige Nasengegend beginnt. Sie ist ungefibr nur zur Bitte knorpcGg und stellt zwei senkrecht stehende 
Winde dar, welche den Occipitallbeil mit dem NasiUbeO verbnden. Nach unten bilden diese beiden Winde 
nur theilweise den Boden der Sdildelhfthle, indem üt ticb an der Basis des Scbidels etwas nach inuen 
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«inbiegnii. und )as5pn Pinn grn^ü^o i'lh|<ti^('he OeiTnung zwiscben sich, weiche heim Tolislindigcn Schädel diin.h 
das groäne Os tphenoidalt basiiate (5) gedeckt wird. Oi*en findet keine solche Einbiegung der Wände 
Stttt, imd M «int die miidnii danribtn baftuUiclM ignut LOck« bcini voibtindigen Sdddd danb di« 
Qhs jMfMSa (6) und /VontalHi (7) gedeckt ond dadurch die ScUdeDitlile völlig gescUoeiM. Diese bdden 
geoamiieii Winde seigeB elften Unteren, knorpeligen, mit dem Ot jMframni und dem knorpeligen Oe^' 
tair AnÜnn» BivanmieBbli^enden TbciU weldien neu als Ma magaa (8) liouncbien kann, nnd einen vor- 
. deren, etwas kleineren, aber verknöcherten Theil, welcher einer Ala parea (9) entspricht*). Ein KAiper 
des vorderen Keilheins fehlt gänzlich; der des hinteren Keilheins ist ihirdi zwei Kiioriiclslrcifen, welche von 
den ktiorpcli^'cn Aloe mafpiae ztini knorpelitjcn Orcipifatf' Imsilnre yelieii, rudinirfifSr vertreten wo die 

Ala utayna hinten an's Pitromm slosst, zei^jl sieh jederseits ein grosses Loch liir den 'J'niyfiiitniis (!»). 
Das Foramen ufAicum (c) befindet sich an der Stelle, wo die kuorpeiige Ala magna an diu knüchenie Ala 
parea greniL — Kit dem vorderen ieitUdien EaAt der kksinett EetlbdidUlgd verbindet eich eine Knorpeln 
leiste, die man al» einen knorpeligen iVomm» jMAitiRW (d) de* KeillMina belraeiiten kann. INcselbe gebt 
«cmlieh in einem rechten Winkel von der Jta pana ab, grenst die Aogeohlble von der Nasenböble 
ab und spaltet sieb, an der Peripherie dee Scbidds angdangl, in iwei ebenfalls kmnpeßg« Fortsitze, von 
denen der eine künere sich nach hinten etwas umbiegt, theilweise nach aussen die Augenh6blo begrenzt 
und nahe an einem, von dem Ou^tlratkiiurpcl ihm entgegenkommenden Forlsatz frei und niigmindcl endet; 
der zweite längere Fortsalz biegt sich naeli vorn nm, bildet theilweisf* die äussere Grenze der Nasenhöhle 
und legt sich an die innere Seite des Oliei kielers, um sich dutcli JUindegcwebe mit ilnn zu Terbindeu. 

Die Nnnalregion ist ganz knorpelig. Wir imlcrscheiden an ihr einen mittleren Körper (10) und zwei 
Seitentbciie, ilie Nasenkap^eln (11), Ersterer stellt einen fast ganz soliden, ron oben gesehen redileckigen 
HkOrper dar, der als eine breite Scheidewand die beiden Nasenkapseln von einander trennt und dessen biu- 
tera FUdm dk vwdere Wand der SchädelhAbie bUdei. Die obere Fläche dieses mittleren MtsatkSrpers 
llaebt sich nach vorn an dadirönnig ab, so dass statt einer vorderen Flidio eine vordere sinmpre Kante 
entsteht, deren beide Ecken eich in zwei seiUiebe Portrttze (e) aosxiehen, vetdio einen tiefen AusschoiU (1) 
swiidien sich fassen und unmiudbar in den knorpd^en Bodm der Nasenkapsd jederadls Qbergebeo. Auf 
einem Längend irchschnittc mitten durch den Scbidel sdgt der mittlere Nasalknorpel die Form eines Keiles, 
dessen verschmälertes Endo nncli vorn gerichtet t-t, und der manchmal im Innern eine gegen die Basis des 
Keiles zu gelegene, jedoch nur t;;inz iinbedeiileiide Höhle zeir;t. Die untere Fläche dieses mittleren Nasal- 
knorpelit selzl ncU seitlich und nadi aussen jedi rseils unniiltelhar in enie Knorpellamelle (g) fori, weiche 
die Böden der Naseukapselo bildet und zugleich eine i>Biiinenpl<ilte darstellt. Nach hinten verUngert sich 
die untere FtSdie des mittleren Nasalknorpels ebenfalls in eine Knorpelplattc (h>, welche in der Hille eine 
schwache Spina, an beiden Seiten derselben Idcble Ausschnitte aeigl, und theilweiee die von den grossen 
und kidnen Kdlbeinfldgdn umgebene, grosse untere Oeffnung schlicssL Der d»en beschriebene mittlere 
Nasalknorpd nnd die Aloe pttnoe verbinden «ch jedersdts durch eine senkrecht stehende Knorpdwand (i), 
wdche die Nasenhöhle von hinten und innen begrensl und das Löeb zum Owtblrilt des Riechnervens (k) 



*} la den Sekidel des grfMim, tob aas setertaelteB, V* langes Tkteres waiea die lud kaachenea JIm fmntm 
Wien aad von vsnebswlien nad dssi sapaama O« «« uMmn Cum. der PrOstke ihnltok. das Ibaea offeabar estopiktkL 
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enthält. Die Seiteatheile der Nase bestehen aus zwei länglicli randen, vollkommen k[ior()eligen Kapseln (11), 
an denen wir dnen Boden und ein« Decks unterscbeideo. Enterer (g) wird gebildet von der nach auMcn 
rieb «ttiddineiiden antcfvn Pliebe de* niltlerm Nuatkoorpd«;,«' zeigt Tora, da wo dar Nasalkfirper ticb 
in taine swei MtlUdieo stampfcD Spitsen auaiiabi, um aeillich in ibn sieb forUiMctzen, jedarsaita aioa unba- 
dmtenda Elnkarbung, dia ta dnen Jüdnan PwinMii (J) llUw(, in waldMi» dar Näwnasi dw fMMh» 
beraiistrill. Weiler nach hinten und seitlich heCndet sicli eine sehr bedeutanda Indsur (m), welclie durdi 
den Obcrkifrpr zu t'iiiotn ländlich runden Loch umgewandelt wird und hinter welcher der Boii»;ii der N.isen- 
k.i|>sel conliiniuliLd mit ikai sclion Iteschriebenen, von tfen kleinen Keilbcinllftgeln ausgehenden Procemu 
futfntinm rus.iniim'iiliiMi^'t. Die lletke dev iNasenkapsel (n). eine äusserst zarte knürpellamelle , entspringt 
vou der übereil seidiciien Kaule des milllereo Nasalkuür|jeis und zugleich von der schon besdu'iebenen seuk- 
racbten, die NaaaohAbIa nach bintaa und innen begrenzandan Knorpelwand, wdcha dan mitllcnn NataDmorpal 
mit dan bldnan KdtbdnOOgdn varbindaU Vorn und adtlidi bingt dia Dacka xuaamman mit dam Bodan der 
NaMnfcapad, nach hintan aber Inldal de amen frden, nach innen nmgerolllen Rand. Etwas nach auasen 
Ton dem Loch ffir dan Nasanmt dea Qnintua flnM dch n ihr 4fie Inaaere NaaenftVnung (o). 

Der Kieferii |j |) a rn r des Primordialschädels zerßllt in den Quadralknorpel nid in den Meckel'schen 
Fortsatz. Der Qu ad rat kiiorpe 1 (12) bildet die hinleren, seitlicli gelegenen Partliion des Primordialschädels 
und zeigt einen Kürper und mehrere Fortsätze. Der knorpelige Kurpcr be^ilzl eme mehr viereckige Ge6lall 
iiuil artikuiirl luit dem Os petrosum durcli zwei kurze Fuithälze, einem oberen vorderen (p) und einem 
unteren hinteren (q); vorn und seitlich zieht von dem Körper des tjuadratknorpels ein Fortsatz (r) quer 
herübar tn dam grossen Rdlbeioflügel , in daasen Knorpalmaata ar eontinuirlich aba^L Dieser quare 
Portsala bagransl dia Anganhöhla nach hintan und theilt das grosse Loch flOr dan Durchschnitt das fVi^^a* 
mimu in iwd Oeffhungen. Etwaa weiter unterhalb dea Ursprung des genannten Qnerfortsatzea geht ein 
langer, schmaler Knorpelfortsatz (5) ab» ein Proceitut ptenfgoUleits, der« auf dem Ol pterjgfoideum liegend, 
nach vorn zieht, die äussere Begrenzung der Augenbolitc bildet und etwas nach aussen von der sclion be- 
schriebenen hinteren Fi ke des Processus jtaUttiuus des vorderen Keübcinflügels endist. Der st;^rk^le Fort- 
satz des Onfldr.itknorpels eiuliicb. der Gelenkforlsatz (•), isst «chief nach aussen, vorn und unien gerichlel 
und nur zum Theil knorpelig. i>er ganzen Länge dieses i^rocessus vond^hideu* nach ersdieinl Däm- 
lich ein am oberen Endo aehmder, gegen das Ende dea Geienkrortsatiea ddi vail>nitend«r, in der 
Khorpelmasse gdegener Knochenatrdren, dn Quadrath ein (13), «alcfaea «m Endo daa GdenkÜQrtanties 
die ganao Dicke dea Knorpels durchdringt, so daaa ea aof der hhileran ontertn Seile dea Endaa dea Gdenk- 
fortaalzea ab dn» nmdliebe Knoehenpardna wieder in Tage IrilL Hit dam Gdaokforlsatie des Quadrat- 
knorpels ariikulirt dar Heck ersehe Knorpel, von dem bd der Boschreihong des Ifmerkioren n«her die 
Rede sein soll. 

Iiier sei noch, als eines mit dem Qnadratknorpel in Verbindung' stehenden Gebildes der Colujitr/ia (H) 
erwaliut. Diese» konisch ge$lattctß, solide Knötli irhen, einem soliden embryonalen Sleigbügel analog, 
schliesst eine Art l'enestra, welche sich hinten und unten in der blasigen Felseobeinkapsel beflodet; es 
ist dordi dn ibrtaoB Binddien (u) mit dem Qna^athnoipd ferbunden, welebM quor rar hiatam unlem 
PUdie daaadban herflbaniaht. 

Dia Abrigen, biaher nicht beadiriebancn Knodtan dea SchMala dnd dümmllieh Dechknochon. Min 
fcami aie fiaiheUco m Knochen, wateho dl« völlige ScUiaeanng dar nach oben vod mMao ofbnon SdiUel- 
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höhle des Priaiordiaikidiiiums bewirken, und io die Knochen des Gesiebtes. — Zu enieren gebüren: Die 
fiehdIdMM, Stimbaat «od dM SptmutdA Mtanu 

Die S6]i«itelliein«(6>, twei ptotiSp UaUn brrit«^ mdi «orn sieh tiqiilraide Knedica, uaä in der 
MUtelluiie dw ScbMMt dardi «in» AilMni MytttoU» bis m dnar Stalle, wo baide Kmdieii eiiMnunderaviclMn, 
■HdiiMidv vmiiiigl. Sie halbe dea Chaee» mmä naah eben btf^man, Kagan ImUai aet in Falian» 
beioen, auf d,«o OccipUalia laUraüa, und bedecken beinatie ganz die knorpcJIga ScJiuppe des HinlerbMipt- 
bein^s, so dass zwischen ihnen nur eine ganz unhcdeiilciide Slelle von dieser m spficn hL Mit ihrer äusseren 
Kanle legen sie sich, etwas nacla nulen gebogen . auf die äussere Seile der Alnc ninf/iiiie und purrue , und 
endigen da, wo sich die knor|>elij;e Wand beÜndeU «eiche die kleinen Keilheinllügel mit dum iiiilUerea ^iasal- 
knorpel verbitideL Die Zuspitzung der Scheitelbeine nach vorn gescliiebl dadurch, dass, wäiireod ihr Süsserer 
Band garedlbttg ferüftuft, ihr ioiiarar ungel&br tod aciiwr MiUe an nach eeiaaii conm aiah aietnbiflgeD und 
ae dar ieaaanii Kante aicb inuner nahr tu aibon bagtot. Zuglalcli bleibt dadiurah iwiaafaeB baidaa Por 
ridaBm «Ina nagallbr draiadtige OeBiaiig, welch« erat derdi die Siirabeine vMlig geacbloaaan wfrd. 

Die platten 0$gm frcntalia (7) sdiieben eicli da, wo sie an die ParietaÜa grenzen, mit ihren 
Rändern daduiegeifdrinig etwas Ober die Schdtelbeioe hinweg, sind hinten durch eine Nabt verbünden und 
weichen vorn auseinander. Hit ihren rorderen divergirenden Enden liegen sie nach innen auT dem knor- 
peligen Nasalkörper, nach nuKsen niiT der Decke der Nasenkapsel und werden selbst tbeilweise durch den 
Nasenlortsatz der Zwischcukieterbcinc bedeckt. 

Das O» $pkenoidale busilare (3) ist der grdsste Knochea des Scbftdels und erstreckt sich vom 
greaacn ffinierhaepllodi bia rar an die Gaanianb«ina, w» er mit dnaa mglaidien, bald OMihr eingesdioilta- 
neo, beld mdu' abgerundeten Rande endet Vit sdneni buitaran Ende deekt der BaBilarbnodien die knor> 
pelige Basis des Hiniarbanpta, einen Thcil dar Oee^iiaUa kUnüa und der Afrvae, mit swei aeitlicben, 
fcnrsen, altgerundeien Fortsitsen ebenfaUa theUwdae die Pitrota; mit seinem mlttlariM Tbaile legt er sidi 
auf den Rand der oiDgebogenen grossen und kleinen KeilbeinHögel, scbliesst die untere groiae Oefining der 
Schädelhöhle und bedeckt mit seinem vorderen Ende theilweise den knorpeli^^en Gntimrn. 

Zu dfn neekknorhcii des Gesichts gehören die Kuocfaeo des Ober- und Unlerkiefcrs^ die Palatino, die 
^atulia, das Ot plcr^gwideum und daü Tympanivum. 

Die beiden Oberkieferbeine (15) sind dSnne, gebogene, mit ZlhwAan bcaclite Bnodunlaisiclisn, 
wdche mit ihren vorderen Enden an die Zwiaebenkierer atoasen nnd mit ihren Unteren spitxigen AnUnfom 
duTcii Bandmaase mit dem Proemm ptetgffoi^us dea Qnadralknor|Mls nnd mit dem O» PUrj^gMmm. sidi 
verbinden. An die innere Seile dea biDteren Eadatflcks legt sieb der vordere Fortsats des Ptocewu palw 
Hma des vorderen Keilboinflögels tnul vereinigt sich mit ihm dnrch flbrtaes Gewebe. Von der oberen Seile 
ungefähr der vurderen Flrdfte des Oberkiefers entspringt ein kurzer Prorestm naMtfh. der auf dem äusseren 
hinteren Theil der Nasimkapseidecke aulliegt and sich so das uolere Ende des ihm von oben her entgegen- 
liomroenden Os nanale majtis anlegt. 

Die Zwischenkieferbeine (lö> sind zwei zwischen den Oberkierern gelegene, gezähnte Knochen- 
Josten, nngeßbr von gieteber Länge mit den Obaekiefem. Sie ealaendan ven ihrer eberan Saite swai lange, 
platte, adianfelfftanig» Naaenfortsglie, welche, nadi eben convergirand, Aaihrdse die obere Fliehe das 
ndtUcren Maaelknerpda, sowie dnen Tbdl der FInsnCelie bedecken und ungeübr da enden, wo die Stlmbdne 
SU divengiren beginnen. Durch diese Haaenforlsilae werden die ZwischcokieTer in twd etwss ungleicfae 
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HälfUn gettMÜt, in eine «Iwas grösfere äussere, die an den Oberkiefer stösst, und in eine innere kleinere, 
wddw in der Mindlinie dn Scbldeb nch mit d«r «Dl^predModmi flilfte d« Mdensitigen ZwischenkidSars 
Tarbiadei und ao d«a im nitüann Naaalknorpal bafindlicfaea gniawn Torderen Amachnhl (h) in ein Lodi 
Twwanddl. welebM T«n der darunter Irinwegiiehenden Schldmbant dea fianmcna geacbloaaen wird. 

Betrachtet man den Schädel von unten , so zeigen sich auf jeder Seite swei 0$$a poktbuit nindidi 
ein Palatinum primum (17) und secundum (18). Ersteres ist ein nach aussen convesea, Ungliches, ge- 
zähnt'"^ Knoclicnieistchen , welches mit seiner nach hinten und innen blaflarh!: sich ausdehnenden obern 
Fläche aul dem knorpeligen Gaumen aufliegt. Das innere Ende i&l durch die Iiicisiir des tiiiltlereii .\a»al- 
k&rpers vuu dem eolsprediendea Ende dea ander&eiti^eu Kuocheu» geschieden, während das hintere Ende 
durch Biadmisn mit dem inatoaaenden MManm tmmdm. luaammeohängt. Die Palathia aeemda, zwei 
ebenüiDs sihnetregende Xnocbensiackchcn liegen nur mit iimm vorderen gröaaten Tbcy« noch aaf dem 
knorpelifen Ganmen auf; ihr hinteres Ende ragt Ober denaelben hioane und liingt durch flhrSeee Gewebe 
out der Tordereo SpiUe dee gleich in beadireibenden O» ptaj^aidtiim susnmmen. Deijcnige Theil der 
unteren Fläche des Palatinum secmdum, welcher auf dem Gaumen aufliegt, verbreitet sich nach innen in 
ein da» liinlcre Ende des kiiurpcligen fiaiiniens bedeckendes Knochcnblältchen. Die Palatino prima und 
secunda bilden einen zweiten, iiiiilcr den Ober- und )<wisrhenkiefcrn sieh bcGndlicbeil gvxftbalen Apparat« 
welcher im Halbkreis um das vordere Ende des Sp/tenonüiie hnsifnrf henirn/telit. 

Auf der oberen Decke jeder ISaseukapsel liegen diu beiden INa&enknocheu. Der er«le derüelben, 
das 0$ itnt«l« majus (19); iat eine dftnne, S-FArmig gebogene KnecboihmeUe, welche» thmiwdne mit ihrem 
hmteren Ende auf dem Stimbeitt auHiegend, aof der dfinnen Knmrpeidecke der Naaeokapad nadi vom und 
aneaen ndil und sich mit ihrem unteren Ende an den vom OIwrkielte anl^lrta Zeigenden linnen Nasen- 
fortaats eni^t. Das zweite Nasenbein, ich nenne es das Ot natate «Inn* (SO), hellndet sich nach mnen 
und Torn von dem Nusale imijitx und ist ein Susserst (Innoes rondUdies KnochenbUltchen, wciclies ebenfalls 
auf der zarten Nasenkapseldecke lose aufliegt und mit seiner inneren Seite an den aubleigcnden Fortaalx 
des Zwischenkiefers slüssl. 

Dai> O« pterytfoiäeum (21) ist ein plattes, der inneren Fläche des Quadrälkaorpeb'bii zum Geienk- 
fortaalx aulliegend«* KnoehenslAck, welches, hinten breit, nach vom sich zuspitzend, in etwas schiefer, fast 
horiioniaier Lage nach vorwirta zieht und steh mit der hinteren Spitie des IWafBMMt «M«ndian verbindet. 
Auf ihm liegt der hnorpeUge Ptoettau pterjfgoUau des Quadratknorpeb bat aeiner gansen Unge nach; 
nur du vorderste Ende desselben ragt ttber den iusaeren Rand d«r Spilae des Ptetyjfwdam hinaua. 

Das 0$ tjfmp9ni«um (22), wie es Reichert nennt, ein ebenralls flaches Knochenslfiek, bedeckt 
mit seinem oberen, etwas verbreiterten Endo theilweisc die obere Fläche des Felsenbeins, setzt sich alsdann, 
sich ctnns versrhmillernd, auf die äussere Fläche des Oundrnlknorpels und des verknöcherten Tlieiles des- 
selben fort, und endet, nachdem es ebenfalls theilweise die äussere Fläche des Gelenkrnr(!>at;?es des Qiiadral- 
kuorpels bedeckte, sich zuspitzend nahe am Eude des Gelcnkrorlsalze«. Von seinem oberen vorderen iiande 
sieht eine siemlich starke, (hr MuakeUnsertionen beatinunle Leiste schief nach hmten und aussen. 

Der Unterkiefer besteht ans zwei vom verbundenen Hälften, von denen jede ans vier «inselnen 
StBdten zusammengesetzt isL Das erste dieser StAdie, der knorpeSge. aehr bedeutende Proeestiff jlfceA«/{f (a) 
(ArUeMn Dugi^t ist ehr seitSeh «omprmmler, dem Primordialschidd noeh nngidiSriger Knoipd und bil- 
det das eigentliche Gdnnksttek des Unterkiarers. Dersdhe besitzt zur Artkulaiion mit dem Qnadratknorpel 
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liinteu einen starken Geienkkopf, der bei einem der Schädel, die icli uulersucble , eine kieine Ossifications- 
slelle zeigte. Elwas wdlw mdi Torn zeigt sidi da stuuijifer, durch eiaeo seidit«n AimdHltt von Gdnk- 
kopf geiremit«> knorpeliger Aoetmu eBTmtoidmu Von kicr an Iwghint der Knorpel sieb la nndiinllcni 
uDd iwiecbeii die kDAchcroeii Tbeile dce Unterkierers sidi lu Teretechen» um oret am vorderen finde deeed- 
beik wieder mm Vonokeia in kommen. Die inesero und Tordwe Fliehe dea Heckel'edieQ Kneipela nird 
T«n Hl fc^ftchernm Dtniaie externumiß) (Dentaire oder Suranguh-dentaire nach i)^^^ bedeckt, weichet 
sieb vom hinteren bis zum vonh reu Ende des Meckrl'schen Knorpels erstreckt und mit seiner untcreii Kante 
an (las Os ant/nlare slösst, ilüch nit;eii der (leleukkopf und der Rroncnfortsatz desselben frei hervor und 
eben so ein kleiner unlerer Forlsatx nahe au seinem vorderen Ende. Die innere Fläche des Meckel'schen 
Knorpels ist unvollkommen von dem Os angulare (d) oder Winkelstück {Diu/ei Opercuit^atigulaire) be- 
kleidet; der Geienkkopf, loirie der KTWunforuats Oberragen es, jedodi nidit ao bedenteod ata den Dm^ 
Ujeäxtmmm, Daa WinkdalAck iat ein nach vorn tugespllisoa Knoebei^itldwn, wddiea beaoadera an ad- 
nem bintem Ende sieh nach anaaen «anbiegt nnd ao eine Rinne bildet, in «dcbcr der Aweemt iVieAelii 
mit adner unierai Kante liegL Diese skb umbiegende Leiste dea WiAeislOcks verbindet sidi mit dem 
vorderen aiboetragenden Sifick und ist, wenn man den Unterkiefer von aussen betrachtet, nur ungefähr in 
ihrer hinteren Flalftc siclilbar. Das letzte, kleinste Stück des T'nierkicrcrs, das O s dentale iuternum (y), 
ein »weites zälnielrageudes Stück ([higes nennt es das Surangidaire), ist ein schmales, an der Innenseite 
des Meckei'sciipn Knorpel«; liegendes KnochenstQckchen, welches mit seinem lunteren Lnde an das Os angulare 
stösst, aul dem Siecke! sehen Fortsatze, den es nur wenig bedeckt, nadi vora Ifiull und ohne daa Endo des 
Üolerkjetos an errocban endeU Zwiadian dem ßmHak i^mmm mA den Ji^ßdure ist der Medid'adie 
Knorpel wir s«n Tbdl aicbtbar} vom vorderen Ende des JOentafe hitmnim an aber, da w» su^deh audi 
daa A^fldm endet, liegt der Piroee$m MtdMä bia an sdn vordere« Aide auf der inneren Seite der 
Jlknlob ostowon volikomnea fr« und unbedeckt so Tage. 
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Occipitalia ialerotta. 
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Os.ta pntrosa. 
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Knorpeliges OccipUale superius. 
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Keorpelii^ iMpttml» UMurm. 
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Qua frontaiia. 
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firoese KeHbelaflugel (knetpelig). 


9. 
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Mittlerer Nasalknorpel. 
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Seillicke Naseitkaorp«! oder Nasenkapscin. 
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KDOchenes QaadralbelB, 
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14. rtbmttfw 

15. OteiUMciB«. 

16. ZwiscIipnkU'frrhrinr 

17. üs palattnum jtrimum, 

18. 0$ pafmtluMm Momdum. 
19; mt $uuah m^m*. 

flOl Ot natale mtnui. 
91. O» fterygotätum. 
33. Ot tympanicum (Reichert). 

«. Loch fBr Tagmt. 

h. Loch für den Trigcmtnm$. 

e. Loch für den Optinu. 

d. Pntcesnu palattnus des Ketlbeins oder der Ahe partae. 
«. F«cMlM to adtdera iraMlk««iii«li. 

f. Anuchaltt zwischen diesen. 

//. Boden der NasenVapsel. 

h. Hintere Fortsetzung der unteren Fläclie des mltUerei\ Nascnknurpcis. 

I. SMkrMbt« KaoipQlwaBd, weleko d«a nlttleraii Nmolaorii«! Bit ilca Mat parvat verttindet. 

k. Loch filr den Durchtritt des Riochnerren. 

L Loch fit den Nasen lut des Trtffetntniu. 

m. fliaten Ineisar lu Boden der Nasenkapsel. 

Dtoka im NiaeBlafMl. 
o. Aeussere NasenOffnung. 

j». Oberer vorderer Geli nkf rt; ntz >s 'Jn ulratknorpels. 
f. Uatenr hinterer Gdealkl'urUai^ des Qu^dralkiiorpeU. 
r. Qwiw Fwttalz das QaadralkiMffpalt tm da« Ala* m^mae. 
t. Processui pteryg&ideua des Quadratknoqiels. 

t. Gcicnkrortsatz, dnrch den der Unadratknor;i('l mit den Unterkiefer artikalirt. 
u. Fibrose« Bäadchea, durch welches die Coiumclla sich mit dem Quadratknorpel terbiadeU 
Flg. I. Aa^t dai voUtOadlgaB SaUUM* dm Sfytdtm plu^iumU foo obtn. 

Fig IT. Dieselbe von unten. 
Fig. in. Dieselbe von der Seite. 

Fig. IV. Aasicht des Primordiälsctiikdiils von Siredon von oben. 
Fig. V. Diaialba tm «iten. 
Fig. VL Dieselbe roa der Salle. 

Flf. VU. Dnterkiefer von aussen, a. Meckel'schar Faittati; ß, AraiMHt Uhnatragcadcs Siick; laocfcs 

SMhaetragenda Stück; d- Winkeblück. 
Flf. Tin. VitaiUeftr tok Iumh. 

Vlg. IX. Die ^oMlm StBak« dm üatarUerers. Die Bezeichnung wie bei Fig. Vll. 
Dia Kkwp«! dnd Mu, die DackkaoslMB galb, die übrigaa Kaochca brinlick. 
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Allgemeine Betrachtungen über die Entstebung des knöebemeii Sdiädeli der 

Wirbelthiere 

T«ii A. Kölliker. 

Obschan die Anatomen seitdem Anrangedi«MS Jahrhandefts, angeregt durch Ok«Di liAtiiBl« gross- 
arlige Entdeckung, dem Baue des Schädels die Tielfachste Aufmerksamkeit widmeten, so dauerte es dodi 
längere Zeit, bevor dieselben auch mit seiner Enlwickcliing sich lu besciiäriigcn anfingen. Erst nach und 
nnrli wlangie man zur Einsicht, dass nur iliinn, wenn der ganie Bildungsgang des Schädels erforscht und 
lickaiuil i&l, an eine erfolgreiche Vergleichung der Schädel mlar sich und mit andern äkclettheilen gcdaclit 
mrdcB kam, and m» flog man denn an, auch der allerersten Entstehung and «Umäligen UnwaDdlung dei- 
■dboi mdwDipOreii. Bm jatit »iiMl nur «fiiifft Schritt« in di«a«m IHUier gim onbolralMiwi G«liwte go- 
Mhdien, uod doch babaa diMdben hingcfeiclit, un sa flogen, dtm man U«r mit aii|{Mn«iiiai Schvierieketten 
<u kinpfen hal, indem nicht blo« das TarUltai« der Chorda 4muÜ» san ScMdelnnd die EntinokiJang des 
häutigen nnd knorpeligen Schädels noch in vidcn Punkten zwdfelball ist, sondern seibat, waa ab das 
Leichtcstfi erscheint, die Rczieliung des knöchernen zum knorpeligen Schädel notli keineswfgs klar vor uns 
liegt Das Folgende hat mir Ifti lelzten Punkt inn Auge und snil vor/nghcli die Idee des I*rimordial- 
schädels oder die Frage bespieclun, ob die Knochen desSchfuiels bei allen Thieren auf zweier- 
lei Weise aus kiiurpeln und aus häuligeu Theilen sich entwickela. 

Naohdem im Irtr 18SS Arendt in einer, wie es scheint, nnter Baerls Lehnng verihsttaB Diiaar^ 
tatioQ •) auf das Vorfcomnian ausgedehnter knoipeliger Tbdto nach innen ri» den Knochen hcini Dadtt- 
aehldel aofineikaam gemadit hatte, «rar es snersl v. Beer**), der, wenn anch mir in Andeninngen, 
bd den Fisdien die Teraobiedenbeit des knorpdigen Scbldda nnd der ans ihm bcrforgdieiiden Knochen 
von den iusseilidi demselben anfliegenden Knocbenplatien würdigte und die leUtem sogleich auch von den 
llautknoclien , B. des Störs, untei^chied; jedoch blieben diese Bemerkungen lange Zeit unberücksichtigt, 
bis im Jfabr 1835 1) u g ^s ***) seine ausgedehnten und schönen UutersucliuogeD unternahm, welche als der wahre 



*) De Capitis osaei Esocis Incii sirurtar« singalarl, RegioaeatJ 18sl3. 
**} Möckers Arvhir 18-20. St 371 ff. 

Reeberehes ler rertielegle «I la ■groiogie des BatraeleBs k Issi« dilkvento agas sTee 9g Ftaaehes. Paiis UU. 
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.\(ipganf,'sp«nkt für die spätem Forsclitrngen zu betrachten sind, nugcs kommt nnch einer genauen Unler- 
suclniti>; des Schädels der nngescliwäiulen nackten Amphibien bei Larven and ausgebildcleo Tbieren zu dem 
Uesulut, 1) dass derselbe ursprünglich ganz knorpelig ist und in diesem Zustande (als CartUage cronifh 
fmM Di^it) eine Halle fir Gehiro und Aagen, feraer NaseDkapteln, dm Oberkiefer und Unterkiefer und 
ein SiupeoMiiain tftr letetern bildet (pag. 48 u. ft), 2) daas der «osgabHdete Scbidal ans äner raaaannen- 
bingendcn, knorpelig- knSdin'aaD Grundlage und inaaeriich mit deradben mbundanan Knoeben beatefat 
(pag. 43 u. IT.), 3) endlich die Knochen des ausgebildclcn Schädels zum Tlicil aus dem Knorpel dee fötalen 
Schädels, zum Theil an der äusseren Oberfläche dessclln-n in dcni Rrriehomlrium sieh entwickeln (1. c pag. 88), 
Tk-n kt/iten wichtigen Salü anlangend, kann ich mich nicht enlhailen, Duees' eigene Worte zu ciliren. um 
zu zeigLMi, wie bcsliinnil sclion er dieses Verhällniss ausccsprorlien hat. Er Bi\'^[ (1- c): „Mais cc (lue cetie 
pei'iode uITre de plus reaiarquablc, c'est la formalion des os uccipitaux, tcmporaux, sph^noides, parietaux et 
Trontaux principaux. Une importante remarque k faire ici, c'est que, de toua ces os, les occipiiaux et tcm- 
poraai «Mtf les Mult, qui m ddveleppeiii k llnatar de eeus des mantmifftrea, ptr tosdfieatioK du eartUoffet 
ansai, dana Tadidle, fimi U$ corpt mee h gnmd earHiaffe emh-fitdal, anaai blen qua tetkmtMe et U» 
moBitmxt preaqne tona loa anlrea etant aeulement epiplign^« mt a^^tendm k ee em&agts c'ct qu'en effel 
U$ u fbrtnent ä la turface, dam le periotte ou pMcoiidre, et point du tout dmt b carUlage m^me." Die 
speciellen Verhältnisse anlangend, so Mlrlen sidi nnch Dngi s 1) .nus (iftni embryonalen Knorpelscliädcl, dessen 
Theile er an einem Orte (pag. 93) auch primordiale nennt, folgende Knochen: die OccipUaiia latertdia. 
Pftrnm, die Af i' parrae (Efhmmdrnm Dufjes, Os en ceintitre Cm'.), die Tempomllit { Tifiiipanira Ueichert), (^ua- 
drata {Quadrato -Jugalia der Autoren maUeaux Duget), DeuUdia maj-Mae inferioris und die kleineu ^iasen- 
knodMn(ta>nN<i Dtigh)*) ; 2) ans dem AncAomfrtwR: die Anrfctafi^ F^nntoBa, NataUot AtfamacfflSerar, 
MaxtUmia aaperjora, Pflngacbarknocben. jRa&rtina, Fterjfgoideat daa Sigmitngidare und Operadihmgidmrt 
dea Dnlaikiefers nnd daa Spkmoklak famÜBre, welche Angaben, wenn aacb in Bezug auf daa iDcnfnl« und 
7^lin|NMfeiaB noangelbaft, dedi i» Aligeneiiien der Wabrbdt entainvebcn. 

So hatte alsoDugis das Verhkltnisa der einaeincn Scbädeltheile der nackten Amphibien zu eblsnder 
nidit blos im Allgemeinen von dem neuen, von v. Baer für die Fisctie an;!;edcuteten Standpunkte ans auf- 
gefasst, .sondern aucli im Einzelnen verfolgt und durch genaue Lntersuchungcn bestätigt. Allein er ging noch 
weiter und gab :nu\i einige, für die vergleicbeude Anatomie des Schädels überhaupt sehr bedeutungsvolle 
Winke. So vergleicht er (pag- 86) ganz richtig den knorpeligen Schädel der l'ioscbiarvcn dem Srhädcl 
der Kmurpeifisehe, a, B. der Squali, und sagt (pag. 45) aadi Betraditung des knorpeUg-kndcberne» Syatemea 
(des Primordialachidels der Neueren) dea anagebildeten FIreadiadiidels, er welle sidi bier nicbl Obor die fVage 
andaaaea. eb es möglich «ire, in den knorpeligen Scbidelifceilen der übrigen Wrbdihier-Eaabrronen «in 
solches S;st«na anfkn6ndea; so nel sei jedoch gewiss, dass bei einer gewiaaen Zahl von Fiacben sein Ana- 
legon selbst im ausgewachsenen Zustande existire, wie 7.. B. bei den Cidus , von deren Primordialschädel 
er eine Abbildung giebt. Erwähnung verdient ferner aneh die Bemerkung (pag. 88 Note), dnf^s auch viele 
Knochen des ScJiädels der Knorlienlisi hr, wie die rrontolid, Pnrietalia, Spfirnoidolf^ Vomer, nicht aus Knor- 
pel, sundern aus dem Perichondrium ent.<itclien , endlich das» er, wie scboti Meckel augedeutet, bei den 



*) Dim von Reichert CVergl. Entwickel. des Kopfes etc. pag. 244) an teiaea Skclettee aicht gefaadenen KnO- 
«kakbea aab Idi gaaa dealtieh an ttelettea ton altaa Frflaahai au ZMeh. 
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ilrei untern Wirbcltliicrklnssei) cüc Tbeiioabnif des knorpeligen ünlerkiefcrs (Prncrssiis Mcvkflii) nn der 
Bildung dnes TlieiU (tles Gelenks^iürkt^s) des s|)ülern Unterkiefers ausspricht (pag. 52). — Kur in einem 
wicbtigeD Punkte, der fllirigens nur kurz berührt wird, hat, wie wir spfiter sehen werden, Duges geirrt, in« 
dem me nlmlicb (pag. 88) die Anrichl lUMcrt, dais, alvweiclMiMl von den nacktm Anpliibien und Fischen, 
die Knoeben des Shi^ettiiefscbidds alle ans Kaerpel entstdien; doeh lann dieser Bemerkimg auf jeden Fall 
kein Gewidit baigelqst vcrden, da Du gi«, wie man leicibl ersieht, in Betreff dieses Punktes keine speciellen 
fieobaektangen gemacht liaL 

Im Jahre 1S37 und 1838 machte dann Reichert, zum Theil auf den Duges Vhen Untersuchungen 
ftisspntl, weitere trcllliche Beobachtungen über die Scbädelbildung der Balrachicr mu) \Virl>"lthi<T»- überhaupt 
bekamtl*). Die Säu^elhieri» tind Vögel belrelTend. welche Duges gar nicht in den Kras seiner Beoliachtnngen 
gezogen halte, so deckte Keichei l in der Abliandlung in Müller's Archiv namentlich die Bildung des knö- 
clicrncn Gesichtes, der GebArknücbcIclicn und des Zungenbeines auf. Ha- wie« die Entstehung ven Hamnier, 
Ankes, FlOgelbein, Gamnenbeia and MeekePscheai Portsalz ans dem ersten Kiemen- oder Vieeenlbogen, die 
des SieigbOgels, der CMeeiefliB und des Zungenbeins ans dem «weilen und dritten nach, und sebliderte die 
Bildang der Qbrigen festem Gesieblslheile, wie der Siebbeine und Nasenknorpel, der Naaenbelne, Ober- und 
Unterkiefer, Thränen- und Jochbeine, (lerZwischcnkicfer und des Paukenringes, zum Theil aus der Verlängerung der 
knorpeligen Schädelbasis in das Gesicht hinein, zum Theil aus eiKenthrMiili('Ii(.'n Fortsätzen (Slirnfortsatz) und 
der Aii'i'ipnspite des oberen und unteren Abschnitte)^ de« cxAtin ViscrrnUiirls.itzi's tind der Verlängcning der 
knorpeligen Schädelbasis aniteppnder» Bildungsstreifen, Von diesen Tlicih n sind nach ihm nur gewisse knor- 
pelig bevor sie verknuchern, nänilicb die Gehürknöchckhcn, das Zungenbein, Siebbein, der Meckel'sdie Fort- 
satx, das bd VAgeln Arlienlare des Unteriiiefers wird und bran Rinde susnabniswdse ram TbeQ erbirlet, 
andere ossiflsiren nnmittdbar ans einen wdeben Blasteme, so die Naaenbdne, Zwisdienkiefer, Oberkiefer, 
Ganmei^ und Flflgdboine, Thrinen- und Joebbeine, die POugsebar, der Unterkiefer dar SIngetbiere gans und 
. dar der V«gd zum ThdL Von de» eigentlicben Scbtdd der SIngetbiere bandelt Reicbert eiit in sdn«' 
iweiten Schrift und bemerkt über denselben (I. c pag. 163 u. IT.), dass er im Knorpelzustande ein Ganzes 
ausmache, in weldictn ur'^l bei der Verknöchcrimg Wirbelabi hcilungen nufirele»; die Scheitdbeine, Siirnbeine, 
die Schtippen der Hinlerh.iii|itsl»einc werden eben so gnt nis die Basilar- und Scitentheilc zu den drei Scliä- 
delwirbcln gerechnet und in ilneni Ursprünge auf den knorpeligen Schädel znrückgefölirl dagegen sind die 
Parte* stfiiamotae , mustnitleae und ihsa Wormiana supplementäre kiiuchen. Demnach ist der Grundge- 
danke fon II eicbert der, daas derSchfidel beetdie; 1) aus dreiWirbdn und drd untern Bogenatttdien (Vis- 
eeralbogen), wdebe mit wenigen Ausnahmen (Gaumenbdne, Flögdbeme) knorpdig werden und sdiliessBeb 
snm Tbeil m diesem Zustande ferbarreo(Nasensdwidewand), lum Tbeü rerkuAdieni (dgentUdieScblddknodien 
mit wenigen Aosnabmcn, GebMnSebeleben, Zungenbdn, Unterkiefer bei Vtgdn tum llieil); 8) ana Knoeben, 
die an der Aussenseite der Srhädclwirbelknoclien entstehen, jedoch nie knorpelig waren (ursprflngliche Ge- 
siclitsknncJicn, d. Ii. Ox.v« Nasi, iMcrifmaÜa, hlermn.rilhiria, Mii.iiffurht u. s. w.); 3) aus tir^prönplich knor- 
pelig geweseoea Koocliea für die Siooesoi^ane (Et&moideum zum Tlteil, PetrosumJi 4) aus supplementären 



•) üeber die V|grer,ilbnt,nn der Wirbrllliiirc im Allgriiieincn und deren Metanorphoven bei den Vdjfrlu and 
$&agethicrea lu Müller's Archrr, 1837 pag. VH>, and Vergleichende Eolwirkelangs?esrhicble des Kopfes der uacktea 
AophiMen, aebst den BUlsag^ctsea des WitbvltUeikepEH iai Allgeaielaen. KAnigstiirg 1838. 
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ivnoclien in der obern Sclilusäüucke des Gehirns und im Gesiciit ( Tower, Zyyomtt^MMiwi, S^piama Ossis iempo 
Tum, Masto'uleum). Was die Amphibien und Fische anlangl, so sUmmi Reicherl swar io einem wichligeo 
PttDiUe mit Diigte vollkeamen fflberam pinUcfa inBeiug aar die EuMdmog vider Tbeile de» Scliideb aiu 
nicht kneipdigeo Tlieiiea, so i. B. des fWMliifr mut Parttbde der Rscbe, des a^ wM frfel i i imtUan der 
BaUvcfaier mdSlOre» des Uoterlüerers der Fische und An^nbiee i.Th. n. s. w., weicht degegea io aadero seiv 
weüenllichen Puniden Ton iiun ab. Den Schädel der knocheoltsche anlangend, so nimmt er in BelreJT des 
Schädeldaches zwei Typen an. Bei den einen, wie bei AntptiUa, Diodmi, Tetraoüon, soll die Ossilicalion 
desselben gerade wie bei den höhern Wirbelthieren erfolgen (pag. 218), mit andern Worten, die Sdieilel- 
nnd Stirnbeine aus Kn«»rp«>ln entstehen, bei den übrigen {Esojc, Perm, Sntmo u. s. w.) dagegen iiistdern 
von denselben abweiclieii. aU die genannten Kuocheu nicht aus Knoryiel sich hildeu, bundeni aus häutigen 
TheUen. Deshalb leugnet Reichert iiei den lelxi«n»t daas diese Km»cbeD dendteo so genannten Kiweheii der 
Amphibien und' bAhem Thiere entapiechen, enlTemt sie aus der Reibe der tjfpiseben ScbideliiQochen nnd 
rediaet sie smn Baatsysleme, gewiaeermaasen als Schnppen des Kopfes (pag. 218 a. 0.% d)eB so vie die 
Kmaßa, den bifrna^äahlm§ a.t.w. FOr die nagten AmpUbioi venrirft Reichert dteAuicfattonDngis, 
dase die Frontalitt, Parietalia ii. s. \v. aus dem Perichondrituit de« ursprflngUcben knorpeligen Schädels sich 
hervorbildcn, j;lniibt vii-lmehr, dass diese Knochen gerade wie bei den höhem Wirbeltliicrcn aus einer knor- 
pt'Iig-liäuligeii (irumllage enlstelien; giebt abpr auf der andern Seite zu, dass der Unterkiefer x.Th., das .S/;/(<v/oj- 
liule buülmv , nnil die sogenannten Pflitjrscli.ukiioflien aiis hSuligen Tbcilen sich hervorbilden, enlfeiiil die- 
äelhcn jedodi ebeufalls /.uai Theil wenigstens aus der lieihe der inlegrirenden Sdiädelknocben und beü'aclitet 
dieselben sie Scbleimitautgebihle, zu denen audi das «SSpAenoMafe AmÜw« deaSUira, nicht aber der Knocben- 
fiache nach sdner Ansicht gehdrt (pag. Sil). WUwend demnach Dugda ehe Uebereinstimmong dee dg«Bt> 
lidien SdiXdds der nackten Ampiiibien nnd Fische in der Wdae anniromt, daas dasselbe ans eteem knor- 
peligen Theiie (QatUage ermdo-faeiat) und zwdtent an« im PerUAtmHrhm gebildeten Belegknocben sich 
entwidcde, ao leugnet Reichert diese Uebereinstimmung, reiht die Amphibien an die höbern Wirbeltliiere 
an, deren ganzes Sdiädeldach äm Knor])!-! entstehen soll» vud Stempelt die nicht ana Kooipd entstellenden 
Tbeile des Sdiädeldaches der Fisrlic /u |],iijlknndu*n. 

Bei diesem Auseinandergehen der Äiisicliteii der zwei ersinn Furtidier. die dieses Gebiet avislutiriicher 
bearbeitet hatten, war es dne sehr erfreuliche Erscheinung, als auch der ausgezeichnete Elmbryologe Ratbke 
seine Sthnme Temdmwn fioss und, nach dner genauen UoteiMchung der Entwickdnng der Natter *9> 
WlibdthierklMeen hi den lüde einer genauen Betrachtung »»g **}. Wie ea sich sdu» • piiore bei dn- 
fadier Betrachtung der Veriiiltniase der anagebiideien Thiere Termvthen iiese, kmn er tu Resnitstcn, die 
bewdsen, das» Dngns nicht so Unredit hatte, als er nackte Amphibien und Fisdie parallelisirle, ja es ergab 
sidi auch noch, dass die beschuppten Ampiiibien, Vögel und Säugcihiere in vielen »esentUchcn Punkten mit 
den niedern Wirheltliieren übereinkommen. Die Hauplansidit, die Rathke in d"» erwähnten Schriften nie- 
dt'i üelegt liat, ist die. dass der Scliädel aller Wirbelthiere aus zwei Elementt u l'CsU lje, 1) ans Knochen und 
Kuorpehi, die aus der Atilangb iuuligen und dann knorpeligen lielegungsmasse (der äussern Sctieide) des 
vorderen Endes der Cktrda dane& sich entwickeln (Ocd/M'folsladlBre, fhe^Üuäa MerdUh ^dmuUUU 



*) Betiilckelung«gc«cikh)kte der Nstlir. lAnigslicrg ISM. 

«») Vierter Bericht Iker das natanriBsensdulUlBhe Seidaar der Uelfefsllll Kdalgskerg. Ktalgrteff 1839. 
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posterius di r Lestiiu jiplen Aiopiiibien, VucpI (ind Säugethierc,.N/>/(fJ!'>iVAv//' aittrrhut d?r Sätif'ef hier«*. A/<ie pnrrae und 
magnae, tJhinouietun, Naseoknorpel, Conc/ia inferior, Palatino, iHeryfjoideu, Üeliuiküuelif liljpn, Oiiadrntbcine, 
Heckerscher Knorpel), und 2) auUeiii, die «r SchaUkuociieu, Beleg uiigsknocben neonl, die, unabhän- 
gig von irgend dumTlicae 4er iuttmn GlioniMdirfde, MUCH an d«D iw Hir horrorgdhrndm Inoipdn and 
KaodNii MitiUlMO (AwMdEe^ JVwite&i^ AgMoma Ouk oedfUU» NvmlUm, JM«niNullfar<ff, Foimr.iSSpiAaMMafe 
fc iriftw der FSa^ «nd mckteii AnphiMm, ^^AeMiM «rtcriNf der bcechiippUn Aa^lubien und T«gd« £iMfy- 
aMfla, MaxiBaria mperiora, Zygomatiea, MuslUaria tnferUm), Nur die aus den ersten Gebilden, mOgtti 
sie nun oasiflurt oder nodi knorpelig sein, bestehenden Scbädeltbeile sind, nadiRalbke, mit Wirbeln Ter» 
gleicbhar und bilden vier, zum Theil nur rudimentär vorhandene Sr1i3de1wirbel, die andern dngf>g(>n sind dem 
Schädel t'igenltiümlicli und mit keinen an Wirbeln vorkommenden Theilen vcrgfpichbar. Teber die Entstehungs- 
weise der Sciiait- und Belegungskoochen drückt sicüRaUike leider nicht gauz heslinuui aus-, einzelne der- 
selben Usst er »08 eioem nur kone Zeit knorpeligen und bald verknöchernden Blasteme herTorgehen, andere 
gm» beeiiuMDC swiacfacii dem PBriehmirimii wd Kiiorpd «dt bilden (Vomtar^ ^^mmOA mtterHu, Unter- 
biefer) fjäth» auch Entirickebinpgeadt. der NaUer pag. 129), nodi andere «ndlieb werden in Betog auf 
dia Art ihrer Eotalebnng gar nidit apaeidl be^roehen. 

Ohne in cfaie delaiDirte Sduldanuig and kriliacbe BeleadituDg der riaien von Ratbite mitgclbeUten 
ehmtnen Tbalaadien mich emmtaaMO, will tdi nnr die weit»« Entmckdung der ron ihm verlretenen I^ehre, 
insofern sie sich auf den knöcherneo Sdiädel benebt, Terfolgen. Die enlen BeobadituogeD, die auf die aci- 

nigen foigten, bezogen sich nicht auf die Frage in ihrem j^anzen Umfange, nichtsdeslowvuiger waren die- 
selben von grosser Redeutung, so die vonVogt*) und A gassiz **) filu-r dit; Fisclu-, die von Jacobsun **■) 
über die Säugclbicrc. Die Erslereii Le&läligcn dii; Beobiubltingpn der frribcrcn üIht die eigrnlhüiidit lie lU-- 
schafTenbeit der Knuclicn des Scli3deldacbes, widerlegen aber die Aiinalime vonBeichert, da&s dieät'ILeii nur 
Hautknocben seien , mit guten Gründen und betrachten sie als inlegrirende Schädelknocben. In Bezug auf 
dem Enlatdinng drfidifln sidi aber Bdd« nidit bestimmt ans» und adieiDen adbat zu glaubeo, daaa alle 
Sdiidelknodiea dieselbe Entwidtdung einbdfen, d. h. auf Kosten des knorpdigenb primitiven Scbidda durch 
von anmen nadi innen fortadireitende Ossiflcalion »cb bilden. — Jacobson'* Beobachtungen snid beson- 
ders dadurch wichtig geworden, dass sie sich auf die Säugethiere beziehen und genauer auf die Sache ein- 
geben als alle früheren. In der Hauptsache ist Jacobson derselben Ansicht, welche. Duges für die 
Atnpbibien und Fische und Rathkc für die Wirbellhiere flherhaupt atifgesleüt hatte. Auch er findet be 
den Sfuiget liieren , enlsprcrbend deni CurtiLiye cranlit'farial von Uugcs lüid den ans der äussern Chorda- 
scheide hervorgehenden Tiieiien von Rathke, ein knurpehges „PriinurdiaUranium", das in einen Theil des 
bkib«miton Sdildds sich umwandelt, wtiirend dar andere an der Aussenseite desselben sich bildet, ist jedoch 
in Beaug auf di« Einaelnhdtan der Eniwtckdung dieser TheO^ gans bealimml, indem er 1} namenllieh her- 
vorbdtt, daaa dasknorpeüge CVemtot nur tum Tbdl in Knochen übergeht, dnem andern Thdle nach fcnorpefa'g 



*) nisleilr« natnvUs dm poliiofls d*««« doaee fta L. Agaatli. Tent I. Eaibijdogle d« SalMoaes per C. Vogt. 
ISO. pag. IIS n. 119. 

•*) Rccherrhe» sur les paissoDS fossHps. Tome I. l!il3. pa?. 115, 121. 
***} Verhandlaiigea der ilrittea Versamnilnag der skandinavischea Nntarforscbcr in Stockholm den 13. — 19. Juli 
1813. Bin Beitoht darlbsr von HaaMVir Met stdi iu M&ller's Avablv IBM ps^ 17. 
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blujLl uud &ii;h entweder zu <len Koorpeltheilen des Ii riigeii Schädels gestaltel oder tiu Laufe der Zeit rcsor- 
birl wird, und 2) angiebt, dasb diu au der Ausseiiädle de» IhunarduJcranuua sicli bildeudeu Knodiea aus 
tbmbmuni MlMidieii, ohue je als Knorpd bettandei tu haben. 

In Folge diewr Beobadituiigen von Jacobson' madile sich mm in den letelon Jabran in immer 
weitern Kreisen die Ansiebt geltend» die Reift ke raerai in nmlksaender Weise, wenn encb nidil in aUen 
Einielahciten richtig, angedeutet hatte. JEs scliloss sich uoser grosse vergleicbende Anatom Job. MQller 
in aeinein Referate Ober JacoLsun's Erfahrungen') an dieselbe an, iodem er die Schädelltnochen der Fische, 
welche auf dem Innern Knorpel liefen, für dieselhen Krmrhen erklärte wi«» (li(; Seh »'icM iiutben der hühern 
Tjuere, und die bnorpeltlieile des Amiiliiliii ii- niul l isLliuluuk'ls als dem PriiuoTiliitlvrauiuin der Säugcthier- 
embryonen enuprccJieud deutete, iu ahuiicbtir W^iäc äusberteu sieb auch ganz LüäUtuint Stau uius Ou eo 
Bergniann*) und Brühl'), wäbread zugleich die Beobachtungen Jacobson'» vonSpüodli*) besläligi 
und von Sbarpey^) und mir*) anch durch microscopiadie UnlerauchuDgen gestallt und erweilerl mirden. 
So schien denn die Wisienschafl um einen bedenlenden SdiriU vorgerAckt und ein lieferer Blick in die 
Gestaltung des Thierscbidels getban m sdn* als vorKinvem A.Bidder m einer unter Reich ert*s Leitung 
verfasdien Dissertation «jeder kräftig fdr Reichert's oben erwähnte Ansiciit sich erhob und die schon allge- 
mein mit Fci-uilcn angenommene L'ebcrcinstinimung der Schädelbildung aller Wirbclthiere wieder in Frage stellte. 

A.Bidder und Reichert, deren Milthpilimscii ich jedoch mir au5 Valr>nlin'.s Referat fJahrcshericIit 
M)n Canstalt und Eisenmann für 1847 pag. lää u. tl.) k<-iiiie, d.i irli ilire Sclinfi auch niciil erliuliLii kuiinte, 
bestreiten, wie Valentin sagt, den Grundgedanken des l>rimordi>ils< l^jideU. Die knorpelige Grundlage des Scbä- 
deia und die Nasenknorpel verwandab neb nach ihnen in ihrer ^auz6a Auadcbnung in Ruodien. Bie Ver- 
knfichernng selbal beginnt inuner in der Hille und aehreilet von da nach der freie» Obeifllche IbrL Dieaer 
Gang wiederholt aich an den Sebideln des Henschen, d«> S&ugetlnera, der VAgel und der Amphibien auf 
giddie Weise. Die irrthftaliche Ansidll, dass sich die Knodiiinmasse lum Tbeil ohne knorpelige Grandlage 
nach aussen von dem Primordialschädel anlege, kann nach ihnen vorzugsweise aus folgenden drei Verhält- 
nissen hervorgegangen sein: I) Wo eine Schti]i|rennaht vorkommt, verknöchert der untere Theil später als 
der oliere (und Iiei;t daher der letzlere zu einer gewissen Zeit einem Knorpel auQ; 2) hat die Verkuöche- 
lung iu der Milte der liicke des Sriiäd<>l(tiH)rpels begonnen, so schreitet sie rascher nach der Aussen- ab 
nach der Innenseile fort, in weldieni Falle eine künstliche Trennung der swei verschiedenen dichten Tbeile 
m<l^eb ist; 3) endlich liefen die Nasenbeine der Saugetbiere anf einer Knorpdmaase, die sieh lauge als 
dne aoldie erhUt, wekher Umstand am ebeslen irre Itthren bann;' allein aoeh hier geben die Nasenbdne 
ans einer Mhieitig gebildeten Gmndlage imd nicht ans einer spliter abgeselsten Haut hervor* 



*) Müllrr't AreUv IMS pag. GCLL 

') Lehrboch der vergleichenden Anatomie. 1^45. II. pag. ^t». 'II 

*} Leclwes on Ihe conparatlve Anatom) and Pbjisiology vf täe vertcbrate auiauüs. .Part !• Fislies- Laad. 1846. 
pag. I3S. 

Einig* Beobaehiwgea and RellesleBM ibcr die 8kelctts;«ieae derWlibehhiere. floniBgea WM. pag.3Se. f. 

*) Anrana:i!^riinde der vergleiciieDdeii Aiiiitoniio. l<ilp-3lt> Lit-reruiii^, Wien IS47. pSg. 8 a. f . 
*} Deber deu PrümnlialMbidel der Säagethiere und dei .Vleiiscben, Zitrlcb IS^A. 
*) Qeala's Amt«^. g. BdHlon bj Mr. Qoaln snd Or. Sharpe^. Part U. Load. I84II. p«g. GXLVII sff. 
MMtbeaBagea der aBfchsrisdien nalariteaeheadsn CeseUiduft. 1817. pag. 179. 
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So weit Villentin fiber die auf die iiul»tfliiing des knociiernen ScLädels bezüglichen Angaben A. Nid- 
der'» uud Ueichei'l'ä. Wa? mich belTifll, so iiabcn meine Aosicblen in Folge dieser MiUlieiliingen siel» kei- 
neswegs geJjiderl, vielmebr bin ich iiucii wie vurdei- l^esiiiumtesleo Ueberzeuguug, dasts Dug^s', Ratbke's 
und laeobson'» AmdnauDgsweiie die riditige ist, uad will im Foigendeo mflin« iviebügitni Gfflnd« haäßr 
km anflUmn. 

Fa«Ma wir xuent den Siagelbiendiädel in'e Aok«, so ergidtt aidi eb erste Tiielsacbc, die aueli 
Ton Reichert lud A. Bidder nicht bestritten wb4, dasi unprOnglich da ganx knorpeliger S,(lildel sich 
findet (sielic die Tsiel fai SpAndü*« IHafertatieii), der aus der Beleguiigamaase öder der iuaaero Scheide 

der Ctotda dorsalis entsteht und in seiner Gestalt mehr oder weniger dein spätem Cnmium gleiciil, decb 
immer unvollständiger ist als dasselbe. Eben so sicher ist auch zweitens, dass zur Zeil der Verknöclicrung 
dieses knorpeligen üdmhh (Prhiiorüiafcianlum Jncolno») die Knodierikeniti zum'iheii mitten im knorpehgcn 
Schädel drin, zum Theil ausserhalb desselben entstehen, was A. Vidder und Reichert für die Nasen- 
beine angeben und auch für die Scheiielbeiue des Schweioes und der 9Jaus, die Stirnbeine des Schweines, 
Pferdes, der Knb vnd Hnia. die SdilSfenbeiue, den Veoier und Uaterkfefer kanm leugnen werden. Fragt 
man nun weiter, ob diese Knoehen au den nach innen von ihnen Kegenden Knorpeln in einer geneti- 
achen Besicbvng atehen, ao eigiebt aidit abgeaeben davon , daas dieselben lange nicht alle mit Knorpeln in 
Berührung sind, ein baatimmtea Nein. Einmal sind die Knorpel, wenigstens unter den Sclieitel- und Stirn- 
beinen, viel weniger ausgedehnt als die auf ihnen liegenden Knochen, und zweitens, was das \^ iebiigsle ist 
nnd für alle Fälle gilt, immer und olme Aiisnalmic durch eine ganz denlliche, wcissliclie, ahprS- 
parirbare Larneüc von Bindegewebe, imt einem Wort durcb das Perichoudrium von den auf 
ihnen liegenden Knochen getrennt, welche Thatsache unwiderlegbar beweist, dass liier von keinem geoeti- 
scheo Verlilltniaae die'Rede aem kann, da, wenn ein solches Statt lände, Knorpel undKnodMP eontinuirlich 
m einander Qbergdien mteaten. Wollen nun A. Bidder und Reichert troti dieser Ar sie imgOnstigen Ter^ 
hiltnisse ihre Ansicht dennoch haltoi, so bleibt ihnen nichts Andarea Obrig, ab m behaoptsn, daaa alle die 
genannten Knoehen nicht ana den unter ihnen befindficben Knorpeb des /VCnaertfinAirmifani, aondem ana 
andern, ursprünglich an ihrer Stelle befindlichen Knorpeln entstehen. Allein auch eine solche Annahme wäre 
nicht lijillbar. N<»eh Niemand hat an der Stelle der später« Nasenbeine, Scheitelbeine, 
Stirnbeine n. s. w, K n o r p eil ;i ni e 1 1 c n gcscliei), von denen sich behaupten liesse, dass 
sie in diese Knochen sich umgestalleuj Niemand ist im Stande gewesen, an den sich 
entwickelnden Scheitelbeinen u. s. w., weder au den Flächen noch an den Rändern, 
auch nur ein Minimum von Knorpelsubatanz zu entdecken, vielmdir haben Sbarpej und ich 
(Hcc.) (ans bestimmt nachgewieaen, daaa hier die Oaailication ohne knorpelige Grund- 
lage vor aicb gebt B« die microacopisGbe Untersochung dieser Knochen den feiehleelen und sogleich 
aieheislea Beweb abgid)!, dass R.*s und A.B.*s Anaicblan nicht haltbar sind, ao erianhe ich mir, die hier^ 
her gehörenden Thataachen ansonUnren. 

Wenn Knodien aus Knorpeln entstehen, wie an den Extremitäten, den Rippen und dem Brustbeine, so 
sind dieselben nrsprOngUch knorpelig präformirt, Bei der Oasification beginnl ala Regel *) die 



•} Bae AasaakM kenne iah bei hAham TUtren alcM» dagegsa tale ich, dam bei illem Sitnn adt tbsttvslse 
■u^Bnlcltt. , g 
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Knoclieiiiiildun^ in der Mille lies Koorpeis uud schreitet von da aus nacJi der Obettliiiiic loit, bis am Ende 
da grosser ThtH des Koorpd« in KdMhen uingewaodelt ist, doch findet man, so lange der Enocben «ädtst, 
an seiner Grense immer nodi eine bedcntende Schicht vea Knorpebnbslani, die inner und ohne Ausnahne 
die Clutraktere des primiliTen Koerpele seigt An VerknAcfaerangsrende fiodH sich in allen diesen FlOen 
eine TerUnfige Ablagerang Ton Kalkeaisen in GesiaJt von undnrebsichiigen, grAeiern 
nnd kleinem, unregclmnssigenKfirnem in demKnor|»el, welche später wieder aufgelfist 
werden, um cliciTiisch mit den organischen Tlieilen des Knochens sich tu vereinigen. 
Dahor ist aiiili du! (iitujzt' zwischen Knorpel und entslplienflnii Krindifn gnnz srliarf, und das Ansehen 
di-s lotzd'rn >i'lir v i> r s c h i i- il e ti Ton der ausgebildeten K u och u iis ii Ii s la ui, naiulidi diiiik*»! 
und i^^iauuiiiU liei den äcliHdciknodicu nun verhält sich die Sache zum Theil gau2 wie ao den Exlre- 
mi täten, se s. B. beim Siebbein, Keilbein u. «. v,, welche ursprünglidli knorpelig voibanden sind nnd 
unt denselben nieroecopiscben (aiaraliteren ossUIslren, wie x. B. die Rippen, sum Tbeil sebr ▼erechie'- 
den, wie anStfan-, ScbciCdbdncn n.s.w. Diese letalem Knocben sind nie als Knorpel priformirt 
und zeigen auch wShrend ihres Weebsthumes keine Spur ven KnorpeUvbetaai an ihren Ilindern 
und Flächen, vielmehr stehen dieselben an allen Theilen ihrer Oh erriäche mit häutigen 
Th eilen i ii Verhin du ng , die filicrall gli iciirnässig aus üiiidt'ijewcbe und regellos in dasselbe cin^jcsiivuiffi 
grussen'ti und kleineren Zellen uliin' ZwiM iicnsiihstanz zusaiiuin ngcsclzt sind. Dieses /ellenfTihrende Binde- 
gewebe nun es, welches wirklich in den Knodicu übergeht uutl denselben bildet; daruu überzeugt man 
sich ibcils bei Erforschung der ersten Anlagen eines der geuauulen Knochen, tbcils, und zwar am Iciditcsteu, 
wenn man einen der xarten Knodienstreblen nntersnebt, in wdcfae die Knochen an ihren Rindern analan- 
fe^ Iba siebt hier ganz bestimmt, dass die anfangs opaken, nüt KnodioikOrpeni versehenen, mit andern 
Worten ans fertiger Knochensubstana gebildeten Strahlen aOmilig, je weiter nach ansäen man gdit, um so 
blasser und durcliscbdnender werdra, während ihre Körpereben zugleich immer mehr die Natur gewAbn- 
licher Zellen mit Kernen annehmen, und endlich ohne scharfe Grenze in häutige Strahlen oder Balken 
anslaufen. Hält man nun mit dieser Thalsache noch Das zusammen, dass die ccnnniilfn Knorlicn, so lange 
bie wachsen, an ihrem liandii snitbc knöcherne SUalden /fij,'<ii und in auj^c^jcbencr Wci-^c dbne schade 
Grenze mit häutigen Stralilcn zusammenhängen, so niu^s der Schluss, dass die angegebenen membranöseo 
Tbeilc die Grundlage und d«r Vorläufer eines Thciles des sich bildenden lüiocbens sind, als ganz unab- 
weisbar «racheineo. Hat man aidi so von der Art «nd Weise, wie Siun- nnd Scheildheiae an Ihren Rin- 
dom wachsen, abersengt, so vergewissert man sidi leicht anch davon, dass Ihre fibrige Hasaensumdime, 
namenllicb die in die Dicke, ebenMI« auf Kosten anderer binügen Theüe gescbidit, die ihre obere und 
untere Fläche bedecken und zwischen ihren Knochenstrah len nnd in ihren Knochenräumen 
sicli hclinden. und kommt so schliesslich zu dem Ausspruch, dass diese Knochen ganz und gar aus 
menibranöser Grundlage entstehen, so jedoch, dn?s sie nicht in ilirer späteren Gestalt als 3!em' 
brauen ]irri[>n in ii i suid, suiidcrn erst uacb und nach in einer anfangs ganz gleichartigen, grosseren, 
häutigen Ausbreitung cnlslcbcu. 

Dm das VerhSItnias dieser Knochen zn den aus Knorpeln entstellenden primordialen reebt dailKch 



msUiMmi Ki^naspeisortaui die Oitfieatiea von aasien aacb- Ihiea den Knorpel ergreift; etwas Aehaliekot wOcblc 
awh bei andern Flsaihan da and dort sieh aelgea. 
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za machen, mftisspn nun iiocli einige Punkte etwas Kcnniier besprochen werden, doch wird es gnf sein, 
vorher die kuocben der beiden Kategorüa kurz aufzuzühieu. lici ääogelhierea eoLsteben meinen Erfahrungen 
uTolge fulgend« Ittodhea im Sdddeb tw Membranen: Die «diere Hüfte dtrSfuama OhU oedt^ beim 
MflaidMii, ilia ParkUdUh Rmb^ NümBa, Otm Mui, JhOemaaiäarlm. MasWäriu Mpertona, ZggemaÜea, 
£aciyiMfiii^ ArfRäiM, PtetjfgMm oder Piroeesm pUrfgoiddt Sfmmw Oisiam tempanrntt I\pHptndea, der 
Ferner «nd die Mut^ b^Mor*). Aae Knorpel bilden eiefa hertor: Die i%vt imkrU ond die Aifef 
condgloiäeae OuU ocetpitix, die stanze Sr/uama Osds occijiitis beim Pferde, Sdiweine^ der Kab| Heos u. s. w., 
das Corpm Ossis xplienouln posteriDris , und das des Sphenoideum anterim, wo es vorliandcn ist, die Alae 
mafjnne und parva f , fh ftfrnniflfuin , die Coiirha inferior ^ der HalUus, JInau und Stap€$^ die i^dr« 
pttrosu und imtstoidt'ii (J.* pt iioinin, das 0.< htfoidetu». 

Werfen wir nun nucli einen Blick auf die übrigen Eigenlbünüicbkeiten dieser zwei Kategorien von 
SehadeUtnoebea, i» mdehten Tonftglicb fönend« Pookte berromdielMn win: 

1. Bei der Oesiflcetion der ans Hembranea oder btatigen TheUen enlitebendeii Kaoeben findet 
sich DtenaU eine vorltufige Deposilion von KelitsaixeD in GeeUlt von unregel nie eigen 
Körnern, wie es bei allen aus Knoriiein oesiGzirenden Knodien vorkommt, sondern es werden diese Salze 
gleich chemisch mit den organischen TheUen der ossiii/.ircnden Membran verbunden, und es zeigt daher bei 
diesen Knochen (1 i e eben erst (r eh il det e K n och en snbs t an z sehon die Charaktere der fertigen 
Knochenmassc iler andern Knochen, und ist da, wo sie an iiue iiäutige Grundlage stösst, durch keine 
scharfe Grenze von derbtiiben geschieden, sondern geht, immer weicher und biegsamer und iirmcr 
an Kalksalzen werdend, coaliuuirlicb in dieselbe über, welches Verhalten auch dem mit microscopisdicu 
UDtersadmngen nicht gerade a«br Tertranien ein leicbles an die Hand giebt, eben aekben Xnadiai, 
ao lange ab er in der SOding begiiffieB ist, von-dcn andern in uotetMheideni 

3. Die Henbranen und bin (igen Tbeile, in denen an Sdiidel die biodien sidi bilden, aind 
ganz bestimmt keine Tbeile der iosaern Haut oder der Schleimbaut, vielmehr liegen diesel- 
ben unter der erstem und nach aussen von der letztern. In vielen FäUett könnten dieselben 
als ilein PiT'n-hntuhium des knorpeligen Primordtatcratiuau angehürig oder als Fortseizungen desselben 
betrachtet werden, so namenthdi dic Membranen, in denen Scheitel-, Stirn- und Nasenheine, die Pflni:>char. 
die Sciiuppen der Schläfenbeine sich bilden, doch dürfte man bei einer solchen Äunahiue nie vergessen, 
daaa der von aohben Inocben bedeckte Knorpel immer eine, wenn mich dinne Lage von M'kndiaiid num 
beakat, und mAaate daher an aolchen Orten zwei Scbiditan dea AricAomfrnmi annehmen, von denen dann 
die tnaaere eine knocbenerzeitgende wlre. Ea giebt aber andi bealimnl B^gknecben, bei denen an eine 
Ematdiung ans einem PaiekomhUtm v»äA zu denken Ist, wie x. D. daa Jodibein, und so mdcbta ea denn 
vorläußg i'üssender erseheinen, diese Knochen einfach als solche zu beseiehDon,'die weder aus der ieaanran 
Haut nnd der Scliicimhant, noch aus dem knorpeligen /Viworf//«/<T«NiMm hervorgehen, gondem ans einem wei- 
chen, hänliu;cn Bhisteine zwischen diesen beiden Theiien sich hervorbiideo, und es weitern, freilich sehr 
schwierigen enibryologiscln-n tlnfersnchimgen zu überiassen, einen allgemeinen, richtigen, auch auf die Knt- 
wickeluog gegründeten Ausdruck tür diese^s Blastem aufzufinden. — Die Zeit anlangend, bemerke ich noch, 



*) Nach Reichert (Miliums Archiv 1837. pag. 183) ossifizirt beim Rinde manchmal eis Thell der natcm Bäine 
des Meekel'scken Knoipels and verwichst arit im e^ilichen Daieridefer. 
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im Hinblick auf A. linlilt r'ä uiui Reichprt's oben angefülirle ilritlc BemerkuDg, »lass damil, dass man 
einen Knochen für Pinea Uelegknocben erkläil, uoclt keineswegs gesagt ist, da&s sein Blastem später al» 
da* knorpelige Primai^dk^atmnm onchebfln mAne, « Ihut dab«r d«r Denlung der NiMDbeiiie ab B*- 
Icglhnoclien gar keinen Emtreg, daw ihr hlttligc* Blaetem oacb Reichert eehr frflh erecheiat. 

3. Alle knorpelig prftforinirlen Knochen, wohl ohne Anenahme, waebsen anf eine 
doppelte Weise und fergrissern sieh einnial aafKoBien der nil ihnen fortwaebsendeD 
Reste des ursprünglichen Knorpels und sweitens durch Kiiochenmasse. welche an der 
Innern Seite ihres Pcr/osfr* unmitlelbar ans häutigen Tlicil fii lievorgclil. Difse «ehr wich- 
tigr Thatünclic wurde sHum von Sharpey (I. c. pag. ( LIX J'.*9.) srnm Ijcbtimtnt für ilif KxltciiiitntciikniKlMTi 
au^{;e^l>rocileIl, uiul gilt meinen Errahningen zufolge auch für die Wirbel und Ilippen, für ibi> Uruätbcta uud 
ganz sicher auch für das Uiuterliaupubcin , das Keilbein, Siebbein, Zungenbein, den Felsen- und ZitzenibetI 
des Febeohelnes und vieBeichl die nnlere Musdiel,. nüt anderen Worten fär alle knorpelig priformirten 
Knoclien, mit Ausnahme der GehArioiAdieldiett, die wtbrend ihrer Oaeifieation nicht mdir wachsen und kn6- 
<tbem nteht grMacr smd als sie knorpelig waren. Bd allen diesen Knochen findet man, dass Ober all 
da, wo sie von Knorpel übe rzogt !) s i iid, die Ossification gerade SO fortsch rei tc t . wie 
sie in der ursprünglichen Knorpeianlage begann, dass dagegen an den Stellen, die 
i'incti rchcrziig von Perhtxt besitzen, die Kri ocli e ii Mt d iint^ in eben derselben Weise 
vor sich gebt, wie es bei den ü cl e ;^ k n och e n auseinander geset/t wurde. Hier nänilirli bc- 
tiudet sieh an der innern Seile des dicke« Perkute^i eine weiche, liäuüge Jlaise, die durch und durch aus 
Bindegewebe und in dasselbe eingeslreuteo, kernhaltigen, von Knorpclzellen gani maehiedenen Zellen be- 
sldiL Diese Messe geht einerseits ohne sebarfe Grenie in die iussern Tbeile des Aiieafet Aber nnd wan- 
delt sich andererseits nadi innen durch Anfhahne ron Kalksalzen, die auch hier, ohne ein ▼orlluriges 
Depositom zv bilden, gleicb ekemisch mit der organiscbenGrnndlage sich rereinen, und 
durch directe Umwandlung ibrer Zellen in Knochenkfirperchen, allmälig in Knochen mn. Die Aehnliebkeit der 
hier vorkommendeh Knorhenhildung und dcrjenifren bei ibn fielpgknocben ist so gross, dnss ieb dmeliaus 
keinen bcdentenderen rntersrbied zwischen denselben anzugibni weiss, ja man findet selbst hier ebenfalls, 
vielleicht als Hegei, d.iss die >i(h bildende Knochensubstanz nicbl durch eine glatte Oberflärbe, sondern 
durch viele eiozelae Hauhigkeilen , Spitzen, Zacken, Warzen mit ihrer häutigen Matrix in Verbindung sIebL 
— Dem Gesagten niCftlge wird eine spedelle Schilderung der Theüe, die an den Primordialknochen ans 
btnt^ TheUen entstehen , nicht ntlhig sein . nnd icb beginge midi daher mit da- Bonerfcung, dass hei 
den Extremiiitenknocben, den Wirbeln, dem Brustbeine, der Schädelbasis das Wachsthvm in der lUditung 
der Ungsaxe des Ldbes durch Knorpel, das in der Queraxe diu*ch h&utige Tbeile besorgt wird, imd dass 
bei langen Knochen ohne Ausnahme das Warb«lhum in die Dicke auf Hechnung des Prrio^et kommt. — 
Sebliesslich will ich nicbl iinteriassfn , tu benitrkeii , ilass auch ilie K n o eli e n bi I d ii n ? s v o r?ä n ge im 
Innern d e r p r i in :i r<' ii n ii<I der lle Ic g k no e h e n , wie 7. B. die Ablagerungen an die Wände 
iler Markknnäle. nie von kiiurpcligcn Theilcn aus staltfinden, sondern auf ftecknuog 
der Weichen Tlieilc des ursprünglichen Knochenmarks kommen. 

4. Obschon die Bdegknocben durchaus nicht ans knorpeliger Grundlage enistdieD und auch bei 
ihrem Wachsthnme in der Regel nicht von Knorpdn abbingig sind, so giebl es doch einige wenige Fllle^ 
in denen Knorpel an denselben «eh fhiden nnd vielleicht zu ihrer Vergrflssemng beitragen. Idi reebne 
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lüertier das Vorkommen von Knorp«! in der Catiia* gknoUleu der Squama Ot*i$ lemporum und am Geleuk- 
kopl« d«t QdtMiiafon, wMtmt tkkt mi «n d«n ausgebildeten Koocben «oflritt, «oftdeni wenigBlem am 
Unlcriütfer tdiiui belli Pdiw nidit laage nach der Bnlat Aung de« XnodMiM ridi «igL 

6. Dia Dackkaoeheii Teiiuiideii aich nit dan priairaii Sdildallmacbeii ia draieilet Weiae: cniwadar 
liagaa «« ao odar aif daiadbao (NaaanbaiiM^ Vmmr) oder ai« T«ij»ndeR aidi durch N«ht mit OuienCSdiei- 
lalbeiM und Hioterhauptsbeio, Siebbein und Stirnbeine n. s. w.), oder endlich sie verschmelzen mit 
ihn«n vollständig (oberer und unterer Theil der Schuppe des HinlerliauplsbeiMa dea Heaachailt Zilieil* 
und Felseollicii des ScfiMIVnbeines mit der .Schuppo und dem Paukentheitc). 

6. Die Bclegkiiotiien sind integrireiide Tlicde des Schädels, vorzfiglicli zur Bildung des Gesichtes und 
der Schädeldecke bestimmt. Ihre versiliiedenen Tbeile sind oidit als den, mehr oder weniger rudimentären 
Tier ko^ksliaraeii Witeln daa SchSdeta (HiDtcrbavptiiMiii, tiint««a Kdibeni, Tordaraa KeilbaiD, Siebbein) 
angahörig la batracblen, la denen nw die aoa dam i'HmerdUaanmbim berfocgegangeneii Tbaüa geradmat 
werden kftnnen, auch nidit, wie der HeckaTadia Knorpel, die GabArbnAdiakliatt und daa Zmiganbein xn 
den unteren Bogenstücken SU zählen, nocfa weoiger etwa pr Extnoititan dea Sdiidels, die gar nicht var- 
lommen, Ix-izuredmen , sondern ala g»na atgenthamlidiat in dicaer Weiae niigenda am Stialette aicb vor- 
fipdeode Bildungen zu betrachten. 

Aus allen den angerAhrlen Thatsadien mAchte nun wob! mit Sidicrbeii abzuleiten sein, dass in die 
Bildung des Säugethierschädels zweierlei knocben eingeben, die, wciui audi in Bezug aufSlructur in allen 
Punkten identisch , doch durdi ihre Geneae und ihre Wachsthumsverhältnisse gaoa weaeatlich von einander 
geaehieden aind, und anch anf eine ganx Tanchiedene und doch bealininta Alt an dam Baue der einzelnen 
Regionen deaaelben atdi batbeiligen. Die Idee dea PrimortUatetmdum und der ana hSotigan ThaQen cnlp 
Stehanden Bda^odien atebt denmaieh» wenn auch nidit.ToUkammen in der Weiae, wie aia Ratbke und 
Jacobson zuerst Tür die Säugetbiere aur^^erasst haben, doch in den wichtigsten Momenten gerechtr« rtigt und 
bestätigt da, und es ist jetzt nur noch der Nachweis zu lierern, dass dieselbe nicht blos einseitig für eine 
einziiTP, sondern für .ille Ahtheilungen der Wirbdthiere Gellung hat, wobei ich mich jedoch demZwt cke 
dieser Ikiracbtinig /tilulge ^^anz allgemein zu hallen gedenk«», und ein Eingehen in Einzelnheiten filr einen 
andern Ort aufspare. Uiirciigcben wir zu dem Ende hin die übrigen Wirbdthierklasseo, so finden wir Ful- 
gendea: 

A. Vögel. 

leb bebe beaondera daa Dabn, Rebbuhn und den Sperling unteraudil und bei allen, in Benig auf 
allgamaine Verhältnisse, dieselbe Tendiiedenbait xwiscben den Scbädelknochen gefiinden, \w beim Men- 
schen. Der Primordialschädel ist am Hinterhauple oben durch Knorpel geschlossen , in der Parietalgegend 
nnd in der hintern Frontalregion weil offen; weiter nach vom setzt sich derselbe in eine knorpelige Augen- 
höhlensdieiib'wand fort und endigt niil einem knorjieligf'n Siebbein und der knorpeligen äushcni .Nase. Mit 
diesem kiiurpdigen, ganz zusammenhängenden Scliadei ist durch Gd«nk verbunden ein Quadratknorpei, der 
»H einem knorpdigen Unterkiefer (IVaeaisHt JfteielS) «liculirl. Ab fielegknocben treten am Vogel« 
«dddd auf: die AniefoCa, FreRfofia, NmaStt» hteniMuälüria, Laen^atMa, MaaäUuUi ttgtaimt, 
maUea, Quadnitjugdkif Sfuama Ouk Unponm, AiArffwi^ JPterjigttdta, daa aogenannte Gm|nu (ktii ifiA^ 
nHdd taätriaru, der Ferner, wo er da iat, und aPa Stftcka dea Unterkiefen, mit Aunabma dea Arthalar*, 
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das« wi« schou Dugcs und Rciclierl gcsdteu babeii, aus dem Meckcl'scbej] Knorpel sich bildet ; alle aode- 
ren Knocbea geben aus dem Primerdhiknimm liervor, sind knorpelig prifemiirtt und enisidien auf die- 
selbe Weise, «fie die primiren Sehidellinedien der NemdMU^i Hervonubeben Ut an Togelichidel beson- 
ders die ZnaanuDeBselsung des UalarldcfeRS aus eineoi {irindren und ndiraren Bdegknodien und die Ver- 
sdimclzung des sogenannten Keübeinkdrpen auf iw« verachiedenartigeo Knodieii, dem binlem Kellbein- 
kdrper, der den des HeoadieD eniepricbt. und den so^nanaten VOTdera, einem fieiegknodien. 

B. Ampliibieii. 

IMe beac huppten Ampbibien anbelangend, so wissen wir iwar durch Stauniua (1. c.|iag. 14G) 

U.A., dasä bei maiMjfaen derselben, nuncntlich bei Sauriem, bedeolende Ucberrcsto der primitiven ScbJIdelkapsel 
sich erlialleu, besitzen dagegen noch keine im Hinblick auf die durch Keiclierl erhobene Coniruverse ge- 
imrbfp!! Beoharfitungf^n , irulcin aiirh in den so sehr an9?«>zcicliiit'lfn Mitllieihiirgen RaHiir'''-: ülicr die 
Eiitwii kelung der >altcr die Frage, uh die Knniben des üdiadels aus Kiiiji|)iiii oder biuitii;tMi Klemcnten 
sich bilden, iu den Hintergrund tritt. Es war mir daher sehr erwünscht, einen nur 6"' langen Schädel 
von Cketoni» mydat mitersuchen zu küuncn, über den ich hier, eine genauere Beschreibung und AbhSdimg 
für eme andera Gelegenheil ansparend, üi Kftnce Folgendes mitth^te: Es war eui sdi6ttes, theilweiee 
schon in Oanfication begriirencs JVfinorrfio&Kmiinn vorhanden. Die Sdiidclbaaia dessdben entrecklo aidi 
coniinwrSch von Cbm^yAis oaafäaMt bis an das vorderste Ende des Sqßiim mai«m; in den hintern brei> 
tern Theilc desselben befanden aidi mitten im Knorpel zwd Ossificaüonspunkte, entsprechend dem Körper 
des lUulerbauptsbeincs und denjenigen des hintern Keilbeines. Nach vom ging diese breilere Partie in 
einen rmidiicbcn, seitUch etwas romprimirlen Stid üIkt, der in geradem Verlaufe und ohne eine Spur von 
Ossif« aliuii bis mr Nasenspitze zog. Von diesem Kaür|it Niicl<' .ms cilioh sicli vorn als unmittHhare Fort- 
setzung demselben das knurjieli^e Sfptum nurlum, das üii meinem ulieren liaiide rechts und Uul^t» lu enie 
boriKonlalo Platte ausUef, die unter einem rechten Winkel nach abwärts sieh krümmte und scblicssUch nach 
imien geroitt eüw gerionige Nasenkapsel bildete; hinler diesen Kapseln selste sich dar erwähnte Knorpd- 
stiel in eine zweite Schddenand nach oben fort, in die der Augenfaiihlan, die mit den zwei hintern Drit- 
tfaeilen ihres obem Randes den schmalen, nach hinten etwas geneigt«! Boden des vordersten Thetles der 
Scliädelhöhle bildete, imd von da aus seitlich m zwei grossere, ziemlich hohe, koorpeUge Ak» pan«» sich 
erhob. Diese gingen rückwins in sehr niedrige knorpelige Jlae matpiae über, die dami mit den bedentettd 
riihslLkeUen und woit vorspringetitlen Seitentbeileti der Occipitalregion , den schon halb ossilizirlcu Omi 
l>i tnisn, mnstoideu und occipUalia lateralia verbunden waren. Oben war der Primordialschädel nur durch 
iiauiige Ihcile geschlossen, mit Aumiahme der Orcipilalgegend , wo die grosse, ebenfalls zum Theil ossi- 
tizirlc Schuppe des iiiiilerhauplsbeiues einen Verschluss bildete und abwärts-juil den occipUalia lateralia, 
maOoidea und |Mtro«a, sowie mit den klehian Jht vte^ßme durdi Knorpd maammcnbing. Knorpelig 
waren ausser diesen Theiten noch das GdenkstOcfc des üntarkierecs (PneesauJUcMU)^ das sich iwiachen 
den andern Tbdien dcaseiben nach vom eralreekl« md mit dem der andern Seite zusammenhing; ferner 
das Qmäratum und die ColumtUaf die letztem b«d^ jedoch schon halb ossUizirL Alle anderen* noch 
nicht erwUmlcn Knoclien gcbdrien dem PrimordiaUranium nicht an und waren, wo ue demadben lasser- 
Ucb auflagen, durch fMchoHdrbim von ihm gachiaden; dieselben zeigten keine Spnr von Knorpda an 



Digitized by Google 



47 



ihren Rämlcni und FlSchfn. dagegen deutliche Kenn/ficlicn ihrer Bildung aus liäuligcii Tlirilon imd sind 
demnach Pe( kktioc;}ien zu nennen, l imiitlelbar auf knoriteligeu oder kitüchcrneii TlieiJoii des Priwonlinl- 
cramium iagt'ii: dio 0$sa nasi {FVontaiia anteriora der Autoren)*), Frontalia, ParietttUtt (der lange, alislei- 
gnd« ForUati dieser Knedico lag autsco «n dar knorpeligen Ala parva [dem hmteralen Thaila derael- 
bevj 4nd der JAi MNrjyiw), dar Fmmt, die $qiunna$ (kdim Impofnm, die (iimimtt-ßigiiki^ Maa^Btrim 
t $ptrkra, MgrmaxUbHia, Fdatbu und die Indchcnaeii UnlerliiellnrUidle, iwiaGlmi audemii Deckknedieii 
fandeii nch ohne Berahnmg nk demPrimordiabcbidel die Zj/gommUea und die aegemimt«! RmUM |nk 
dmora, die cbenfalfs niclit dem ebeni^o genannten Knochen der Ftaclie, einem primnren Knochen» cntapre» 
che». Ob das Pteri/^oiilnun ein Deckknuchen ist, konnte ich nicht ermitteln. Ein Körper des vordem 
Keilbeins, ah Deckknoihcn , wie ihn die Scblangon und Vflgei besitzen, felille dnrcliatis. — N'adi diesmi 
EiTnhniiigen wird es mm wulil mich erianht sein, Rnthke's BeoharhUingen an der ^a(lcr im Sinne der 
l'uniordialsrhädeltheorie /.u deuten, und alle kuocbeu dieses Thieres, die aus der Belegungsmasse der 
Chorda entspringen, dem PrimordialscbSdel zuzurechnen, die anderen aber a)a Belegknochen zu betrachten. 
Demnach wfiren primlre Knecben bei den Schlangen: dieStfldie dea flinlerhaaptabeinea, ifie Ahe magnae^ 
Akt panae^ der bbtereTheil it$ l^ikmoU«AkuUaF9=imnm hinleni Keiihemhfirper, daa Qmuhviim and 
daa Gdcnkatfiek dea Unteridafera, Oeekknochcn: die Otmnaii, Pflngseharbeine, fVenCofiB «fartoninndiMiffe' 
rwrn, der fälschlich so genaimte Kßrper des Tordem Keübeina, die MtermaxiHaria^ die MaxiUaria svpe- 
riora, Palntina, Ptert/ijoUlea (?), Stjuamae Ossium temponm (der Autoren) und die übrigen Unterkicrersiückc ; 
Parictdrin und Frnnialia würden gänzlich fehlen, denn wie stlion Ratlikc angiobl. sind die Knochen, dir 
mit diesem Namen hczeirhnet werdi-n, nichts als ungewöhnlich entwickelte AInc vrafjiHie und Alnc parme. 

Von iiacklen Aniphiliica liuhe alt besonders den Frosclt und Axololl (ausgcwdciiseue Thierc 
und Larven, deren die zoolomiscbc Sammlung viele besitzt) untersucht, und kann für beide uiit Be- 
alinMUlbeil die Eiiitenz Ton Bd^nodien ausaprechen, «fie dne vn ao grBaaere ItoIIe spielen, da der Pri- 
aordialachidd nnr wenig verknAchwl und mit Tiden aeiner TheiJe nodi hei crwachaenen Thieren als Knor^ 
pd txk finden ieL (Siebe Taf. II. Fig. IV, V, VI.) Ans dem Primordidaddldd in eben der Weise, wie 
oben geschildert wurde, hervorgdiende Knochen sind nur folgende: die OMs^pftaAn Uderalta, Pe- 
irota , Ahte jMtrcae (os en ceinture Cur., ethmoitlemi Dugh), die Nascnknüchelchcn {comets Dutfes) der 
Frnsrlie: die Qnntlrntn sammt den ColmneUac. Aus häntiqcn Theilen cnlstchcn : die Parietnfla, Frmitaliii^ 
^'iisiilid. liitn iiui.vUlnria, MaxiUwria superlora, Palatma, die Pfluffsrharkuodjeu (der Autoren) des Fnisefie«:, 
die ich ab PulfUina anteriara ansehe , die Plerygoidea, Tympanica, das Sphenoidale basilare und die einzel- 
nen Stücke der Masiäa inferior. Im Kuorpelzustande endlich verharren: das OcctpUale basilare und supe- 
riuM, die Aiat vMffn», das £^eiflMn, die Nasengegend, und der Heckd^e Xnorpd, der das Vnier> 
kiefergdeBk bildet. « 

C. F i ä c b e. 

Bei dieser KInssc stellt sich die Frage etwas anders als bei den Obrigen Klassen, indem hier weni- 
ger xn zeigen ist, dass am Scbidd Üeckknocben vorkommen, als nschzowdsen. dass diese Deckkno« 



*) Die Awifoür« wnierioru des Flscfcsdiiddt ilad Tbelle des Prlaiordi«ier*kl«B «nd keine Deek- 
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dien kuiiie r[aulkiioilien sind. Zuersl ist zu fragen: ob allo KiiochtMilisclie in Bezug auf ilircn Schä- 
ddljau »ich so veiliallea wie der Hcciil, <lie Forelle, der KaritTtn. Ui-iciierl iial diese Frage verneint 
nnii die An^dit aurgmlcOt, iliu mdirere H^die, wie die Geltungen Aut/mUa, l^odon, T&tnmdom tu ih- 
rem Scbldeldacbe Jteine Deckknochen besiUen, sondern gende so tidi terfaallen, wi« nach seiner Aneicht 
die hSboti miielthiorltlaseen (L & peg. 214, Sltt, 317). Eine solche BebsnpUmg ■rast schon a priori 
als sehr unwahrsdieialicb Torfcommen, wenn idu bedenkt, wie gross die Aebnlicbkeit der Sdi&deldedie der 
einen Fische mit der der andern isl, und kann für uns, die wir jetst wissen, da^s ctuch Scheitel-, Stirn-, 
Nasenbeine der höhern Wirbellliicrv, Deckknorlien sim!. nocli viel wertiL-cr Geltung Jiitbcii. Der ILiuptgrund. 
diMi lleicliort für seine Ansicht anhllirl, ist der, dass bii A.ilen vou ü" Länge, hei ausgewachsenen /i<o- 

m 

don und Tetruodou kein knorpeliges Schädeldach unter dem knöchernen vorhanden sei, wie beim Hecht. Kann 
aber deaaeilM nicht gescbwuoden sein? Reichert selbst weiss ja, dass es auch da, wo es sich hodet, 
lange nicht Qhersil fl^eidi suftiitl, beim Karpfen, den Cyprinen schon bedeutend splriicber als beim Hedil, 
ebenso bei den l^orellen. Waram sollte dassdbe nicht sodi gani fehlen kdnnen, entwcdw ursprünglich 
oder in Folge spiterer Resorption, wofflr die nackten Amphibien, s.B. die Larven dea Axoloti und höhere 
Wirbellbiere genug Bult;^')- (i irbietcn? Uebrigens thidet sich seihst bei einem Üiodnn itjn. xpre., den ich 
eben von Hrn. Professor kraus in Stuttgart erhielt, unter dem Stirnbein jederseits ein ziemlich starker Ktiur- 
pelstrcif. der grratle wie bei dfr Forelle vom Frontale autertvt zum yotterius zieht, was wenigstens für 
diese Gattung mit Hcstimnitheil die Unrichtigkeit der U eic h e rl'schen Annahme beweist. Und so wird es 
auch Lei jungen Schädeln von Aalen sein. Dass hei den Fischen, wo die knorpelige Schädcidccke im Er- 
wachsenen fditt, die Knochen derselben durch walm fiSbte verbunden sind, isl auch kein Grund gegen ihre 
Deulnng als Oecfcknocfaen, denn das findet sich dberall, wo das AiMMmBa/eranfaim nicht persistirt und 
die Deckknochen daher sdir entwickelt sud (Slugelbiere, Vfigel, Sefajidkrdten). 

Somit worden memer Udterzeugung nach alle Knochenibeho in Benig auf die Eniwickelung ihres 
Schädels im Wesentlichen sich ebenso verhallen , wie der Hecht, und es wArdo sieb nur fragen, ob gewisse 
(Ilt Ik'i kkiiochcn dieser Fisrhe Haut- oder Scbleiinhautknochen sind, wie Hctrherl meint, oder Beleg- 
knochen, eiitsprerliend denen der hobern Wirbelthiere und als solche iiitegrirende Theile des Schädels. 
Ich hin nnl)e(!iii';i lür die lel/lc Ansicht und glaube, dass alle Knochen des Schädels der Knodienfi£che, 
die am häutigen Theilen entäleheu, mit Ausiioliwe der Schieimrührenknochen, vollkommen den ßelegkoo* 
eben der Siagethiere, Vögel u. s. w. CDlsprechen. IKe Beweise für diese Ansicht sind einlach folgende: 
1) Die genannten Knochen haben gans dieselbe Lag», dieadbe Emstehungaweise, dassdbe Verhiltnisa snm 
Primordialarttnium^ wie die gleicbgensmitett Knochen der höheren Thiere. t) Reiner dieser Knochen 
liegt in der Haut, sondern alle unter derselben. Wenn sie auch in ebigen Fällen sehr obcr- 
flleblich gelagert sind, so fehlt ihnen doch der Haatflberzug nicht (von nackt hervorragenden Slaclieln, Dor- 
nen, Zacken ist natürlich hier ganz nbzusehen); in den meisten Fällen haben sie aber eine ganz d. iitUi lie. 
oft sehr dicke Bedeckung von Ilnut, welche selbst, so z. ü. bei den Gattungen Jiruma. Sciaena. Chuctndon, 
Holacanthus, Dtodun und uelun anderen Schuppen und Slaclieln enthält. Wer kOuiile in einem sol- 
chen Falte, wo ein Stirnbein, das ganz bestimmt Belegknocheu isl, von einer, mit 



keeebsB; die togenannlcn Frontattü anlertora der Schildkröten aber Deckknoclicn, also, da sie den NaseBkap- 
■ebi aafliegen, Maaeabefae. 
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gewöhnlichen Schuppen versebenen Haut Überzügen erscliciui, noch ilarau denken, 
di*«elb« fSr «in«n H«o tkn ocheii, für «ine Art Schupp« d«8 Sob Id «Is, wie sie 
di0 San aMincii Mteen, so halMnT 3) Di« A«bn]idik«il der SdMital», Sliro- und NuenbdDe mit 
deaSclil«iinr<ihreiikiiodi«ii bcwwrt didit im Geringsten, daw dieieQ)» Heulknodiea lind, denn «odi die SeUcinH 
rSbrenknocbcn sind Iteine Rtutlmoelien, liegen Tielnebr unter der flant*), nnd sind liebt blee 
sm Etttnpfe, sondern oft selbst auch nm Sch.'idel von wahren Schuppen he(lt>ckt (ChaeUnlon, Holuvanthup 
Sciaena, Lepiiloleftnu u.s. w.) ; 4) ciidlicli beiiiuicl sicli (ins SpAenoidale basilare der SlArt^ (Itiiclinus nicht in der 
BIunilliöliliMisrbleimhaut, sondern nncli nusscn von derseihen in inniger Verbindung mit der Schädelbasis, und 
kann ilaii* i luclii nls Scbleimbaulkiiuchtn beirachtet werden. — Ich kumnie demnacli xu denis<>lbnii Ergeb- 
uiss, dits schon Müller, Agas siz, Owen u. A. vor mir ausgesprodicn haben, dass die Schadeldachkno- 
eben der Fiscbe keine Henlknocben sind, und es bleibt mir nur Übrig, die Beleg» und Primordislfcnoelien 
der Fische kun en&niihlen. Primtre Knecben sind: IHe Ooe^pAefi« kUnßm, «ettrmt, Mjpertet und ba»' 
Im; die iVfroia, Jk0 majfrnu mit den JVeNfalM potl0riaru. Ah» pamm mit den Aenlalii aHteto«, 
des Elkmoiilewa. Palat'mum, Trauscersum (?), PterygnUteum, Tyiiifianicum , Quadratum. SymptecU- 

aim, Qmdratoft^fok , ArticuUtre MaxiUae inferioris. Ilelegknochen : die l\irietalia, Froutalia, Nasalin, 
hitennft.Ti/fifria , MaxiUaria superiora, der Vonwr , il;is SplieHoidah basilrtrc (auch beim Stör), die Thcile 
der MuxiUu iitferhr mit Ausnahme des Arlkulure, das Praeoperculum und die übrigen ()|)ercu!arknochcn. 
Die Schleimröhrenknochen sind vielleicht genetisch von den Oelegknochen nicht sehr verädiieden, aber 
aur jeden Fall, wie Stannins ricbtig enninunl, keine integrirendcn Schidelknocben. 



Da? Üesidtal, das aus allfu niitgellieilten Thatsachen s,ich crgiobt, ist nidit zweifelhart, es ist das, 
iliiss lioi allen Wi rb c 1 [ Ii ic ro ii die Schädelknochen in zwei Kategorien zerfallen, in 
primäre Knochen und tu secnndäre, Beleg- oder Deckkuucben, vuii denen die er.sleren 
aus dem knorpeligen Primoräimleranium herTorgebcu und knorpelig präformirl sind, 
die anderen von der Aussenseit« deaeelben iwiscben ibm und der Haut ans weichem 
Blastem entstehen. Die beiderid Knochen sind integrirende, wesentliche Theile des knO* 
ehernen 8chidels nnd es kAmen selbst die Deddtnodien weder ihrer Entstehung, noch ihrer Bedeu- 



*) Siehe auch Stannins 1. cu pag. 49. 

e*) Der fiaeMMVperat der Kaeahcsliacke teheiet gaes nat Kaoiycla hcrfeKogcheii, wea^Mess lad« Ich das 

bei Karpfen und Forellen. Wenn dem i>o ist. so kennen seine Knochen nicht nlt den Knothea des Ganmenapparates 
der Amphibien. VOeel und Singetliiere vergliclien werden, die alle Deckknochen sind. Du Vcrhftllniss w&re dann 
das: Bei den kaocbrntiscben hätte man eine, mit drei oder vier Stücken ouifizirte, obere Abdieitnag des ersten Visce- 
mlbefeae, wibread bei d«a hfiherea Tkferee dieeeüi« cetweder kwriwlig bleibt aad OeeUneohee aa Ihrer AaMeaeeile 
erzengt, die sogenannte Pterygoidea und Pulatina iiiana, Stredon), oder niemals knorpelii^ wird nnd ganz dnrih 
Deckknochen repr&sentirt ist (beschappte Amphibien, Vogel, Sitngethicre). Die Knorpelfische h&tlen in diesen Falle 
keine, den Gaumen- nnd Flügelbeinen der hohera TVirbeltbiere entspreckenden Theile, sondern nur soicke, die denen 
der Ihrigea Fliehe «atspitekeai te wire s. B. der Oherkieflw der JV^yüe e enwi t = ehwai GaasMoMae dar Kaeehea- 
ische oder noch besser s der obere AhUudlaag des erslM TleeHalferMMsas. 

ZoMam. Bwtebl«. 7 
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tung nach rail den bei vieleo Titteren (Gürteitiiiere , Saurier, Sunt*, Diodon, Vhaetodon u. s. w.) in der 
Haut des Kopfes bsfiadlidieii fssicreii oder selbst knftdienMii Bildungen (Schuppen, Stacheln, Plstten « s.«.) 
susamoMii^tellt werden , sowie sie sudi von dea Sebleimrftbrenluiocliea webl zu nnlencbeideii diid. Dieee 
iA Kfine der Sebluss, in deia ieb aicbl blee ISr die SKvgelhierB, sondern für alle Vertebralen gelang«. 
Die Einselnbeiten will idi idcht wiederholen , sondern verweise auf das oben flir die Sliqi^iere Bemerkte, 
das auch auf die anderen Klassen Anwendung; findet; dagegen möchte ich hiir norli andeuleo, vun wel- 
chem Einttiisse die gewonnene Eiti«icht auf «Iii! nri'li'i« licndc Anatomie ist. Bi sdnili rs zwei Ptinklc sind 
es, die durch tlieseihe in fiiiem neuen Lirljli- (•r>c[iiiiifn . einmal ilie Slelliins; ili's ScIi.'mIcIs gegenüber der 
Wirhelsäulc und daiiii die vergleichende Anatuuiie des Scii<iidel.> ülieiliutij)!. baa Liste atibelaugend. m wird 
es jetzt Niemandem mehr eiufalleu können, den ganzen Schädel als nach dem Wirbcltypua gebaut anzu» 
seben. Nur die PriMiordialknodieo desselben, die wie die Wirbd aus Knorpel und nocb früher ans der 
Bel^Bfsmaase der Clor«/« enlstebeD* werden in eine solebe Veri^eicbvng gezogen werden kftnnen, nicht 
aber die Dechknoehen, Tür die gar kein Analogen an der Wirbels&nle sieb findet, und so «teilt sich denn 
heraus, dnss der knücherne Schädel zwei, drei oder vier, zum Theil nur rudimentäre oder eigentbOratich 
modilicirte Wirbel enlhSIl, das llintt rhauptsbein, hintere und vordere Keilbein und Siebbein, und dass der- 
selbe auch einige Knochen bc-il/l, die als modilicirte Stücke der untern Bogen anzusehen sind, nümlirh 
die Gehörknöebelclipn , das Arlini/irrr iiin.ri//<ie oifer'uirU und das Zuneenhein , ferner als Seballslücke da» 
Üs petrosum und miuloUleum. Alle übrigen Knochen gehören nicht zum Wirbelljpus; diesciiten können 
zwar den einkeltten SeUkielwirbeln beigerechnet werden, wie die PnietaUa dem Untern Keilhein, die #Von- 
UiUa dem vordem^ die Oaa md und der FenMr den Sebbein, der IlnterkieTer dem JrtiaUare nuacUU» 
iiHfenarU n. s. w., welche Vertheilung selbst keineswegs willkfirlicli ist, sondern einem bestimmten Gesetse 
Tolgt, allein damit ist denn gerade aueh mit eine der Hauptabweicbungen des Sdiidels vom Typm der Wir- 
belsäule ausgesprochen. 

Allein niilit lilos für diese Frage, sondern auch für die Vergleichung der Schädel der verschiedenen 
Klassen und Ordnungen untcreinamicr ist das nachgesvieseiie (li set/ von der hüchsten Bcdculun;;. Jeder, 
der jiicii uiil vergleichender Oaleologie abgegeben bat, wei-ss, wie schwierig es ist, die Scbädelknochcn 
verschiedener Tliiere zu deuten, wenn man sich, wie es bisher ra:>l allgciiicin geschaii, nur an die ausge^ 
bildeten Knocboi hilt und dieselben nach Lage, Gestalt, Function und Verbindung belracbtet und bestimmL 
letzt, wo auch die Entwickelnng derselben wird zu HdlTe genommen werden kennen, gestaltet sich die Sache 
viel leichter* Jetit wird vor Allem gefragt werden mOssen , ob ein Knecben ein primlrer oder eüt Beleg- 
knochen ist, und aus oder auf welchen Theilen des PrimordiatenmUm er sich entwickelt. So scheiden 
sich die Knochen des Schädels gleich in zwei Gruppen und wird die nachherige Anivenduiig der hinderen 
Criterieii leichter und fDlfjenpeicher. Indem ich dieses sage, j=el/.e icii näudirli voran« und nehme ich an, 
dass einander entspreclH iide Rnorhen aiidi dieselbe Eniwickeluiig haben, oder specieller •;esa^i, dass ein 
und derselbe Knochen nicht bei dem einen Thierc aus dem Priinurtlialcranhnn , bei einem antlein an der 
Attssenseile desselben cntsicheu kann, und dicss ist auch meiner Ueberzeugung nach zu rechtfertigen, indem 
die oben ansemandcrgeseizten Tbatsachen lehren , dais die Gestalt des PrimordtBlsdiidels und seine Be> 
zidinng zum bndchemen eine ftussersl constante ist. Allerdings darf nidil ttberseben werden, das» 
Deoidtnodien m Folge von geringer Eotwiokelinig des Piimordiaiscbldelt eine Lage und Bedeutung erhal- 
ten Unnen, die sie fassen Knodien desselben Ihnlich macht So ist t. B. das Spktnoidab dmttma der 
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Fische den wahren K.eilbei(ikui*peru der SäiigcthiLTc üliniich, das sogeiiaimle vordere hciibein der Schlaogca 
einem wahren vordem Kpilbei», der Geknkkopf de» I iiierkiefers der Säugethiere dem jirftcttlare der VAgel, 
Amphihicu und Fische; allein durum werden diese Dcckkuuchen nicht deu jiriiiiäreii Kuuciieti, die t>ie ver- 
tnten, analog. Wo «■ lidi tm d«r «ialiMii»di«n Bednituig «iiMft KnoduDS und nicbt von seipar Vorriditaiig 
h»d«lt, bleibt immer die Genese das oberste Ctöeruim, und daher kAuMD in der vergebenden Osteolo(ie 
tturiwinire Knochen mit prindren, Decklinochen mit Deckbiochen vergliehen werden. — Seblieaslieh will ich 
endiieh noch bemerken, dass in i'^olge der neuesten Arbeiicn Aber die Entwieitelang des Schädels nun auch, 
wie selbst schon Dugis und neulich Rathkc iimi i. Müller es nusgesprochm, auch das Verhältiüss des 
Schädels der KnorpelGsche zu dein der Kiiuchctilisclie und höheren Thiere deutlich p«<>vi)r(!cn ist. Fs 
ist jetzt einleuchtend, dass die Schädel derseihen zum Theii nur Ih'imoTtVtalcTimien aiil verschirdtjncii 
Cotwickelungsstufcn (C^rhsiowen , Plat/iostoinen, Chimären) zum Theil Primordialcrauiea im ersten Be- 
ginne derOssißcatiott und der Belegung mit Oeckknotben sind (Störe, Ltjiido$brm). Auch die Knochen dieser 
Fische dArfen nicht anderi «U nadi dem erwihnlen Principe gedeutet werden, t. B. der Untarkiefer der 
Pkj^oitomen nicht als UnterkieHer der Sflogethiere, sondern ab ioiorpelig Ueibendet ArUadar» der nieden 
Wiibeldiiere, derjenige der Störe »Is ein knorpeligea Artieid^ mit mrd 9elegknodien, des SpiunoUIoU Ao» 
silare der Störe und von Lepithsireii als Releghnoehen, der Obcffkieüer der Fktgiotlomm nicht als Ober> 
kiafer der Knoolietifisclie, soudcni ats Pulatimtm u. s. w. 

Auf diesem Wege allein kann und niuss di« vt r glciclicnde Osleologtp (!«•? Schädels zu einem sicliern 
Ziele kommen. Zwar ist noch Vieles m iliun , iiocli simi viele einzelne 1- iir>cluiii-en anzustellen, um hei 
jeder Ahlheilung, jeder Gattuug eine klare Liiistdil in die ganze Eulwickeiuiig des Sciiädels zu gewinnen, 
aUoin die Hauptsache ist vor Allem das Prindp tu kennen and nachzuweisen, und dieses Ist, wie ich 
glaube, entgegaiden ELeicbert'- und A. Bidder^sdienAosidilen, dagegen In Ilebcreinstimmmm mit Du gis 
ftsthke, Jacobson. J. Hilllor und Staanius geschehen. Höge die Zoknnll nun audi recht bald die 
dnstelnen Daten sur richtigen Anwendmqt and DurdifOhnuig desadhea briogeo. 

Nachtrag. 

S\iii)reinl des Druckes meines Coriciitcs eiiialle idi die oben citirle Abhandlung von A. Itidder 
(De cratiii coufortimUoHe u. s. w. Jiurjmt 184?) und beeile mich, meinem vorliegenden Aut'saize noch Ei- 
niges hinzuzufügen. Ohne auf A. Bidders Bemerkungen Aber die Entwickelung des knorpeligen Schädels, 
die Bedeutnog der. Scbiddballien Rathko's u. s. w. einzvgehen, sage ich mit Bezug auf die von mir 
spedell bdiandeltc firage nvr soviel, dass ich andi nach genaaem Ourchleaen von A. Biddcr's Argumen- 
ten, von denen llbrigens Valentin schon die wichtigsten in seinem Berichte hervorgehoben hat, mieh mcht 
bewogen sehe, irgend etwas an dem oben Bemerkten zu ändern. A. Bidder und Reichert und 
ich sirid und bleihen diametral verschiedener Ansicht. Sie glauben, dass der knorpelige Schädel der höhe- 
ren Wirbcithicrc eine L'anz gesdilossene Kapsel bildet; ich bin der Mcinunj;. dass derselbe sehr grosse 
Fontanellen hat; sie nefiu n n an, dass bei denselben die Knochen der Schädtldeeke ;uis dem urspri1ii<;lirlien 
Knoipel entsleheo und durch Knorpel waclisen ; ich leugne dieses mit aller nur möglichen Besiiiiunihul; 
ich leugpie namentlich, dam z. B. in die Bildung der Sdieitelbeino je ein Atom von Knorpebubsians ein- 
gdit, und daea in den Fontandlen des knöchernen Scbtdeb und in den Stäxim mischen den Deckknochen 
Knorpd vorkommen, behaupte vielmdir, dasa, wo Knorpel an Deckknoclien sloiscn, dieselben entweder 
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durch Pcrlr/ioiiihhm von ihnen gcIrenuL sind und niii ihnoii nichts zu schaffen haben (Knorpel unter den 
Nasenbeinen, unter den Scheitelbeinen der Säujjer u. s. w.), oder einem achten Knochen angehören, der 
im BegrilTe steht , mit «mem DeckknodiMi ni mrmdmtn (dierer und unterer Theil der Schuppe des Hin- 
torlMiupttb«iD«ft bdni HemcbeD, hinterer and vorderer Kdlbenikdrper M den VAgelo n. s. w.). Obieben 
ich dflumadi den Deddonochen ein« gans andere bisliologisebe Entat«bujige«reiM, oindidi ans bialigen, wei- 
chen Theilen nudireibe, ati den lebten Knochen, «o ndme ich docb, wie A. Bidder, an» daaa dieed- 
ben sebr frOhe entstehen und wabre Scliädelknochen sind ; auch widerstreitet es meiner Ansicht nicht tan 
Geringsten, wenn die, Weiihtheile, aus dcneti dies« Iben aicb bilden, schon in der ersten biutigen Sdiidel- 
aiüage vorhanden wie A. Bidder behauptet. 

Noch mache ich darauf aiifmerkHam , dass A. Bidder lugielit. dass der vermeintlich« KriDrpcl, aus 
dem die Deckknochen sich hildeo, vou dein der übrigen Theile diderire. Den ersU-rn beschreibt er als 
„JnAoffldb lutd moffibr** (pag. 10, 21, 2i), oder ab GuUb^ mtmirwiaeea (pag. 20), den letitom als 
„enusCsr, Afulha tt pelkeldaf* (pag. 10 1 37); dieser ist sdion von blossem Auge an aeben, jener nor 
dnrdi das Microscop naebsnweiseo (pag. IS) und aneb hlstiologisch versdiieden (pag. In Folge die- 
ser Bemerkungen A. Bidder's dringt sieb die Vermuibung auf, sein Irrtbnm in Betreff der Bildungsmiiae 
der Deckknocben berulie weniger auf unrichtigen Btwbachtuogen, als auf falscher Deutung des Gesehenen, 
in wclclieni Glauben man nur bestärkt wird, wenn man seine Abbildung der Carf!f(if/a snbafMdn und membra- 
inivm in Fig. 17 vergleicht, die jungem Bindegewebe viel ähnhchcr sieht als t'int'm Kiiurpel, und auf pag. 26 
liest, dass an den Stellen, wo der Knorpel mcuibranös ist, selbst zur Zeit der begiimenden Ossiiicaüun, 
die Wandungen der Scliidelkapsel in mehrere, meist drd Lagen sieb serfillen lassen, die alle aus wah- 
rer Knorpelaobatana bosieheo, «orans geacbbasMi wird, dass ßum maigr und P tr tamiu m um 
diese Zeit noch udit gd»ildet sind (übe meeHt^ quod üt iH^prfiM& beU, gaÜus carHIi^ ei^pmk» een- 
bri mwAnmaeea ut, etioai jmmCbs, omfieatUmt fam lae^pijmfe, materU^ In jduru pftnenfw tria ifrefa 
düfmiffi potsily quae atUdbUo jnicroscopio ex rera materia w&i^hea wntturt vUUanu. iUtfH* m 
tetner !• de Iiis rebus difudicetur , duram matrem et j/ericruiiium^ qua notione jmstea sumantur, hoc quidem 
temimre nmidtim exstare, existimandtm mihi rideliir). In einem solchen Falle wäre es doch gewiss fin- 
facher gewesen zu sdihessen, es sei gar kein Knorpel da und die ganze Schftdelkapsel an diesen Steilen 
häutig. 

Die Geeicblsknocben werden von A. Bidder nldit beqtrochen und die VeiMltniaao den Fiadndii- 
dels im Reicbert'siken Sinne mir angedeutet» ao daaa in Beaug auf diese Paukte dem Obigen nidrie 
beiaifOgen ist. 
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Zwei neue Distomen, 
1 > JNtff oflNi ^eiagiae nov. $pee» 

D«ii von S»ri'), Edw. Forbes, Philip pi*)« Will*) beschriebeoen EingerraidevvAiiiien» dsr 
Qttdton rdht sidi das voo Kroha und mir ^eichseilig bcobaditat« Dkbima PidagßM (Tab. IL Fig. 5, 0) 

ak neue Form an. Die Charaktere desselben sind folgende: 

Körper länglich, fast drehrund, vom und hinten etwas verschmälert, (iher »nd über mit kleinen, 
bl;n iielartigen Warzen besetzt Hinterer Saugnapf fast in der Milte des Leibes, breiler als der Leih, sehr 
vorragend und vielinal grösser als der vordere. Läugc üei> ganzen Tlncres */, — I'"; Durchmesser des 
hintern Saugnapfes 0,12"'. Aufenthalt: Neapel, im Magen, den Geschleclilabfihlflo und der Leibessubslanz 
der Pelagia nodlüma btullg; Krobn und ich; Mesaioa, aa dm LippeD der Argmimda argo blnllg. 

Was die Organtsation top Butama Pdagim beiriflfc, ao liah« ich iwar die GeacbleditBWgane nur 
ndeotlidi ond «in Geflawyateai gar nidit erkannt, dagegen aber das Nervensjaten, die Vecdanuiigawerfc- 
seoge nnd das Excretionsorgan in allen ihren Einzelnheiten gesehen. 

Der Darmkanal (Fig. 5) zeigt eine, meines Wissens bei Trematoden noch nicht beobachtete Form. 
Per im Grunde des vorderen Saugnapfes liegende Mund gclit in einen kurzen, cylindrischen Sdihmdkopf (c) 
und dann in eitien iangen, engen Oes^thntpix (d) üher , der in der llühe des grüsseru Saugnapfes in eine 
querliegende £rweiteruug ausmündet. Vom rcchi^n und linken Eude dieser erweiterten Stelle uehuea jeder- 
aoils swei efaUliclie lladdirme flnen Ursprung, die an den S^cn des Leibes in gerader Riditung veilan- 
fen und die einen (f> etms hinter den Scfalundkepfe, die andern (g) ftst an der Sdnraosspiln holbig 
erweitert enden. Ausser dieser Fem war mir «Mh die Art der peristallisehen Bewcgnng sehr anlMDend, 
da diesdbe nicht am ganzen Darmkanale, sondern nnr 'in der mittleren erwcttertoi Stelle desselben sn 



') Wlegm. Archtv, 1845 pa;;. 1. 

') Malier'* Archiv, 1843 pag. 63 Diatoma Phyxnphorae nnd Veleltae Tab. V, Fi?:. II n. 12. Die kWM B»* 
Schreibung erlaubt uichi zu «ntschelden , in wie weit sie von Dhloma Pelagiae Tmihiedrn sind. 
*) Wlega. AnklT, IBM pig; MS. 
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beobaditCD war, aliein hier iu einer »olclien laiensiUl der Erweileruogeii und Zusamtnetuieii untren sich 
find, und nach so gleicbmässi^eii uod kurzen IntcrvaDsn lich ein»teUte, dass dadurch ganz das Bild eines 
pnbirendcD fleneas cototaad. So nd ich Mb, war die Aulsiiiaiiderfolg» der Beiregungen die, dan luent 
das untere Ende der Speiaartbre sich erveilerte, dann von oben nadi onlan aidi xaaamneniog and den 
Ton ilim anfgeaagenen Speladirai in ^ uitllerwdle erweiterten rethlen nnd linken Actte der heaoliriebe- 
nen Hagen -Anschwellung eintrieb, die durch neue Contradionrn denselben in die niimldnrnu' lnTorderten. 
So ging dieses Spiel laiif^'e Zeil und so resplmässig TOr sich, dass immer Contraclion des Oesvpharpu und 
ErweitfTiing dt-r ifcluen und linken HälUe des Magens gleichzeitig «ich fanden, wesshalb mrine Vfrirlptiiiunj: 
desselben mit den Actionen des Herzens auch für D<"njpr»ig('ii |,'t!rfihlferli«?t erscheinen winl, di'ni mciin' 
Beschreibung nur eine unvuiislandige Vorstellung von der Energie dieser Bewegungen verschaffen konnte. 
Wahraebeiniicli finden eidi Bewegungen , wie ich sie wahrzunehmen Gd^nheit hatte, nur hei der Auf- 
nahme der Efahrung, und treten bd der Andeeroog der Terdauten Nabrangsmittd gerade in ongdtehrler 
Rdbenfo^eder aatiperiatdtiadi auf. 

Das Nervensystem (Fig. 5) bedtzt da Centraiorgan ein kleines, über dem Sdklundhopfe gele- 
genes Ganglion (h), dessen in die Quere gezogene, in der Mitle eiQgeadmörte Form deutlich darauf inn- 
weist, dass es der Verschmelzung z^vcicr Ganglicnmassfln ?oinrri IVsprnng verdankt. Von demselben ent- 
springen nach vorn melirere feinere Aestcbcn, die sich «ur auf ).iiie kurze Strecke verfolgpn las«cn. nach 
hinten zwei sehr starke Stämme (i), die mit ilireo von Stelle zu btHle abgebenden Aesten beinahe bis an 
das biatere Leibesende sichtbar sind. 

Das Ezcretioifaorgan (Fig. 6) besitzt duea, am biulerslen Leibesende befindlichen klemen 
nu (e) mit dner Ideinen bimfdrmigen Blase (d), nnd entsendet von dem oberen Ende derselben zwd 
Sddäudie (e^ f), die iu ihrem wdteren Veriaufe ganz wie Gelisse sich verhallen. Dieselben gdien nto- 
tidi, ohne Aeste abzugeben, in leicht geschlängelter ßiehUing bis in den Kopf (f), um Aber dem vorderen 
Satignapfi': durch einen queren Ast (g) sich zu verbinden, und entsenden dann von ihrer Anastomose 
,Tus drei kurze Zweige (i), die in dem Kopfe sicii verSstein, nn>l zwei starke Stämme (h), die vielfach 
Zwt'ige a|j^t;bend und ml den zwei üauplgeiässen sich kreuzend bis fast in das binleiYte Scbwaozeud« 
zurück gehen. 



Fig. S, Dhtoniu Pdafi'me von der Hflckseile. 

a. Vorderer Sangoapf. 

b. Uiitlerer Saugnapf. 
t. SeUaadkapf. 

d. Speiseröhre. 

e. Enreitcrtc Thctlanggitelle des Oeavphagu*. 



Erklärung der Abbildaa^eD. 

Tah. IL Fig. 5. ü. 




h, Cahln. 
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i. SeiteuerFMi. 

Fig 0. DaiMittt vi>a dar 8«ita. 

«, b, i- «ie vorher. 

r. Ociriiuni; i]«r Wn^i' i^d), in welche die HKcretionskanile auviudmi. 

e. Rechter Ast der bxcreÜoiukaniUe (nicht aiugezeichnet). 

f, Likker iUt i$r Bioivtlanbuiil« (ia MiBW (mom AuhcvitugV 
5. AaMttMose Bit deia rechten Asto. 

h. Hinterer Zwei;; aus 

i. Vordere Zneigelcben. 



2. JDiffoMa ^kemU nw* $pw., 

ein Ü«i I» p«llo ch mit getrennten Gesc blechtern. 

Während ineincä Auleallialtcs in Neapel ti^ ich in der Kieoieiibühle vecschiedener Exemplare der 
AnmiMi Rtt^i 3 — ä'" grosse, plalle Wülste an, die bei genauerer Nachforschung als Cysten sich ergaben. 
Dieselben dessen in der Scldeindiaul und dem dtnmter liegenden Zellgewebe» lieeeen euch bei der eorg- 
fiUtigelen Unterfuehung keine Suaeere Oefflnmg erkennen, erraai^ten jed«r besonderen HOlle ToJlkommen 
und waren nur von etwas verdieiiletem Bindegewebe ansgeldeideL Die Zahl «nbetanguid, an fand sieh 
bald nur eine einzige Cyste an der innem Fläche des Kiemcndeckela oder den Seitentheilen der Kiemen- 
bogen vor, bald drei, vier bis aeebs derselben, die dann regellos da und dort in die Wandungen der Kie- 
iiienbölile (•iii^eslrf-tit nar«'ti. So weil wäre nun freilich an diesen Cysten nichts Besonderes, allein jede 
derselben (iliiic Ausnahnie eiilliiell awei HelminUieii , die, obschon von su iduveiclietulfr Form, dass man 
beim ersten /useheii geneigt war, dieselben Tür zwei ganz verschiedene Gattungen zu halten, duch als zwei 
Dialouen, und zwar als Männchen und Weibeben einer einzigen neuen Art sich emiesen. Ich habe di^ 
selben nadi nnsenn bochverdieiitai Oken Kenumt and Ibeita im Folgenden die Insseren Owraktere and 
das, was icb tkber die Oi^janiaaliott «mitteln konnte, miL 

IKjtom« OM (Tab. U. Fig. 7.}. 
Hinnchen (3 u. 4a}: Kfirper fadenlSrmig platlrnndlieh, vom adiwack verdickt, binlen Tcrscbnl- 
leri, ebne Rnnadn oder Anbinge; Saiignipre nabe stdiend, der vordere etwas grAascre fast endslindig, 
der andere etwa davon entfernt, auf der BandiBMia nicht vorragend; Farbe wcms, Unge 6—19"', 
Brdte - 

Weilielien (l, 2, 4 h.c): Körper aus einem fadpnr«rmtgen Vorderlcilte und einem dicken Hiolcr- 
leihe bcileliend. Vorderleib ganz und f;ar wie der vordere Theil der Miinncheo bescbalFen mit der einzigen 
Ausnahaie, das» der zweite Saugnapf etwa» kleiner isl, 4 — Ii " laug. Hinterleib »chari nbgesetzt vom 
Vorderleibe, nierenlunnig, mehr oder weniger gelappt, 4—7'" lang, 1 — V" brcil, dick, von dnrcb- 
acheineBden Eingeweiden gelb, braun ond wria» gefleckt 

Exem|»lare von DfjtoRM OMT besittl Dr. Krobn, den icb daaaelbe acfaui in Neapel saigla» 
femer das ftittishe Museum nnd CoU^ of Surgeona in London, di« sooiomlscfee Anstalt in WOn- 
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bürg , entUicb Vau fi e n e d e n und Milue Ed wards, dcuen ich dasselbe im Fi ülijabre lb46 uiil- 
Ibnlt«. 

Udler 4ift innere Organisafion diowB nmlnvOrdigen DMmaa bebe idi «n einigoi Exempbrea, die 
ich diesem Zvwkt opferte, Fvlgeades gesehen. 

Der Dsrmkeoal beginnt im Grande des vorderen Sangnspfes, mit einer kleinen MundAfltaung, die 
in einen baudiig erweilerlen Schlund fShrt, «ddier bdnahe in der Ifitle smecfaen beiden Singnipfen, doch 
den forderen naher, in den sweisebenltetigen Dam atdi spdtel. Db Dvnnachenkel VN-Iaufen, ohne Aesce 
abzu<;ol)eii , leicht geschlängelt an den Seitenlheilcn de» Leibes lierab und enden beim Mäniuliei) un lünter- 
stcii Lcibcsende blind und etwas versdimäliTl ; Inini Wiilu hcn erstrei ken sidi dieselben iiidil ut den Ilin- 
lerii-ib , sondern gehen, wcni'^'^ten«; so viel ich zu scheu vermocble, im fadeaförmigen Vordejieii»e dicht 
hilller dem zweiten SaugnupJe kulbenförnii« aus- 

Die Geschlechtslhcil e der Maimchen sind sehr deutlich. Sie bcätehcn erslctiä aus vier hini- 
fürniigen, reihenweise hintereinander liegenden, in der Milte des Leibes bctindlichen Hoden, in >velchen die 
bekannlen B)Mehenhaafen und ihre Ueberg^nge m lineare, 0,025-^0,03"' lange Sanenfiden sich finden 
Der Samenleiter mit entwickdten SamenAdett »trotieud geföUt. beginnt als didicr Kanal am rorderenEnd« 
des hintersten Hodens, nimmt nacheinander die kuraen tiänge der vorderen Hoden auf, and debt dami in 
ungemdn starken Schlangcnwindungen bn n>ilic an den hintern Smii^mpr. Ilielr streckt er sich plfitdicfa 
gerade, indem i r sich zugleich etwas verschiitälert, geht über dem iiiuterea Saugnapf« himv^ und endet 
in den. zwischen beiden Sauguäpfen gelegenen, keulenlurmigen Penis. 

Dei den Weibchen wird der ganze dicke Hinterleib von den Gescliiechtstbcilen eingenommen. Ueber- 
aus ilnitlich ist (Irr den grössten Individuen — 'Z,'" breite Uterus, der in stiirkni Krümmnngen mit- 
ten (liMcii den Leib litraufzielit . und durch ein wahr^cheinlirlt muskulöses Mascliengewebe an die Haut ge- 
heftet ist. Vorn geht dieser Vlerm, der, wenn er Eier eiiüiiiit, durch seine gelbliche Farbe in die Augen 
springt, in eine mdsl leere, enge Scheide über, die dtu'cb den gaazeo fadenfünuigen Tbeil nach vom zielii 
und etwas cnrettert swischen bdden Saugnäpfea auamflndet; so sdnem hinlerai Endo nimmt er den ge- 
mdniamen briunlicbcn .Eierlcüer auf, der in nngehanren innkligao Kegungen an der «onvezen Sdte des 
Binterldbes, bald redits bald links «di wendend, dicht unter der Haut nach vom aidit, dann brdler «er- 
dend im vordersten Abschnitte desselben zn einem dichten Knäuel sich zusammenwindet und in aeinCB 
weiteren Verlaare dem Blicke sich entzieht. Uel)er das Wihalien der Eierstucke bin ich vollkommen im 
Diinkdn geblieben, nor das glaube ich behaupten zu dürfLii, dass liieselben nicht die gewöhnliche trauben- 
luiuiige Geatült besitzen und auch nicht dicht unter der Haut iief^cn , es sei denn , dass gewisse zarte, con- 
stant im Vorderlheile des Hinterleibes anzulrefTende Kanäle, die durdi ilire weisse Furbe und gescldängel- 
leii Verlauf sich bemerklich machen, als EierstScke za deuten sind. 

Von den übt igen Organen sah ich noch bei den Weibchen eia einlaches, aus einer birnrömiigen 
Blase bestehendes Eicreiiuusorgan von wdaatr Farbe, das mit emem kleinen /^mt am Ende des Hinler- 
leibes ausging und bd bdden Geadileditem das Nervonsyatam, da» da Centrdorgan iwd vcrsebmdiene 
Ganglien beaasa und in adnen periphcrisdiea TheUen durch vordere nrle und xwd hinlere slatfce adtlidie 
Stimme vortreten war, ü» eich hdm Himcben bis Hut an das hintere Lmbesende, bdm WeibciMn weiugsiens 
bis an dan Anfang dea Bmterleibea verfdgen liesaen. 
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So viel über das Weiiij,'e, was icli von der Organisation v<»n DUtoma Okeuü eriuitlelii konnle. Zum 
Schlüsse uocb eio Wort über meine Aiinahme, daas dasselbe geirennle Geschlechter besilzL Obschon ich 
4i« OrgiDiiilion dar Toonfe «ogeoaniilMi Wdbdiiii nichl genägend tebMidte ndnanoulich uicbt durch 
die DttSMtioo mit G«nm«beit lu bemiieii TcniMg, dass deMdbcn di« D»deii Mdm, lull« idi dennoch 
meine Anoalwie Ar ToUIrnnmen begründet nnd iwar durch feJgende Tbeteedien: 

1. Von den von mir eogenannttn Minmchwi imd Weibchen von DUtama OkenU findet nch ohne 
Anembme (d. h. in 31 von nur beobadileten Ftilen) je ein Plrcben in einer geachloHen«! Cytte beif 
nsmen. 

3. Die '^ngf^nannten Utoocbeo und Weibchoi gleichen sich in dem Vordertheile, namenUich in den 
Saugnäpfen vollkounuen. 

3. Die sogenannten Männchen besitzen sehr entwickelte männliche Geschlechtsorgane und erman- 
geln, irfe Aber jeden Zweifel erhaben ist, aller miidichen Thefle dnreh nnd dnrcfa. 

4. Die eegenannten Weibeheo besitun aehr tneammengaaetsle, gerade hi dem von der miiui> 
U^en Form abweichend gebraten HinierleaM gelegene, weibliche Oirgine nnd lateen Airchana keine Hoden, 

Samenleiter, keinen Penis erkennen. 

Ich halte es demnach für festgestellt, dass es Distomen mit getrennten Geschlechtern giebt, was 
ncb?t andern seJnm l^ekannten Thatsadion über das Vorkommen von hermaplirodiiischen Thieren nnd 
Thieren mit getrennieri (jcseblechteru bei ver»cbiedeueu Arten einer Gattung als ein innier Beweis dienen 
mag, wie unweseuilidi gerade diese Geschlechtsverhältnisse sind. Merkwürdiger als diese Tbaläacbe scheint 
mir die Gestaltdifferent twiMhan Unnchen nnd Weibdwn, namendieh aber dae eontlanie Vorkommen von 
je einen Pinshen in einer geacbloeeenen Cjete an aehi, fOr welcbea VerblllniH mir k^n andere* Analegon 
bekannl irt, ala vielleicht das von Mieseber bei JToiMilomMM m n f aifl» beobacfatele. Wie daiedbe sn 
denten iat» kann beim Mangel aller ThaiaaciMn unm<ig|idi ImtiBHBt werden, dodi wiU ich» «n videiebft 
einer kflnfllgen Lösung der Frage vorzuarbeiten, nnr an iM bemeriien, dass die eingekapselten Pärchen 
von DUtoma Oleiiii von sehr verschiedener Grösse gpfundeT! werden und offenbar in Ihren Cysten einen 
nicht unitcdculenden Theit ihrer Elnlwickduiig durciimarhen. Da nun kaum angenommen werden kann, dnss 
dieselben in ihrer Dislomaform nnter die Haut von Brama sich einzuboren im Stande sind, nnd noch we- 
niger 2U glauben ist, dass sie schon als Eier an diese Steile gelangen, so erscheint die Vermulhuug rucbl 
eo gana unbegribidet, Man dieaelben, wie andere Diaiomen in niederen Thieren (Molhuken) bis rar Cer- 
cariengestalt eidi anabilden nnd erat bi dieser Gestalt unter die niut von Awm gdangai. buncihin 
bleibt es voUkomman unerkliri und rllhielball, warum stets dn Miundieo und etat Weibchen beiannunen 
aind, und man mnas daher auch gewSrtigen, dass hier noch ganz ungeahnt« VerhiltniaM inm Voradiein 
kommen kfinnlen, wie z. B. dam DUloma OieiiU vielleicht schon in Ammenfom wudeil und aus dieaer 
Form imiaer xwei Individuen, ein minnfiches und ein weibUchea, erseugt 
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^rkliruBg der Abbildunf en. 

Tab. II. 

Fig. 6. Distoma iJkmü, 1—4 iu natürlicber Grösse. 
\.n.± Weibchen. 
m. FfeiicallMa^ Twdner Thell. 
Dinlerleib. 

3. M&nacbea. 

4. BlB Filvini, so wie es in den Cjstcii der Brama Hty'i sich zeigt. 

a. M&nnction , dn<! den dünnen Vordertheil b, in YVeibdwas e. nmcklincl 

5. Kopr des JJisioma Okenii mebr TergrOssert 
«. Ywtow, ^. lltatmr Savgnajir. 
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VE 

CJeber Diegema pataäoamm den Schmmtter der Venenaahäi^e d«r 

TOB A. Köiliker. 

Trulz der sorglaltigeo ünteraudmogeii von Erdl**) ist die Kenntniss der sogenannten be>vegticheii 
Fäden der VeneoaDliänge der Cephalopoden noch nicLt so weit vorgeschritten , dass man über die Natur 
(l«Tselben ein irgendwie bestimmtes ürtfaeii siclj erlaube» darf, und namenttich ist es noch immer als unaus- 
gcmiltelt zu betrachten, ob dieselben ausgebildet^ Geschöpfe oder nur Larven einea buhereu Tbieres »ind. 
Auch meine eigenen Untersuchungen , die ich im Herbst 1842 in Hessin aiwUlll»t «rttont, ntr 

«clidMe RmoIM» zu gebeo, doch fllbnii sm wcnigslciu d«r richt%Mi Eifc«niiUÜM Manui um «mg« 
SchriliA nlhcf, und achdii« mir deilMU» eine tgutmim HiithaauDg sn ntrdiaMn. 

IN^ymM ^^araOoaBtm, nüt wvkfaem Hann ich voriinflg din boiglin rtdudinften GebUde beceicbiie, 
«rfttlUi» ungfliMorer Menge, neben kernhaltigen Zellen von 0,006^0,013'" mit körnigem Inhalt, die Venen» 
anhänge verschiedener Cephalopoden. Krohn***) fand dieses Entozoon bei Eledune und Sepia, Er dl bei 
Octofnu, ich selbst bei allen den genannten Gattungen und ausserdem noch bei LoUffo sagittata und 
Seplota inuvrosoinn. Es scht'ini bei allen Cephalopoden wesenllich t-leich beschaffen zu sein, weshalb ich 
nur die nur am besten Lekaiiuien Formen des Octopta ttägaris, Lam. und 0. macrofm Bitto genauer 
beschreiben wüL 

1. Aeassere Geslnlt, Grösse, Bewegungen. (Tah, 5. Fig. 1—7.) 

Der Leib des MHa/ma pandomm M in AÜgeaieinen warnftmig, eelur lang und schmal, mit mehr 
oder weniger deutlich eligesetztem, etwas dickerem Kopfende (•) und rniMlniiRlertem Schwansüuül (b), ohne 
Spur von Gliederung. Derselbe ist über und über mit langen und zarten, nnr am Kopf und Scbwanztheil 
etwas stärkeren Wimperhaarfti (Fi«. 1, c) he?ef7f. die durch ihre sehr raschen Bewegungen das Forlrücken 
des Thicres bewirken, während dasselbe durch abwechseiodes iirümmeQ nach rechts und links, seltener durch 



*) Vnn Sh und m^a, Keiin, ein Thier mit zweierlei KefaMH. 
**) Wiegm. Arck. 1843. pag. 163. Tat VIII. 
Ftoriaf Netten. IBM. Ne. »S. 
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sclilangeoaitige Windungen tlieils den WirnperD aachliiin , Ümix det- Bewegung eine beslimmte (Uchlung 
giebt. Eine Zusammenzieluing <le6 Leilie« in der Querricliluiig lial>e ich nie beubacbtet, wci>balb die balb- 
sciiigcD odtt totilm Verkünnngeii nd YalingMtiDKen ganz tat die RedmuDg in der Un^ua» liegender 
coDtraetiler Tbeile gauUi rnnkn mfitaeo. 

Di» GrAsss der TJmr» wediMlt uagemem j« nach dem Aller* Wenn düd diqenigeD IbdividiMii, 
welclie entwickelte Embryonen berilwii, eb »oigeiraelisene betraditel, lo ▼ariirt iJm Liege von 9^—0,67^, 
die Breite von 0,01-0,02'". 

Der Kopf ist bei envachsenen Individuen durcli eine seichte Furche von dem übrigen Körper geschie- 
den, den er an Breite nur wenig übertrifll. Eine ringsberumtaufende Einsclmüruug trennt ihn in zwei rull- 
komuien gleiche Tbeile, von denen der biulcre nichts Bcmcrken&werthes zci^t, der vordere dagegen au sei- 
nem freien Ende vier ungemein kurze. »bgeruDdaie Lappra beMltl (Fig. 7), die eue meiei kieielidi fledw 
TertieTuag xwiecliea sidi lasten. Eine Hundöffnaag fehlt bei den mebten Indttridoea dorchatii, indem das 
■nur aiieli am Kepfe eine dielte, UDdurcbbofarto Letbeewand beeitit; was ErdI als Mund beirachtel und 
aibbildel, iit meiner Aneleht nach nidit Andere« ala die VerUefmg iwiadien den vier Kopflappen, decb 
könnte diese OelTnung ancb eine nnr xeilenweiiie auftretende und nicht allen ladtviduen zu gleicher Zeil 7it- 
kommendi' Lfnk»? sein, wovon unten nielir. — Bpi jflntjercn Individuen (mitunter auch hei sofrhrn. tiie 
FinliryoiRii «Mithalten) ist der Kopf olme Atr-ti'i!ime keulenrünuig (Fig. 2 u. 5) oder einlach abgerundet; in 
i'iiiein einzigen Kalle, nämlich hei dem jrrössteii von mir iieubaclileten Thiere traf ich denselben mit vollkom- 
men abgeruadel«r vorderer Fiäche und nach Art eines Hutpilzes mit zwei breiten, rückwärts geridilclen 
Lappen das vordere LeSmende bedeckend (Fig. 6). 

Der Leib seigt sehr veftcbiedenartige Geataltnngen. In sdner einfachsten, nur seilen vorkommen- 
den Form ist er drebrond, aberall von gleidier Dicke and nur am Sdiwansend« bald etwas venchmilert, 
bald, und zwar bei den grSsstffn Individuen, kenloH oder pfriemenfiirmig gestaltet Die nieisieti Individuen 
besitzen an demselben llcrvorragungen in grösserer oder gfringerer Zahl, die ihrer eigenlhüniliclieii Gestalt 
wpfien am besten mit dem Nnmeu Knospen belept werden können. Diese Knospen sint! thetl^ warzeti-. 
thcils astl'ürmig. Die w.ir/.eiirürmigen (Fig. 1, 2 ee), srbon von Erdl henh.K htften, zfii;i'h sich entweder 
in der Gestalt flacher \Var/.Mi , die kaum die gerade fortlaufende Seileiiliuic des Leibes nnlerhreclien , oder 
als halbkugelige, scharf abgegrenzte, weit vorspringende Knollen, und kommen in sehr wechselnder Zahl 
vor« Oft finden skb selbst bei grösseren fndividnen nur eine, swd oder drei Knospen, oft aber ffinf bis 
adil; die meisten beeitsen die jongco Indvidnen, an denen ich ganz gewtbnficb aebn oder zwölf zählte. In 
Besag anf ihre Stellung ist su bemerken, daes wo nor eine einsige sieb findet, dieselbe fest immer die 
Mitte des Leibes einnimmt, wie es schon ErdI «hgehildel hat, selten am Schwänze, der dannzumal alark 
keulenförmig aufgetrieben ist, ihren Sitz hat und nie das Kopfende einnimmt, an welchem überhaupt unter 
keinen Umständen Knospen sich finden. Sind zwei Knospen da, so sitzen sie nie anf derselben Seite und 
selten einander gegeniiber; in gr«'isserer Zahl vorhandene stehen fast ohne Ausnahme in regehnfissiger Aller- 
natiou. Die astlörmigen knospen (Fig. 3 u. 6 cc) sind ohne Zweifel nur als weiter eniwirkelle warzen- 
fSmige »I bebvcblen, und nnr bei 'den gr5sseren nnd grftssteo ladividuea, und zwar meist für sich 
»Hein, seilen in Genwi ns chall der warsenfitomigen tn treffen. Von Gestalt kcuienflSrmig, mit kOrzerem oder 
lingenm, dickeren und dOnnerem Stiele, liberregen sie tn GrBase ifie andere Art «m dn Bedeulandee, in» 
dem sie bb a«f <l,OSli"' Uogn und O.OS<"Bniie messen; m Besng auf die SIelInng verhalten sie sidi ganz 
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wii- die warzeuiutuiigea kiiubpfn, nur ist zu bemerken, duss sie ahm Ausoalune mit ilirer Längsaxe nach 
hmiea gericblet siod. Uire Zalti varürt von einer bis zu acbleu. 

n. Structur. 

Die Organisaiion von Dicyma gehört zu den eiofacbsten bisher bekannt gewordenen. Das gaiue Thier 
ist nicbU weiter «It dn diibcber» flbenill gescUoMeoer Scblaadt, an dem nur di« HlHitaDg und die 
Wandiiogea nntendiiedeD trerdea könoeii. Dte Leibtshftbl« iat ein kanahriifler Rtum von (HieraU gMdMr 
Wdle, der »on dnern Ende des Leibee suni andern aicb enireeki, ebne mit den Knospen in irgend ifdeber 
Terbindung zu stehen. In deiaclbcn trifft man ausser einer hellen, etwas Md>rigen Flüssigkeit nichu als 
die Embriooen in vencfaiedeneD EDlwickelungsxusUiiiden, von denen weiter unten gehandeli werden «dl. 

Die Leibeswände (Fig. 1 — 5 d) lind, wenn man von den Stellen, wo Knospen sitzen, absiebt, 
überall von Tast gleiclier Dicke und Iwlri^en angefShr die Hälfte des Gesammtdurcbmessers des Leibes. .Mit 
Ausnahme der Knospen sind sie aus einer lidlen, in's Gelbliche spielenden Substanz gebildet, in welcher 
von Nerven, Muükeln, Gefüä^en ii. s. w. keine Spur zu sehen ist, ja nicht einmal Andeutungen von Zellen. 
Kernen u- s. w. wahrgenommen werden können. Nichtsdestoweniger würde man selir irren, vkenn mau 
SHc^tma all nur aas einer einzigen Terlftogerteo Zelle bestehend ansehen wollte, da die Enlwickelungs- 
gescbichl« dentlicb lehrt, dass der Leib desselben ursprflDglkh acboD ans einer gewissen Zsbl von Zellen 
besieht. — DieKflospoi sind in ihren ersten Anfingen niefats als boBsegene Wncfaenugett der Leibeswanduii' 
gen nach »naaen, ebenMts ohne erkennbare hisiielegisebe Eleniente. AUnilig inlden sieb aber in ihnen kleiiie 
gelbe Körner mit dunklen Contouren, ganz wie Felthflrocr (Fig. 1—5 fT;, die, indem sie nn Menge zuneh- 
men, stetig sich vergrdssern und endticli einen, die ganze Knospe erfüllenden, compacten IlauTen darstellen. 
Ast- und War/enknospen verhallen sieh in dieser Beziehung gan?: gleich, nur habe irii in den erstereu 
ohne Ausnahme im Centnnn ein Korn von überwiegender GriVsse bis ;uif 0,009'" gefunden, während in 
diesen küruer von 0,007'" Grösse bis zu sulcheu von uuutessbarer Kleinheit in Menge und regellos durch- 
ebnadar gemischt sieb land«». Noch bemerke ich, dtas «Bese gebBcben KAmer weder rem fissigslore, 
noch von Sdiwefel- mid Salpeterslnre angegriiTen werden. 

HI, FortpAamnng ond Entwickdung^g^sdüelite« 

JKe^tmmpaniiogam ist ?eUkmnneii geeehleehtsloe, mid pflsast sich nnr durch Keime Ibrt. die 
von selbst üi der lUsaigkeit der LdbesUihle eich bilden; die Knoepen, die £rdl, obschoo sieht mit Be- 
stimmthMt, fOr mSooliche Organe erUirt, kSmien, wie ans meiner Besebreibmig dendben herrargeht, wenn 

auch ihre Bedeutung räthselhaft bleiben musa, doch nicht för Geschlechtsorgane gehalten werden, ond eben 
so fehlen waliren Fiern entsprechende Gebilde vollkommen. Die aufTallendste Erscheinung bei der gesnrnmten 
Fortpflauzuug Duyema ist die. dass zweierlei Keime vorkommen, die schon im Innern des Wniier- 
thieres, die einen zu iDfusorienarligen, die andern zu wurmartigen Embryonen i^ich gestalteu 
und nie beide zusammen, sondern immer jede Art für sich in besonderen Individuen zu 
treffen sind. ErdI, der iwir die beiderlei Embryonen beobiehlel »id gemm beadbriebeo hat, hat die- 
ses ToMItinH gimlicb tiwneben» tob welchem üantande teine iirtbAailieho Annahme, dass die inftueiien* 
•ctigeo Embijoneo nnr ein Jngendlicbar Znstand der wnnDartigni aind, hemildteD ist. 
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1. iDfosorieaartige Embryonen. (Fig. 1» 2. 11 n. 12.) 

Im «oflknniMB Antgebild«(«a Zuttmub «bd dimt Ea^tfmm birnnrinig, 0.014- O.OIA"' lang, 
OtOMK" braiU Der Idchlerea BeedireUniiig liegen neme ich dat breilere Ende den Kof^ItbcO «nd nnier- 
icbeide ancb iwei Seitenflidun nnd eine Rgdien- und Beochfllebe. Oer I«eib beetehi au» dner bellen 
Grondaubstam und drei in Innern eingeacbloaaenent rlibaelbaften, «tanUen KAipcm» von denen idi awci 
als KalkkAmer» den drillen als innere Blase bezeichnen werde. — Die Grundsubstanz ist allem Anscheine narh 
im Innern Tollkommpti stnicluilos und oline alle Fälligkeit, ihre Gestalt zu verändern; Susserlich sdicinl ?ie 
ans einer elvvas feslen'n M^sse zu bestellen, wenigstens zeigt sie da^f^ll^t dunkle und ganz scharfe Contourrn, 
die äbrigens auch auf Keclmung der Krümmung dea Leibes geseizi wenlen könnten. Die ganze tiiiUere 
Leibeshälftfi ist mit rückwärtssteheiiilen, am auj^seräten Ende bedeutend langen Wiroperhaaren (Fig. 11 a) 
dicbt beaeliU die durch ihre ungemein lebhiflen Bewegungen schon an reifen, noch im Multerleibe beflnd- 
iichen Bmbrfanen leicht in die Ang» apringea , und an freien Tbierchen wegn der acbneDen Drehungen ' 
deraelben nm die Ungaeie, die aie bevirlien, kaum deullicb anfinl^eaen »ind. Ausaer den Wimpern llndet 
sich auf der Baachseite auch ein kleiner waraenifirmiger, flacher Vorsprung (Fig. 11, i e), der in einigen 
Knllen, wo er mir besondere deutlich an Gesichl kam, eme kleine, kreisrunde Oeffunng in aeiner lütte 

Von (lr[i ili i im Innern eingeschlussenen Körpern ist die innere Blase (Pig. 11 c) die grössle. 
Dieselbe ist halbkugelig von Gestalt, in der Mitte des Leibes gelagert und mit ihrer ebenen, leicht gewölbten 
PlAdie dicht Ober die eben erwlbnle Oeffnung der Bauchseite gestellt, während ihre eenveze Seite von der 
ROckcnOicbe nm em Bedeutendea abaleht. Oer Theil der Blaae, in «elebem die halbkugelige und ebene 
Flidie luaammenataaeen, bildet einen dicken, wie aua iwei Hüften venchmolicnen, granulirlen Ring (Flg. 
11, 1, a, a d), wArend der Obrige TheU fein granulirt und hell «noheint, nnd nur eine einbdie Contour 
beaiUt. Die zwei Kalkkörncr (Fig. 11, i, 2. 3 b) sind rundlich elliptisch oder ruiidlieh viereckig mit 
br<?itnn lind dunkh-ti Contoun n, ihren Silz vor der Blase nach dem Rücl<en zu nml stehen meist dicht 

neben einander, selten dun h einen kleinen Zwischenraum getrennt. In Salpetersäure werden sie ohne Auf- 
brausen anTgelösi, während der übrige Theil des Thieres und nameutlieh auch die Dlase zusauimenschnimpft. — 
Was die Bedeutung dieser drei Körper betrifTl, so bin ich nictit im Stande, etwas Bestimmtes zu äussern ; 
nur dae will ich anAbren, daaa die Innere Blaae ein Saugn.-ipf oder ein Magen aein kAnnle, deaaen Verbin- 
dung B^l dem Form an der Banehaeite eich ndr entaej^n hat; die mei KalkkAmer haben twar Aebnlich- 
keit mit Otelitben, doch «Ire ea« «Aacbon deren Conatana auf eine bealnnmle Verrichtung hindeutet, gewiaa 
aHan gewagt, bei einem ao cinhwhen Oigauiemue Gefadrorganei wenn auch hn nidimentiren Zualande, amu- 
nehmen. 

Die Em wie kein nsr der infusorienarligen Embryonen gehl in lolgender Weise vor sich: In der 
Leibeshöhle, die anfänglich nichts als Flüssigkeit enthält, enfwickcln sifh liei grösser werdenden Thieren 
Keimzellen (Fig. 12, i, Fig. 1, 2 ii), die, er&l klein und spärlich an Zahl, nach und n,icli In« auf 
0,0036—0,0045"' wachsen und fast die ganze Leibeshöhle erlüllen, so dass sie zierlich in eine einfache 
oder doppelte, lebr aellen in eine dreihi^e RePm atch aniubgern geuötbigt werden (Fig. 1 n. 3 hk}. Daun 
fingt die Gniwiekelung an, und iwar merkwOrd^^er Weia« von beaiinuntan Punkten aua, die ich Bil dun ga- 
punkte nmnen wÜL Ba beginnt nimlich an ir^d einor Stelle der vorderen LclbeabllRa» nie im Sebweni- 
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Iheile, (Ue Umwatidluog der üeinudlen in Embryonen und zwar Lei einer oder zwei Zellen zuerst, und 
sdireitel von da aus bald nur nach etner oder nach beiden Seileu auf andere ZeUen gidcbmissig forU Ist 
nur ein llildungspuidtt dt, w whlll nant ««ni di» EntwicMong ntdi bttd«! SdiM fortfcbnitel, «im 
RdlM T«n feko Ms xwW EnbcfMen, wakb« die eotwickeltaftea und xwar toa duandtr abgewendeten in 
d« lEite, die am wcoigeten Ibrtgmelirittmn an d«B Enden «nliillc» linden aieb dagegtn imi (Fig. 2) oder 
drei (Fig. 1} fiildungspnnkte, so sind zwei halbe RflÜMD (Fig. 2) oder eine ToUsündige und dne lialbe 
(Fig. 1), oder zwei halbe Reiben zu seben. Die grdsste Zahl von BUdungspimklcn , die ich in Am ling» 
Sien Individuen antraf, war fünf, in welchem Falle drei Tollkommenc und ^wei hallie Reihen vorhanden 
waren. Noch ist zu bemerken, dass diese Bildungspuiikle zu der Zahl dir Kauspeu tu keiner Rezieluing 
stehen und auch sonst mit denselben nichts zu schaffen haben, da sie eben 8o ofl von denselben entfernt 
als in der Näbe derselben sieb ündeo. 

Die Umwandlung der i[oijnMil«i in diete EmbryoneD Inba ich liemüch ganan veifelgi (Fig. 12). 
Znaral mwandeh sicli jede ZeDa auf eine nidil nlJwr bedbadiiaie Wdae in ein kageligM BinTebcn von 
fiar» aael» nnd nNbr lüeineraB Zellen (3) und geht dann acheblMr in sine boBogane, Maaaa^ kngaliga Maiae 
von 0,006'" öber (3). Dann treten innerhalb derselben ezcentrisch zwei, anfangs ungemein kleine dankla 
Punkte auf (4), die mit dem Grösserwerden des Endjryo ehenfaltti wachsen und deutlicher hervortreten 
(5,6), bis st ' an polchen von 0,001)"' Länee 0.001"' messen und eich deutlich n\? die Kalkki5rner der reifen 
Embryonen ergeijeii (7). Elret jetzt ti-eien auch Andeutungen der inneru ülasc 1j< r vnr und zwar scheint 
dieüeibe durch Veracbmelzang von zwd uugenieiu blassen zeilenarügen TlieUen sich zu i>Uden. Zuletzt 
endlidi, wemt die EmlifjoDen aehon 0.0 U'", die KalbkAiner ^W»" ueaaan, kemaen aadi die Wiaipar- 
Inare lan Veraehain (7* 8) , aind alier inaiHrangiidi nabaw nnd tu einen idnadanlgan Sdmeife in- 
aammengablebt. Dann wadiaan alle Tbaile des Embryo nocb in elwaa und nebmen acfairfera Gonlouren 
an, bia endlich 4i» Whnpem aich Toneinandar Itaan und die Bewegung beginnl. 

2. Wurmfdrmige Embryonen. (Fig. 3 a. 4 gg, Fig. 8, 9, 10.) 

Diese zweite Art von Embryonen gleicht in der Gestalt so ^icmhch den erwachsenen Thiercn, nur 
sind der Kopf, die Leibeshühle und die Knospen noch nicht enlwickclL Ihr Leib ist walzenförmig, am 
Eopfe etwas angesdiwoilen , am Uinlerleibe leicht verschmälert, 0,036"' lang, 0,0035"' breit, über und 
Ober mit fainan, langen WimpariiirclMn (Fig. 10 a) beaetit; die Subatani, «aMn die Leibaniandn^san 
bildet, feiUk aicb um bei «rwacbaanen TUarai. d.h. m iai alndmlaa, dagigan iat die fitibaaMWe noeh 
niobt antwiekalt und an dmn Statt hornmen dnnüeiige nnregalnlaaiger, durch blaaae, breite ScMdenlnde 
getrennter Räume (Fig. 10 c, d) zum Vorschein, die mancfaraal so regelmässig gestellt sind, dass t» den 
Anachein bat, als bestelle ein solches Embryo aus einer gewissen Zahl hintereinander liegoider Zellen. 

Was die Entwickchmc: dieser Embryonen bctrifTl, so kann ich unmöglich mit Erdl ftbereinj^timmen, 
der (hesellpc mit denjoijii. n ilrr ijistfTi An in Verbindimp hrinef, und zwar besonders aus dem Grunde, 
weil nie beiderlei Embryonen tn einem Individuum beisammen vorkommen. Ueberdies habe ich die Ent- 
«idieluog der wiirmfönnigen Embryonen von den Keimzellen an verfolgt und von derjenigen der anderen Em- 
binnen gani vonchiaden gsltanden* Erdl bat, wie idi mebien Beabadttungun nMga amebmai nma, die 
gama Bildnngaawiae daraelben abanfaBa gaaahcD und in aeinan Abbttdangen (L e. Tab. VUI in den acht 
«baren Figuren auf dar linlien Seile dea anagawacbaenen Indindnoma nnd den Fignren aitf der radUan 
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$(>i<e desselben) dargestellt, und nur darin ^ich verleiten, dasH er einige EnlwiclieluDgsttadieil der lufudo- 
nenartigen Euibryoiteu ( 1. c. die sechs unteren Figuren links) zwischen dieselben einschob. 

Die Keimteilen (Fi^. 3 bL) , aus denen die wurmarligeu Embryonen hervorgehen , finden «idi nie id 
M grosfter Men^e • irie diejenige!, wddM den iiifniori«iiarii(9ii den Ur8|»rang geben , auch idireitet 
ihre UmwaiMDimg nie fon genesen ttldungqpanktco regelnilssig nkh einer oder znrei Seiten fsrl, sondern 
leigt sidi ebne fieselimlsrigkeit biM da, bald dort Die Eatnidielnng telbit geschieht cinhdi aar die 
Weise . da<;s aus einer Keimzelle durch fortgesetzte endogme oder andcrweüige Vemehrung ein HSufcfaen 
kleiner Zellen cnutcht, das, sobald es den Anschein einer granulirten KiigH nngrnommen Iiat, sich etwas 
in die Länge zieht, einen Einschnitt bekommt und endlich einen gebogenen nurmforniigen Fmlirvo darstellt. 
Nun streckt sich der Embryo, verlängert sich imd bekommt endlich zugleich mit den Wimperhaaren die 
ersten Andeutungen einer Leibesböhle. 

Bb, jelit habe idi'ifie Enlanelieliing der bmderki Enihrjonen geaehUdert, wie sie sidi zeigt, so 
lange dieselben noeh in ibram Mntlerthiere eingsaddeaaen aind; nun bWbt noch die Frage sn erledigen 
abrig, wae apitor ana danadben nird. Tor Allem iai ea sidnr, daaa beiderlei Thlerehen in demaelben 
Znatande, den ich beschrieben bebe, ans den llniterthiaren haraualrelen, denn man trifft sie gar niebt aal- 
ten frei in der Flüssigkeit der schwammigen KArper, nur lässt sich nicht angeben, wie sie ihren Austritt 
bewerkstelligen, oli durch die von Er dl g;esehene, vielleicht zeitenweise vorkommende Oeffnuni? am Kopf- 
ende, Oller durch zut.illigc, bei t iiicr llehiscenz des allen Thieres sicli bildende Lücken. — Was die «ei- 
tere Eiilvvickeluug der freien Eojbryüoeo betrißt, so iässt sich bei den wurmfürmigeu die Lwbtlduag in * 
Thiere, die ihren Mullerthieren gaiu gleich sehen, Schritt für Schritt verfolgen, was bei der Aefanlichkcit 
beider sieht im Geringsten hafknmden kann, dagegen bleibt das Schickaal der infusorienarligen Thiercben 
in hohem Grade sweireaiafl, da die wenigen Beobachmngan Ober ihre weiteren Vertnderongen, die ich au 
machen Gelegenheit hatte, keine «aitero Deutung «riaidben. Alles, waa ich aah, istFolgeodea: Einige freie 
infnaorienartige Embryonen hatten keine Flimmerhaare mehr , sondern waren an deren Statt von einem 
blassen heweglichen Saume, wie von einer äusseren LeibesbülJe umgeben, der dicht hinler dem Kopfende 
seinen Ursprung nahm und am Ilinterleibe am breitesten war. Die Bcwejmnpett ili 'ser Hülle waren eigen- 
ibämlicher Art; hier und dort verlängerte siih dieselbe in eine S|)iize, und vott dieser aus ging dann wie 
eine Welle ringsherum, indem eine Einbuchtung und iienorstüipuDg nach der andern entstand und wieder 
veradmnd. Ich geatahe, dwa kk b«i Balmehtung diaaer contnidllen HflUe, und nameniBcii dar Goalah 
dersalhan, nrich doa Gedankena nidit erwdven konme, daaa dieselbo su den frftfaeran Wimpoihaaren in 
trgand einer Baaiebnng stehe und, aei es in Folge normaler oder krankhafter Znsttedei vidleicfat einer Ver^ 
adnnalsttog slmmdidier Wimpem in eine Maaao ihren tlr^rung Terdanh^ 

Nach dieser SchUdemog aller bisher über Dicyema bekannt gewordenen Thatsachen will Ich nun 
noch die Frage zu beantworten suchen, ob dieser Wurm ein selbständiges Tliier oder nur eine Larve eines 
anderen Thieres ist. Ich '^psif^hf , <-]n-=.^ , v.enti \rh nicht aus der Enlwickehni'i^geschichle v^ü^sle, d.iss Di- 
cyema awei ganz verscluedene Knibryoneii besiUt, ich ebenso wenig wie Erdl Anstand nehmen würde, das- 
selbe für ein ausgebildetes Thier zu lialteu, in welchem Falle dasselbe in die grosse Gruppe der ge- 
scyeähmoaan Thiera (Inlhsorien, Rhisopoden, Gregarinen) als Typus einer baaondMii Familie an alehan kiaae; 
an aber adiaintea mir in hohem Grade wabraehdnlieb, daaalNqfama mdil am ansge b iMetse Thier, aondem 
nur ein Koimschlaueh iat Gcalfttal aurSleanatrnp's Beobachtungen, daaa bat dan Distomen aua dem 
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urspninglichcn Embryo ein crslcr keimsdilaucb Lcryorgebl, in diesem eine Menge gaiu gleicher Keitn- 
schUucbe der zweiten Generatioo sich bilden und erst in diesen in ihrer Form abweichende Thiere, Cer- 
«un«D, enltldWD, di« endlich io «abn Dnlonien nith wDwanddn, fiefs« sich «imehmen, daM ifi« Mottar- 
tliiar« wn JDt^fma weil mimwriigen Embryonen, welche leUtere wieder tu ihnlichen Hnttertbicrai wer> 
den, Keimichlliidie der enteil Generatum oder Croeeansmeii eind, die wurmarligett EnbryoneD degegen 
und dieHuUcrlhiere mit ioAiMPrieiHwligeB Embryonen den Ammen entepradieii« und endlich die inftnerien- 
artigen Embrfonen mit den Cürrarifn auf cioer Linie stehen, wekhe Hypothese noch an Wahrscheinlich- 
keit gewinnt, wenn man bedcnid, dass die erwachsenen Individuen von Dicyemn keine Spuren iiöberer Or- 
gani^.Tliüii Tf\p-n und einfach hohle, vifUeicbt mit einer OefTniinp versehene Schläuche sind. v>ie die Keioi- 
sctiläuche mancher Trcmatoden, das» die lu ihnt ii .si< h Ijildeiideu Keimzellen ganx gleich sich entwickeln, 
wie die Keimzellen in den Aromen und Gro^muicn äteenirui»s, nämlich in ein Häufchen Zellen sich 
unbildett nnd dun zom Embrfo lieh geetillen; mdfiefa, duslNcyaM« elf bleaoon in Cephalopodon Jehl, 
bei denen schon vercdiledene auegebildelo Einzdwfitmer, wie Dütomm tadatd D. CSI.*), Edänarligiidm 
iadmri J>. CK. ein 2*elr»%iidhif nnd i>^ema jKtvJkml ««•} mOA aurgefwiden worden sind. Auf der 
andenf Seite sprediea eber gegen die Betrscbtnng von Dkgeam afs Keimschhach ebenblls mehrere Thal« 
Sachen, die nicht fibcraeben werden dürfen, nämlich I) dass die Enisfdhung von IMcyema aus T\irklichen 
Eiern nicht nachgewiesen ist; 2) dass die infusorienarliL!! ii Embryonen tind die Cercarien, welche auf einer 
Lit i ' stehen wOrden, nicht die geringste Aehnlichkeil mit eiiiauder haben; 3) endlich, dass so zu sagen 
keine Andeutungen über weitere Metamorphosen der iiirnsorienarlisen Fmhryonen vorliegen, namentlich 
durchaus nichts, nicht einmal eine Analogie der äussern Furm, eine L'mwandlung derselben in ein Ge- 
scbleditBthier beweist. Hüten m diesen Zweifdn sdw leb Leinen ondwn Ausweg, «Is «n der gent sicheren 
Thalsadw von dem Vorltonunen von zweierlei gsns Terschiedenen , und nie in einem und demselben Indi- 
viduum beissmmen vorkommenden Embr|onen festxuhelten, worous, da eine solche For^iilansungsweise bei 
«lisgebUdeten Tbisren nirgends, wolil aber bei den Embryonen von Wörnern sich findd, mit Wahrschein- 
lichkeit entnommen werden kann, dass Dicyerna nur ein jugendlicher Zustand eines anderen Thieres, sei 
es nun eines £nlQzoon oder vielleicbt einer Piaoaiie, Nirincrtine n. s. w. ist 



firklirnnf der AbMldnagen. 

Tab. V. D! ci/etna paraitoxum, ziemlich vergrössert. 

Fig. 1. Ein Individuum mit ioTosorienartigen Embrjonen (Amme). 
a. Kopf. ^ 
t. Sehwaneade. 

c. Wimperu. 

d. Leibeewaail. 



*) Delle Cht«U mumoHe. %, Aasgab« Tab. iL 

•*) 1. c. 

Siehe weiter aalen die Abhaadlaag tter dieses JNMeaMi.' 
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e. Aluchwelliingcn derselben (narzcofdraiige Knospen). 

f. KAmtr In dlMUL 

g. Embryoneo, infasorieHAttig«, !■ im LtlbllhAU« gm Wtlridwltt. 

A, W'enifjcr enlwickplte. 

i. UnentHickelte Keime derselben. 

i. AntferweittfC K«budl«ii (T). 

Eilt Thcil der Leibesböhle. niit etwas dichterem Contmtum, das stelleaweise wie Scfaeidew&nde bildet. 
Fig. 2. Ein zweites Individuum mii infusorieiiartigen Embryooea, die Wuipcni find nicbl gexMehart. 

Üie Bncfastaben wie vorhin. 

Flg. ;i u. 4. Indiviilueii mit wurmarü^en Embryonen (Grussamuie) , die Wimpern sind nicht wieder- 
gegeben. 

Die Bnchetabc« a, i, d «t« veiliiii. 

c. Seitliche Ausnfirhse der Lettetwud CMtßtmige KllOt]>ea). 
»>. Terminale Anschwellug. 
f. Kdnier i« AeMr. 

f. Wiraarlige En1n]roneBi in Fif. 4. ried dl« Wlnpen denen»«« ive^asieii. 

h. Groppcn von Keimzellen, die wahrscheinlich ztuaHMn efaieB KelB bildeBr 
Fig. Ein jüngeres Individuum obne EmbijoneD. 

Die Baebstabea wie Turhin. 

Fig. 6i. Kopf eioflB ausgewediseDeii ladindmiUB mit zwei eigenthümlicben Lappen , mebr vergrdsseri. 
Fig. 7. Kopf toD dem Individulun in Fig. 1 von oben. 

Fig. 8 u. 9. Wnrmarüge Enbrfonen, sUiter wrgrtsMrt, beide mit noch nnvelistindig gebildeter Lei- 
beihfihle, der me mit Tiden Uebien Warten an der LaibeBwand. 
Fig. 10. Ein Thea des Embryo in Fig. 8 eebr atarli ToitprOeserU 



e. Leibeeksble ia der Blldaag liegflf en. 

d. Scheidewände in derselben. 
Fig. 11. Infusorienartigc Embryonen stark verprtHsert. 
1. Von der Seite» 2. von oben; 3. vom Rückten ber. 

a. Winpera. 

b. KalkeoBCfvmBfe. 

<*. Higenthumliche Blase im bmeie. 

d. Verdickte Strll*» derselben. 

e. Protuberans anf der Bauchseite bei einigen IndiTidnen mit einer Ueffanng. 
Fig. 15t Entwidtelung der inAnorienirfi}^ Embryonen. 

1. Zwei Kelenelicii aiit Kenea. 

2. Ein Keim ans Tielen ninttcn Körprrihcti (Zeflea) gebüdeL 

3. Derselbe grAsscr und scheinbar homogen. 

4. 5. 6. Derselbe noch weiter TorgerOckt nUt sich bildenden Kalkkiraera «. 
7. Eaibiy« Mit Asdeataagen der Blaie h. rnd der Wlaipeni e. 

6. Attigeidldeier Esbij«. 



a. Wimprrn. 

b. Lcibeswnnd. 




K. 



Uectocutxjlns Anxnnautae D. Ch. und Jlectorotyhts Trenwctnpodis Köll.y die 
Mäiiucbeii von Argonauta argo und IVemoctopm vioiaceus D, Ch* 

v«>A.lI«lllli«r. 

Wibreod ineiiM« AnTmllMlttt in McMim im Ai^pist und SeptenÜMr 1843 fuid ich auf mehreran Id- 
dmda«n d«r Ar^mmUt arg/o du tod D. Chiaie enldedite und unter dem Namen TWedocq^Aoft» oMtoftu- 
lirfi, apiter als JVeetoeo^itt tirfftmailiae beaebrielNiM Thier, und «ntdeckte sugldcb auf dem Premeetoput 

vh^aceut D. Ch. ein mit demaelben und mii Cuvicr's Ueetocolgbu oetojwdU venvandtcs Geactjcipr, das 
ich vorläufig mit dem Namen //ectocotyliis TremocUtpoH» bezeichnete. Bei der ersten Ansicht dieser Tast 
farblosen, auf Tiiitenlisclion ithcn'lo'K mit Saugnclpfen vei-«.<»hL'ncn Thicre hielt ich dieselbpn goradf wie 
Cuvipr und D. Ciii.ne ITir Hpizocii aus der Klasse dtr WeisswQruicr (Tremalodcn) «nd ^iiii; niicli in die- 
ser Vorausselzutig au die L'uteräuciiung itires Üauct^; eine genauere Zergliederung ieiule mich aber bald, 
daaa idi «s nicht mit gewöhulicbcn Tremalodcn zu tliuu lutte* bis ich am Knde in Folge einer Reihe von 
Baoibaditungen und andefweiliger Tbatsacbeo lu der überrascheiidmi Udarzeugung gelangte, daaa mein« 
vermeintUdien Wormer dia Männchen der Gephdapoden sind, auf denen sie leiten. Bs iat dar Zivedt dar 
folgenden Zeilen, einmal gana ob|eeiir Da^enige milautheilen, was ieb über den Bau der iwai genannten 
Geschöpfe crmilleln konnte, und dann zweitens die Gründa darzulegen fär die Behaoplnog, daaa dia ibcto- 
oatj^an Gepbalopoden und zwar dk» Utancben gewisser unter denselben sind. 

♦ 

I. 

A. BeschreibuD^ des Beetoeotylut des Tremoeiojnit ttolaewt D, Ch» 

Aenssere Gestalt und Wobnsitt. 

Der I/ectocotylui Tremoctopodh ('lab. i. Fig. 5, 0, 7) gi<>icht ziemlich dem Uectocotj/lus «eto> 
imdits» den Curler in den-^liMalM du tchnees nalur^a van 1^ flg. 147 beacbriaben und auf Tab. 11 
abgdblldat bat, und Naitst amen Uogem wurmfönuigen, auf iw untern Fliehe mit iwei Reibca von Saug^ 
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oSpfea besetzten Vorderieib und einen kurzen birii- oder eiförmigen Hinlerleib; er zeichnet sidi jedoch, 
abgMdiMi von den 6r(teseiiTcrliiltiii»Mo , auf den ersten BJm£ didardi «m, dam auf der ROekMite im 
Vordarfadbes Kiemen und am Hinlcrlcili« ein Penis angebradit undj vdche beide Tbeile dem Btdoeo- 
lyAn von CuTier gllnilidi febleo. 

Der Vorder leib misel l'/j^l'/^'S ^ ^ Kitt« dicksten, vom nnd hinten etwas Ter- 
sebmilert. Ofane die Kioneo und Sangnipfe wOrde derselbe aiemlicfa genan dräbrnnd sein, so aber ist er 
vorn fast Tieneilig, Unten plaUgedrftokt und mit gtni sefaarfen Seilenrlndom versehen. Seine Farbe ist 

mit Ausnahme einiger Flecken an dtr Rrukscite fast überall rein weiss, und spielt nur hier und da» wie 
an Kiemen und SaugnSpfen, ins filäuiiciie» oder, wie an andern wachsenden Stellen ins Gelbliche. 

Die Kiemen (Tab. I. Fig. 6, 7 cc) nclimcn die zwei vorderen Drittheile des Rfickcns des Vorder- 
leibes ein, und sitzen r«-cb(s und links auf einer, über die niirige LeibesOäcbe etwas vortretenden, massig 
breiten Längsraltc. Jede derselhen besteht aus sehr vielen kegelförmigen, etwas abgestumpft endenden, 
zarten umi weirhen Zölli liou van 0,1 — 0,2"' Breite an der Basis und 0,5 -0,8"' I.ängp, die dicht anein- 
ander gedrängt in 4 — 6 unregelmässigen Längsreibuu den üben beschriebenen Saum ganz einnehmen. Im 
Leben stellen die deur Mittellinie des RAekens lunlchst stehenden ZMtdien senkrecht in die H6he, die fol- 
genden riditen sich aKmUig sduef nach aussen und die Sussersten, dgentiidi schon von den Sdtenwan- 
dongen aSgelienden liegen fast ganz wageradiU Die Zahl der Z6ttdien einer Kieme ist sehr bedeutend und 
belrlgt upohl Ober ISO, Usst sieb jedocb nicht leicbt, obae Zöttdiea für Zditehm abzul«s«n, bestimmt an- 
gdien« 

Zwischen den Kiemen ist der Rücken ganz glatt iiml mit kleinen runden braunen oder violetten Pif- 
mcnlOeckcn besetzt (Tab. 1. Fig. 7 k), «Ite nngefübr öl* an der Z,<lil /ii-dilidi regelmässig in zwpi Reiben 
längs des innern KiemtMiraridcs stehen. Uintcr den Kiomen ist der Uiicken giatt, in di r .Mild' ^«-wnll)!, an 
den Seiten, wo die lloiiliuigen der hintern Saugnäpfe durchscheinen, eben und durcli ciueit »Charten und 
gewebten Itand au der Uauclilluche geschieden. Sellen besitzt liier der Rücken in der Mittellinie einen ver- 
sdiieden hoben, manchmal nodi iwischan die Kimen hineinragenden Längskamm, der, wenn das Thier 
nach der RQcksdte gekrOmmt ist, stark hervortritt, im nrngokehrten Falle dagegen gank mangdt 

Die Ba «eh fliehe des Torderidhes (Tab-t Fig. 7 i) ist in der iCtte ganz glatt nnd von der rsdi- 
ten «ur linken leidit gewAIbL Sdtlidi stehend, jjedendls in dner Reibe nnd dtemirend die SaugnIpSB, 
fio aus dner in dar Haut steckenden 'Basis und dnem freien Thdle bestehen, «dch lelaterer in den 
cigentlidien Sangnspf nnd den Triger dessdben zerMt. Die Baaalglieder dnd krgdfdrmig, stehen schief 
nach innen und oben und greifen von beiden Snien vrie spitze ZAhne iveier KammrSder in einander. Dia 
freien Theile varürcii in niilittin;; und Lfinge, jenarbdfm dieselben ansgpstreckl oder zfisammeiigezogen 
sind, und sind daher bald läiigir und srliiet' nach missen stehend, oder kür/or und gcradf nach unten 
gerifhlel; der vordere erste Saugnapl i^l entweder seiUich angebracht oder gerade nacli vurn gcikhteL Die 
Form anbelangend, so gleichen die Träger einem kurzen dicken Cylinder, die eigentlichen Saugnäpfe vorn 
(Tah. !• Fig. 6, 7 aa) am kiementragenden Abschnitte dnem gewchnlidien Trinkglase, hinten (b) einem 
Oase, dessen Mündung von innen nach aussen sdiief abgeschnitten isL Die Zahl der vorderen Sang- 
nlpfe ist 41 oder 4S, die der hinteren 24 oder 26; die Grösse variht, indem in beiden Ablhdlnnigffi die 
mitiloFen unten etwas grftsaer dnd ala die an den Enden beflndtichen. Nodi ist xn erwfbnen, dsis din 
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liiiiieren iNfipfe jedcrsdis durch zarte, zwischen ihnen hefiodliche Membraaen, wie Flosseostrahlen durch 
die Flosseohaut verbuodea sind*). 

Der HintarUib (Tab. L Fig. 6, 7, 8) ist, «m ichoii «nibiit, bedeolmd Itilmr als der Vorder- 
laib, jedoch abaoBo dick, ab deaaan dickaler Thdl. Er MrOllt in den cigenÜldMii BinlerUtb nad den 
Peni». finiflrer ist düBraiig von Gestalt, Miigt mit dem breiiaren llieile mit d«n Vorderleibe tasanmen 
und siebt sich hinten in einen sarleo tuge8|iiizten Forlsatz aus. Durch saiao sarte Hüle scbinunern ge- 
wundene, sehr feine Kanäle und ein gröberer SchLincli hindurch. Der Penis (Tab. I. Fig. ß, 7) besteht 
aus der Ruthe und deren Scheide. Letztere (h) hegiiml vorn an «Iim- Rauchflächc des Hinlerleibes mit 
einem angeschwollenen dickeren Theile und erf^lrerkt <:icli längs der unlern Miltellinie des kiemenficieti Ali- 
schnittes des Vorderleihes , mit ihrer oberii Wirnd k^l an denselben geheftet, bis fast in die Mitte dcsbel- 
ben, um dann mit einer nach vorn und oben sdiief abgeschnittenen OeiFnung auszugehen. Die Ralbe (g) 
«rflUlt ihre Scheido volHtonunai und ragt noch Ober diesdbe hinaus. Ihr freier Theil ist hald kurs, dick 
und naeh hinlen efaigerollt, bald lang , dttnn und gerade nach von gesireckL — Lii^ des Hiaterieibes 
3—4"', der Ruthe A—6"\ ihrer Scheide 2*/«"'. Diektt des Hiüterleibea 1^.— l*/»'". der Rnthe •/s'"* 
ihier Scheide Vi'"- 

Der Wohnort dieses Hectocoitflus ist der Tremoctojms viulacetu D. Ch., der in fast aüen Exem- 
plaren, die ich in Messina erhielt, ein oder mehrere Individuen derselben eniliielt. Der gewöhnliche Sitz 
des Thieres war im Tricliter oder in der Manlelliuhle , wn er in verscliieiiencn Stellungen hald an diesen, 
bald au jeucii Theileu fcsisass. In scllcnen huui er ikh auch an äusseren Theilen, jedoch nur au 

den Armen , meist auf der Innonilicho der segelartigen Anhänge des vierten Ampaares. Von 12 ExenH 
ylsren des lf«cfe«0<;jilHa, die ich im Ganzen erhielt, aaaaen 6 je m einem, 4 je ni xweien an einen 
Tnmeetofmi nur einmal traf idi 3 suf einem und demselb«! Cepliaki|Hiden an. 

Die BewegmigeB der AeCoee^ileM waren sdir lehhaft» mochten sie nun nodi suf ihren Cepbalopo- 
den sitzen oder nicht Sie krochen entweder durch Hälfe der Saugnäpfe , wie Ranpen mit ihren Füssen, 
auf denselben oder an den Wandungen eines mit Sccwasscr geffilllen Geßssps umher, oder bewegten 
sich schlängelnd im Wasser, ^vcnn sie vf n ftcn Wänden abgelöst wurden. Ausserhalb des Wassers, z. B. 
auf der Oand, bewegten sie si Ii l euinlit. knecliend, wobei durch Wirknnfr ihrer Nfiple ein älialiches Gefühl 
entstand, wie wenn man dcu Arm eines Tinlenhäiches LerührL Trotz aller Sorgfall konnten ?on ihren 
Gephalopoden abgelAsto fodocotylen nie länger als S4 Stunden am Lehen erhalten werden. Gobngene und 
matt gewordene Individnon des TVanadofN» verliessen sie ui knner Zeit, so da«, da ich keinen Versuch 
machte, d»en eiogsflnigeno Tremoetopoden in grsssen mit Seewasser gelttllten Rlumen lingere Zeit hindurch 
lehanshrftitig tu crhattao, jede Gdegenheit mangeltet Iriiendo Hectocotjlen ISnger sn heobaditen* 

Slructur des Ilectocoltjltus des Tremocfopus. 

1. Haut. Die Haut besieht aus zwei Lagen. Die äussere dersellien ist eine zarle, aus einer ein- 
zigen Sehiehl ^lalter, polygonaler, kernhallif^er Zellen von 0,018 — 0,OJf>"' (Tab. II. Fig. 13) gebildete 
Oberhaut, die au dem durchsichtigen Furtsalze des Diuterlcibes und an den Kifnieu besonders deutUch zur 
Beobachtung kommt, die innere eine wahre Ledeihaut Die Qemenlo dmethen goscUbgelle Fibrillen voft 



•) Die elaseloeB Tballe der SaapipC» ibid In den Figpr» alcbl daaidkh vrie d er g efribaa. 
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0, UÜ06 — 0,001"' Breile, den ßimlegcwelibJiliiilleii der bübi-rn Tbierc äbulicb, bilden aui VoiÜLikihe, in- 
dem sie panllet Ad>eo einander TerlBuftn, eine Sittecre Lings- niid eine iuoere Queifasenebichi, atn Bio* 
terleibe und ao doi Kiemen ein unregelnSsalees und zartes Hasdienwerfc. £inen aebr benerkefiawerlben 
TheU der Ledertiani madteii die acboo «rwähDien Pigmeniflecken au». Dieaelbeo (Tab. II. Fig. 12) verb»!- 
ten aicb dca OiromatopboreD der Cepbatopoden TeJlkommcn gk-icb, d. h. sie tiui jrwdJtcbc, kernhelUge 
Zellen mit zarter Membran und sebr violon srllirn oilrr Iurmnen I'ignienlkömerD im Inticni iiiid iiebmeu 
ilnMirliselnd unter rascliütii FarlH iiu l'cIimI an Grösse ab uu«l zu. Das Iet2ls;pn^imle l'liännni*>ii enldecktc 
ich ganz zußlJig, al.~ idi kleine SlückclM'ii <b'r Haut i'iiio« pbfii ^elodleten Tliieres liclnif« andenveiliger 
t'nteräucbung unter dem Micruscope betracblcli»; nadilier l.u.il ab, daiüä man aurii au kbeadeii Tbieren, 
T0raa8|sese<zt, dasa sie stille liegen, selbst mit uiibewall'nelcin Auge, nocb bes.ser aber mit einer Luupc, den 
lebhaften Gealalteowecbael der Zellen beobachten kann. Wie bei den Cepbolopoden nehmen dieselben, je 
nachdem die Pignienlkem^r Ober eine grossere Fläche aidi zerstreuen oder auf einen kleinen Raum zusam- 
meogedringt smd, eine hellere oder dunkkre PäriMing an, die hier iwisdien gdblicb and braonrolh oder 
violett spielt. Die ti^aibc dieses ('•('>taltenwei'iisel$ der Pignienlzellen blieb mir verborgen, doch mSchle, 
\vie Harle SS*) und icb*'*^) es Itei den Ce|)lin!i>i)odeu nachgewiesen, ein lün die Zellen gelagertes contracti- 
les Fasergewebe bei denselben die Ilau|itrülle s|>ielcn. 

2. Muskelsystem. Muskelfasern in Gestalt j;la)!er, 0.002- 0,0025"' breiler, blasser, gerade 
verlaufender Fascru, komuieu inil An iuibme des Penis, vuu weiilieni weiter unten die Rede sein wird, nur 
an swd Orten, nSmlicb in den Saugudpren und in einem «licknau«ligcn Hobre vor, welches in (l<:r ganzen 
Linge des Vorderleibes sich erstreckt, vom und hinten blind endigt und als muskuldses Letbesrohr 
beteiclmet «erden soll. Die Stnictur desselben (Tab. IL Fig. 15 b und Fig. J6) ist dne l>£chst eigen- 
tbOmliche, indem an demselben drei Huskellagen, ehie Innere und äussere Querfaser- und eine mittlere 

1. fiUgsfaserschidit ZU ontersrbeiden sind. Die llingfaserscbirblen (l'ig. 10 a b) bilden jede eine zusannnen» 
b.lng<iiilt' Lnpp von einer iiiclil überall gleiibeii Dicke, «fdirend die Längsfasern (Fig. 16 c) eine Menge 
^mi zarter Scbeidewände darstellen, deren Zwiscbcnräumc dLirrli g,:\m diditstfliciidt^ kurze Querfascrn 
(Fig. 16 a) ausgefüllt sind. So entstebt ein starkes Robr. ;in meiner obern und uuUtu Miltelliriie uiil 
der Haut vereinigt ist und seitlich mit den Saugna|den in \ erbindung stcbl, dem üLrig«;n Körper als Stütze 
dient und denselben durch seine mannigfacb« Omtraclionfln nach versduedenen Richtungen zu bewegen 
im Stsnde ist. Innerhalb desselben findel sich eine Teiiiailnissmlisslg sdir kleine Bflble und dieselbe last 
ganz erlSllend ein zweiter Sehlaueb (Fig. 15. g), den ich vorUollg als Darm beieidwen will 

Einfacher ist die Anordnung der Mnskulatur in den Saugnipfen. Basis und Triger ders^n be> 
sieben aus Längsfasern (Fig. 15 b), die von deji Seitentheilen und der untern Fläcbc des muskulösen Lei- 
la'srolirp? aiiügeliPii ; dtM Satjpnapf selbst ist äusserlith von einer zarten Lage bogenförmig verlaufender 
1 abtru (luigebeu, auf denen der Höhlung zugewendet eine mächtige, mit ihren Elemenlett »enkrecbt sie- 
bende Muskeimasse aitfsiizU 

*) Wieifinann's Ardiir 1816 Bd. I. pag. 34. 

**) Eilt» ii Ki liiiiT^gjrcschirhlp der CrphDfnpfHtf n p.ig. 71. Ich ncliii'' I ii r itii' an i\pt nngc^vbf-nt w Slvllp nuni^e- 
iprockcBC Vcruiuihung, doss die Pigmcninerken der Sepie» keine Zeliinembranen l)esitzen, zurück nnd muss zugleich 
enlgagen Harless behaaptei, dam diMelbca aichtt als Ptgaealzellen aiit eiasai Kcfa aad FigMeBikOtaem sied, wto 
Sick aack aas ihrer Eatwiskelaag ergiebt. 
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3. Nervensystem. Die ün(lurch:iitlitigkcit iiiifi Kleitihfif des IlectocotybtM Tremoctojmlh, flie 
eiue inicroscopische Untersuchung des ganzen Tliicrcs iinmüglich und rin*- frinerc Zprgliederunj; sehi scliwiprig 
madieD, erlaubten mir oidit, irgend etwas Vollständiges üher das> iNervensyblem zu beobachten. Dudi sah 
ich M fiel, dam du Tfaisr wirklidi Nerven und Gagglioi beeilzt, indem icb bei der mierowopisclieD Un> 
tunidiiiiig einzelner LeüiesliMiUe melmnai* auf imverfcennbere NerrensUiininchen, einiDid idlwt auf ein Itlei- 
nea, sedn GangJienkdfeln dnaddiesaeiidea , nil änen Stinmdten verbundene« Ganglien alieae mid auf 
der ebem Seile des Darmes einen der Lfinge nach vetjavlNiden SHmii VKiseen Faden antraf/ den ich, ob- 
»chon ich ihn nicht microscopisch unterstichte , rOr einen Nerven hatol BWa. — Ten SinnesorgnnnD 
fand ich dagegen keine Spur, doch wjr- os inriii;!ich, dass mir Gefaftrergane entgangen vrtren, während 
ich den Mangel der Augen beslimint biii.niplon kann. 

4. Darmkanal. Auch in Liettetl dicst-s Ori;ani:> sind die aurgerundenen Thatsaciien sdtr mangel- 
bafl, indem dieselben nicht einmal luit Beslimuiiiieit /.ur Annahme der Anwesenheit desselben berechtigen. 
Wem IKMfoiciirfyA» Tnmoetopodk einen Darm beaitzt, ao noaa deradbe in ebiem, in der H^lblnng de« 
nnsltnlAsen Leibesrobree befindlicben Schlauche geaucbt werden. Dieser ganz gerade verlanfende, fibcrall 
^eicb weite S^hlaneb (Tab.ll. Fig. 14. Rg. 15 g) liegt locker nuieibalb des Nnakdrobrea, flIIU jedodi das- 
selbe Tast ganz aus, endet im Grunde desselben blind und möndet vielleicht mit einer feinen, nur am ti- 
schen Thiere sirhtharen, am vordem I.eil)r>seiid(> f^v:is nacli dem Rücken zu befindlichen OelTnung aua. 
Die Struclur aubelanp'tirl , so fnnd idi m\ dtniisclheii doutlirli zwei flätitc. nrimlich Hne äussere znrie, vor- 
züglich m\i 0"''' ''seni i^cbilili ti' Muskcthnut und eine dickere Zeiienlai;!' {Kpiteiium). Das Contentum be- 
stand aus einer kürnigen Substanz, die ganz regelmässig gelagerte kcgeliunnige Massen bildete (Fig. 14 b), 
welche an Zahl und Gestalt ganz den anter ihnen an der BanchOldie beiindUchen Basalgliedern der Saugnäpfe 
g]ei|Ji kamen. Ob dieser Schlancb der Dann ist oder niehV wage ich nicht za eniadielden, dagegen kann leb 
mit Sidwrbeit behaupten, daas derselbe »i den Gesddedilsofpncn in keiner Beaebong steht und nanenl- 
Uch nicht mit dem Duetta ärfemu zuaammenbingt, wie ich anBaglidi selbst geübte. Seilte deraelbe vom 
etwa keine Ocffnung bcsilsen, so konnte derselbe wohl kaum als Darm angesehen werden, aondern würde 
dann in eine andere Kategorie fallen , was späteren Deobarhtem zur Entscheidung überlassen werden muss. 
Einp Thntsache will ich jedoch noch orwühnen, die mflglichcrwi'i'.c ein Anknüpfungspunkt für Weiteres ist, 
die nämlich, dans an der Raiu ld!ä( lio iiiiIit je einer der kegeHonnii;en, in dem fraglichen Schlauche W- 
findbchen Massen, jederseits 4 — ä in einer Luiie hiutereinander Hegende elliptische, kleine Oellnungeu bid» 
befinden, von denen die auf der Seite der Basis eines kegelffirmigen Körpers liegenden immer neiier von 
der Mittellüde abatdien ab die anderen. Diese OeSnungen gehen in ebenso vide, nach innen und eben anfttd- 
gende Kanlldien Aber, von denen nidit zu ermitteln war, ob aiein das muaknltee Rohr einmOndeten oder 
mit den kegelRinnigen Körpern m Verbindung standen, oder vie|lddit*4rtts^ Gehffde (HautdrOaen) waren. 

5. Respiratiousorgauc und GefS »ssy stem. Da die Kiemen in Bezug auf ihre äussere 
Gestalt schon betrachtet worden sind, so sollen sie hier nur in ihrem feinern Bau erörtert werden. Jede 
derselben besteht nit?scr!ich aus einrr znrfen Membran und enthält im Innern die Kiemenpefässe. 
Erslcre zerfällt in zwei Lagen, eine einfädle ütldclit von polygonalen kernhaltigen Zellen und eine unter 
derselben gelegene zarlere, scheinbar homogene Membran. Die Gefässc sind äusserst zierlich angeordnet 
(Tab. II. Fig. 10); in jede Kieme treten zwei SiSmmrhen, ein grdberes (b) von 0,018^" und ein ftinerea 
(«) von COW", die dnander gerade gi>gen6ber liegend, dicht unter der Haut dendben nach ihrer SpUae 
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vfirlatifen und endlich schliivgenförmig zusammenhängen. Während dieses Verlaufes gehen dieselben, indem 
sie zugleich iiiiuier mehr au Dicke Terlieren, eine Menge toq sldikereo uuil sdiwächeren Acstdicu ab, die 
ntweder «KracC tdq dam einen Slimmdiea ram sodeni TeriMiTeii oder rotbee ehnwl gabelig sieb llwQeii. 
So entsteht, indem «adi diese SeitenSste niiroillelbtr unter der IIQlle der Kieme binriebcn, ein sn der 
Oberflicbe derselben gele{;cnes, xw«r ziemlieh einraeliest aber doch hfibsdiea Ceßsswerlt (c), das von dem 
die Kiemen umspülenden Seewasier nnr durch eine ganz zarte flant getrennt ist. Im Innern der Kie- 
men und üii-es GerässneUes lif^seu »kh keine besonderen TfaeUe entdecken, vidmehr schien hier eine mit 
Flüasif^keit g- nilite I!öhhin|,' sich zu linden. 

Die ül)il^'i'ii Tlieile des CefäsR««yslcmfS lir??cn sich nur in eiiizfliien ^rosstTcn Alist Imitlen , nicht 
aber in vollständigem Zusammenhange Li ktMuicn. Am genauesten erforschte ich noch zwei l'aar grosse tie- 
flssstämme, die ich mit dem Namen Kiemenarterien und KiemenTeneo bezeidinen will Dieselben 
liegen, je eine Arterie und euie Vciie beisammen, in der Enal des RAckens nnmitldbar unter den Kiemen 
(Tab. IL Fig. 15 d e) und erstrecken sich als Lingsatlmme durch den ganien kiameniragenden Tbeil des 
Torderieibea. Dielüem6nvenen(eX in der Gegend d» Kiemen von 0,085 — 0,095"' Durchmesser, liegen wei- 
ter nach aussen als die Arterien (n) und nehmen die weiteren Kiemengefässe auf, während die 0,0^)"' brei- 
ten Arterien mit den dünneren .Slämmchen derselben in Verbindung stehen. Wie diese (jefnsse im bmtern 
Theile des Vorderleihes sirh Terhaltcn, kann ieli nicht mit Heslimmlheit angeben, nur so viel i-t sicher, dass 
aucli hier jedersi ils zwei Län;,'sstiimmo ton verschaHieuem Kahiter sich berniden; die vielli-u Iii die Fort- 
setzung derer des rordcren Abschnittes sind. Die zvvei dünneren derselben schienen mir in einige« Fällen 
nnmit des Hinterleibes schlingenrürmig zusammenhängend m enden, wihrend in swei anderen noch wdr 
ter sieh erstreckten. Ist dem «irklich so, was ich aber nidit Teriifligen kann, so wOrden dann wohl 
iwei von mir beobachtele GefSsse des Penis die einfache Verlingerang derselben sein. Diese PenisgeOsse 
fon einem Durcibmeaier Ton 0,032"' an der Basis dea Penis erstrecken sich rechta und links dnrch die 
ganze Länge denselben und geben, indem sie allmäli^' sich verdünnen, eine grosse Zahl von Aesten an 
den iiii Penis ^'cleuetien, weiter unten zu beschreibenden Camtlis deferent ab. 

Eudhch habe ich auch noch ein Herz vorgefunden, ohne jedoch über «eine l.rs^c lieiiMueies liciich- 
ten /II können, ich fand nSmlieh an Spiritusexemplaren hei der niicroBCupiAchen LiilerssiidHiag eiudelaer 
Haulslückchen des Kückens, deren genauen Lirspruiig ich nicht mehr wusstc, zufällig das Organ Tab. Ii. 
F^. 9, in wddiem ein Hers nicht zu ferkennen ist. Dsssdbe stellt dnen länglich eiförmigen Schlauefavon 0,48'^' 
Länge und 0,12'" Dicke dar, der an seinen vorderen Sekenlfaeiltn mit zwei Gelissen, einem dünnen von 0,02i"' 
und einem dickeren von 0,072 — 0,84"' in Verbindung stand. Wiren nur nodi mehrere unverletzte Indivi- 
dueo dieses AiMtoeof^ zu Gebote gestanden, dsidt^ieBoobaebtung machte, so bitte ich darnach gestrebt, 
mir auch Ober die Lagi^ dieses Organe« genaue Attskunfl zu verschafTen -, da ich aber nur noch ein Evemplar 
besass imd dieses nida (i|ilLin wollte, so niuss ich leider mit den geniaclileii Andeutungen micli begnügen. 

Die StrucUir der Cefösse betreffend, so lind ich an Gefässcn von 0,01'" und darunter nur eine 
sliucturlose Haut mit iimen anliegenden länglidien Kernen, mit anderen Worten den Bau der Capillaren 
höherer Geschöpfe; die grosseren Gelü^se sciiienen mir in zartwandige (Venen?) und dickwandige (Arterien?) 
ni ler&nen. Zartwandigo GeOsse von dnemDurdnnesaer von 0,010— 0,048"' baaassan eine innere strufip 
lufioso Haut, wie die Capillaren, und dne lussere zarte FaserhaM mit eingestreuten rurnUicben und llng- 
iichen Kernen; bd dickwandigen war die Faserhaiit atlrkerund vieUeiebt and» dnelUnglhsarhaat voilianden. 
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Eioe äoldie laud ätch btisliiuoit an dem Stamme, den icL KiemeuTene genannt, dessen 0,012"' dicke \V,inde 
eioc äussere graue Faserlage mit querovdea Kernen bManeo, während dagegen die aus den Kiemen stam- 
ncadMi Wondn den«lb«n nur du» eMge Gtffaahant benMco. — Dm Blot iit fMUM md lUirt l«b- 
loM grandirte ZeUen. 

Wenn moi «mdi ans «tan gcniadilcD Angaben dt« EiiMeiis eines liemlidi conpfidrlen GeOmyileini 

bei diesem ihctoeoh^ des Tremoclojna mit Sicherliiit »ich ergiebt, SO UflSt sieb doch aus denselben 
kein Gesammtbild Aber die GcfässTerbreilung enlwerren und nodi weniger etwas über den Kreislauf selbst 
angeben. Statt die v«>rscliipdcnen , zur AusfüUutjg iltM' Bcobacblungslückpti ■sicli <lai)iieie!uien Möglichkeiten 
weiter zu enirleni. ziehe ich es vor, noch das zu erwähnen, Oass tiit; kieaieiiveneri wahrem! »ie* Lebens 
kbhaAe, von vom nach lirnlen fortscbreitende Pulsaüonen nadi Art der Gelasse der Anneliden rolirübren. 

6. Geschlechtsorgan«. Die iw6lf tw mir und di« iirai dnrch van 8i«b«Id*) untersuch- 
ten Esemplare des Mtetoeetj^ des Trmnetojm wwen mit eehr eotwickellen mtnnlidM» GeacUechteoi» 
ginen veneben. Diesdbea bettchen ans einem einfbeben R«dea, ejnem Jhutiu dtfenm und dem Peni« 

(Tab. IL Fig. ny 

Der Ilodc ist ein« b&rnförmige, zartwandigei glasheUc Blase, welche in dem Trüber beschriebenen 
HinterleibH ihre Lage hat und denselben fast ganz erfüllt. Im lauern derselben befindet sich ein milch- 
weisser, nach Art eines Kuäucls vielfach ^lewundener ^nter FmIimi ('e). der am frisch uutei-suchtcn Ttiiere 
trotz der sorjr(Ttltigi«feii Untersuchung keine Spur einer iluiie erkennen lässt, sondern aus nitlits als den 
inuig uutcreiüatider zu!!>auiuienbingendea Sameoelemenleu he^lehL Derselbe i»l überall cylindrisch, iu der 
Mitte am lireiteeten, an dem breiten Ende etwa» vendraillert mid an der «in«n Seite, wie mir aeUen, frei 
«Mlanrend, auf der andern mit dem Anümge de» llwetet ilrfmm vefbuiden. Di« SameiMlemente aind 
Samenüden, Smnenieilen und SamenHOnigkeit. Leliler« ist in inaacnt geringer Menge vorlianden, eodaaa 
man ihre Existenz fast leugnen könnte, und erscheint eigentlich nur als Bindungamiltel der Fäden und Zel- 
len. Von den zwei anderen Bestandibeilen aind die Samenfäden die vorNvie^milen (Tab. IL Fig. 8); sir 
sind stecknadclfünnig und iini^emein lang, mit einem walzenförmigen. Ü,U27 — 0,036"' langen, 0,001" 
breiten Körper und einem ganz zarten, vielroai längerii rodenfurnn^en Anhnnge. und liegen theils frei, theils 
in grüssern oder kleinern Bündeln beisammen. Die Samenzellen üudeu bidk in bedeutender Menge mitten 
unter den Samenfiden, ob durch den ganzen Strang von Samenmassc verbreitet oder nur an gewissen 
Stellen derseUieu, weiss ich mdit Wie bei andern Tbieren sind diesdben theils «nikcrmg, IheiU mit vie- 
len, bis zu fint. Kernen vorsehen (Cyslen der Samen). Deber Eatwidsdung der SamcnAden s«wi« Aber 
Bewegungea derselben habe icb leider in meinem Tagebuch« nicht« hemerkL 

Oer Ductus deferens (Tab. L Fig. 6, 7 e, Tab. II. Fig. 11 cd) liegt zum Theil frei im Innern der 
die Samenmassc enthaltenden Blase, zum Thcit verläuft derselbe in dem Peius. Der erste Abschnitt bildet 
eine an dfr änssrni Fläche ilcr Sanicnmasse geleirene. oben und unten der Länge nach über dieselbe ver- 
laufende bdiliiige. beginnt derselbe am vordem iiutcrn Theile der Ilodeukapsel mit einer knlhcnfüniiig 
verdickten Stelle von 0,7"', iiiil von hier sich verüchoialernd nach rechts und hinten, bdüdgi sich auf die 
«b«r« S«t« d«r Samanmass« uro, zieht in sohiefer Richtung nach vorn und links, um «ndlhA wi«der nadi 
iffllen gehrfhnmt. noch 0,4"' dick, in den Penis dnmtreteo. Die Stnictur dieaea Tbcilaa des Unefaf deß. 



•) Siehe LcMneh der Tcift. Aaateade I. fiag. 3t4 Aratritug «ad ipag. 4Nt 
t—U m , naiMiM. 
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rtiu ist eine sehr eigenlhümlicbe. Die Waadungea d«flaelben «Ind nimJicli ftussersi dick, lialbdurtlischei- 
nend, g«Uilicli und bettehen vonOgHsh aui fconilMM Faiani tob walmdMinlicb elMkisdnr Baidialbiibdt, 
die mi htgn, eine iusscret sehr dicke BioghieendMelit und eine innere sarte Ljogsl^serlHiut bilden; an 
den zwei, dem Penis niher gelegenen Drittheilen acbänt aelbet die Ringfaaerlage noehmala in sirei xerfel- 

leo XU sein. Für die elastische Natur der bo'-diriebenen Fasern spricht am deutlichsten der Umstand, dau, 
sobald die Ilodenkapsel eingerissen wird, der in ihr liegende Ductus tieferem luTausscbnellt und sieb voll- 
komnien gerade streckt. — flir K.m.il dipsfs Tfieüt's des Ihirttts deferens ist im Anfange weiter und be- 
silr.t s<*lbst (licht hinter der kollii'iiirirniigeii Sl<;ile eiiie läiiulii lic r.rwfiicriin;: von 0,11"', wi'iicr iiacli dem 
Penis zu wird derselbe enger und besitzt sclilie&slich ein Lamen voit nur 0,024"'. In demselben liegt in 
seiner ganzen Länge ein spiraliges Band, deaaen Itatnr ich nicht ermitteln konnte. Aurangs hielt icb es 
fttr MM Samenftdcn «Nanmengeeetst» wdl ea am kulbenJ&mügen Anfange dee Semrnleitera mit dem Ende 
dea getrandenen SamenflulenknSaeU naammenbing, nachher aber wurde ich in dieeer Annahme wieder 
adiwankend , weil ea mir nnmAgüdi war, einidne SamenlSden in ihm an entdecken und weil sich dasseDte 
seibat in dem im Penis liegenden Tlieile dea Ductus tfeferau vorrand. 

Per zweite AbscliniH Samengan<^r<: ist im Penis eingeschlossen, dessen Lnge und äussere Be- 
schaireuln'it hclmii früiier kurx bezeichnet wurden. Seine feinere Sfnicliir niihel.ingcnd, su besteht derselbe 
ans einer Hülle, ilie än«serlifh mit kurzen schnppcnartigeii Siaciielii licsiM/t isl und starke Länt;s- und 
^ueriasern enthält . die zimi Theil gewöbnlicbem BiudegeMebe, zum Tbeil organischen Muskelfasern gleichen 
und Kerne lUm. Üb laneni dieaer Hille befinden rieb enunal die swd schon dien besdufiebenen Penis» 
gefäaae mit ihren Teristdungen, nnd dann der Samenleiter. Dieser zieht gewunden der ganzen LSnge 
nach mitten durch den Penia, ist vid dttnner als da, wo er ft«i lag, nSmIieh nur noch 0,,07"' dick, be- 
sieht aber immer noch ans denselben Elementen wie ArQber« nimliehdner faserigen, ziemlich dicken, mebr> 
schichtigen Hülle, einem rundlichen Knnalc nnd einem, in demselben beßinllif Inn , spiraligen Rande. Die 
5ii>serc Mündung' <les Diiitiis ilrfi'riiis habe ich nicht gesehen, doch Itsst sicli derselbe mit Leichtigkeit bb 
an die nur nieh 0,048"' breite Spitze des Penis verfuigen. 

Aamcrkuug. Sieboid, der an den gewundenen SanenmaMen von Spiritasexeuiplaren uDseirr Uectocotgltu 
ebeuMb kalae Hille iadeii konale (L e. pag. 411 Aiim. 9), vcmnibet, tos efae solrko an rrisdien Indivl- 
dsM Torhanden ist; aai deai Algegcbenen i&t zu ersihon, daaa dea licht so ist. W'olleti wir niiht annch- 
men, duss die (lefeiilcrhtsorffnno yon Hfctoeotylus rn Ii i-itim funz r(<ren«'n , iditic Analogie tlaslclteiufcn 
Tt/pus gebaut sind, so bleibt nichts Anderes übrig, »U auzunehmeo, da»g die Samcauasse in der lioden- 
kapicl bei JBagena ladhfidaea aidi eine HUIe bnass oder tou eiafH eodem Ort« her, wober, bliebe Aei> 
lieh gaaz aabttCattii, stanait. 



HeHe r.htaie, der Eiilderker des fraglichen Gesthnpf!'« hielt dasselbe ?ju-v=-l für einen Riind- 
VI iT^m nnd nannte es Trichocrphnlns acetabularis (Memorif Vol. il. pofj. Tab. lö ////. I. "2); s|i;(tcr, 

nachdem Cnvier nnttlcrweite {Ann. d. sc. nat. 1829 png. Iii) öeinen IJeciocotifltis Octoj/miis beschrie- 
ben battp, gab er demselben nach Cuvier's Vorschlag den Namen Ilectocntylus Argmauiae (Dt$ertioM 
Tom. Ul. pay. 137. IkA, 19% Bg. 1. S). Ausser Delle Chiale bat nvr noch Costa dieaen tfecCo' 
«elj/A» gesehen nnd da S^tmätofkvrm der Argemmta beschrieben (Ammi, d. sc. nof. 18dl. |m^. 184. 
Pi. ia\ Bdder Foracher ffotisett shid sehr aplriieh nnd ihre Abbildnngcn sehr nnvoUslindig Was mich 
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belriffl, Sü habt) ich schon in den Ativnh of nulural hislm-y 1845. pag. 414 eine kurze IS'ofi? iiber HetAo- 
cohjlut Jrffouavtrte mifgcihdlt und will ulmi liiei" meine üeubaclilungen über ilenselbeu auslülniiclier darie- 
gen, indem uii jedoch vorausschicke, dass diese eioe grüssere Yuli«läiidigkeil besitzen wOrden, wenn ich 
icboB an Meer« ein« Ahnuig too der Bedetilunf dieier Tfaian gehabt unil dieselben firieeh zergliedert 
bitte. Ameardeia slandeD ak tmcb nar swei derselben tnr Dispoeiiion. 

Aeuteere Gestalt und Wohnsiti. 

Oer ibetocotjflus Jrgomadat (Tab. I, Fig. 8, 9, 10) bestdit NM «ineni mit Saugnäpfen versehenen 
Leibe und einem faden förmigen Anhange, und gleicht im All|>emeinen wohl den beiden andern Hectucoty- 
len, diflerirl aber doch wcüenllirh von denselben durcli ilen Monge! eine« sackrArmigcn Hinterleiber, und 
von dem Hectocotylus TremociopmlU insbesondere noch durch die ALweseubeil eines fi eien Peuib. 

Oer Leib ist vuru (c) verdickt, hinten (d) verschmilert, im Allgemeinen rundlich platt, mit einer 
Rücken- und Beucbfllcbe versebeo. Der ROcben iet ▼oUkoniiDct) platt, in den forderen iitci Orittbeilen 
in einen beben aeiüicb comprinirtflD Kamm (g) aicb erbebend» hinta niedrig nnd von der Rechten 
mr Unken gewölbt ([1). Der Kann iat in der Milte an böebetettt Uoft nacb vom aUmil^ ladi aue und 
endet hinten, WMdbat in seiner Mittellinie eine längere spaltenfürmige OelTnung (b) sich befindet, ebenfalls 
niedrig, doch etwas von den benachbarten Theilen abgesetzt- An seinen Seiten finden sich eine grosse Zatil 
violetter oder bräniiliclier Pi;.'nientnecke (i), die nahe an seiner fiasis am dirlitesten stehen und durch eine 
scharfe Linie von einem bier durch die Haut d(irrl)<irhimmernden länglicheu si^lerglanzetKlen Schlauche (k) 
geschieden sind. Die liauchseite (a) ist in der Mitte leicht gewölbt, an den Seilen rechts und hnks mit 
je Ah^H alteroirend geitdJten Saugnäpfen reraehen, die von Tome nadi bmlen anGrOaaa abnehmen und, 
tpon der GrSaa« abgeaehcn, denen der ArgoamiUt ao aebr gicidien, daaa eine apeciellcre Beachretbnng 
defMÜben fB^ieh gbergangen werden kann. 

Der fadenförnige Anbang (e) iit ein langer, von dOniMren Leibcaende amgchender, gana ftm 
auslatifender, fast drebninder Strang oder Fortsatz, der in zwei von den drei Lidindnen» die ich in Messina 
erhielt, als ein freier, rrnkwüpis und aufwärts gerichteter, mehrfach gekrümmter Anhang erscbieii (Fig. 10), 
in dem dritten nher g-ms eigeulhümlicli sich rerhiclt (Fig. 8. ft), nämlich narh dem llüdf ii nrDi'escbtagen 
war, mit seiner Spil/.e und seinem vorderen Ende in der s|)alleiiiOrniigcn ÜclTnuug des Rü l < nk u nuts stak 
und bier iii einem spfilcr zu bescbreibendeu Schlauche mit den männlichen Orguneu xusammcnliiug. Am 
Ursprünge dieeea Anhanges silicn anf der Rfldiaeite, raebta nnd Kdn iwci dreieckige menbrandae L^p|Mn 
({}, die mit breiter Baaia auftttaennnd mit awei lungenartlgen Forlailicn frei nacb binlen ragen. Zwiaeben 
dieaen Membranen baOndct aicb «ine Halbrinne« dto vera und binten» nacb der RBekaeil« dea Lcibea nnd 
dea Anbangea adbct bin Hadi auallult 

Kiemen besitzt der Htctoeolj/bM Argonautae nicht. Ebensowenig zeigten meine Exemplare den 
von Costa nbgebildcten z wei gespaltenen Anbang (1. 6. Fig, a a f ) oder irgend einen andern Theil, der ela 
Penis zu deuten gewesen wäre. 

Die Farbe des Leibes ist mit Ausnabme der vorhin bezeichneten violetten und silberglänzenden Stel- 
len gelblichwciss, zum Theil dureiiselieineud. Länge des Leibes 9"' Par., des Anbanges € — 7"', Brciic 
vom an Leibe */«"'. binlen Hdba dM Lelbea. m» der Kann m bdcbalan ist, l>/t'"; Oi«k« 

daa Menftmign Anb«^ an aainan Urapfooga Vi"'« 

10* 
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Per Wo Im ort dieSM Hectocotylus ist die Argonautu argo Ij, An circa 50 weiblidien Argonau- 
ten, die ich theits Trisch, tbeils in Spiritus unlcrsuciile, entdedile idi fünf Ilectocotylen , von denen drei 
in d«r Maatelfaflble, ein« ini Tricbier und ein« an den Annm »m. Feiner fand ich im Jahre 1845 mit 
Owen bei UDlenudimig ven elwa 90 Argonauten des Hnalendicn MuBeame» wenn ich nicb redit erin- 
nere, drei deredben in Tdchter und HanlelbAble» mkfae in London enlbemfart lind. Coeta and Dell« 
Chiai« «cfaeinen jeder nur je ein Ipdindiinm vor rieh gdiabt zu iiaben. Die Bewegongen dieses Httioco- 
tffbu, die schon Delte Chiaie (Dcscrktune Tom. III. pag. schildert, sind ebenso lebhaft und selb- 
ständig, wie bei dem Hectocotylus Tremoctopod'u , so dass schon aus der einfnchen Betracbtung derselben 
die Ansicht Costa's, dass deraeliMi nur ein Spermatoptior sei, sich widerlegt 

Strnetur. 

Da der JAefeeo^in ÄfgtmmdM in sehr rieien Beaehangen dem AetoeoC^far nwmaetopodis gleicht, 
so {Raubte ich mich hier kfirzer ftusen zu können und werde aar die dilierirenden Tbeile aosfdbriidier 
besprechen. 

1. Bant Diesdb« ist mlss^ dick und bcstebl ans einem BpiteÜnm m Gestalt einer dnradieo 

I.nk'c polygonaler kernhaltiger Zellen und einer Faserschicht, deren Elemente zum Tlieii Bindegewehs- 
titirilieii "iliiiliili sind, rum Tlieil j;lallcn MusT^eln ^leiclieii und ljes()iuler> der I-fingc nach verLiuren. Eine 
stäriiere Lciiigsrasersclikbl beündet sich in der Mittellinie des Itückonkaiumes, wahrscbcinlii Ii ein Muskel, 
wenigstens findet man, da<?s die in Spiritus gff/idteten Thicre alle nach dem Rücken nr j^ekrümmt sind. 

2. Bluskclsyslem. Musiieilaäern linden sich, abgesehen von denen der IJaut, in den Saug- 
näpfen , in denen sie sieh gam irie bei Beetocotylus ntmoetepedu Terhatien, und iweiiens In einem mna- 
kdSsen Leibesrohre, das in Beiog auf Zahl und Verbindung der Faeeriagen Tollkommendem entsprechenden 
Tbeile des andern Heetoeo^^ ^dcht und im Innern dne cylindrisdie Höhlung mit einem xwdien Schlandie 
enflillt. INeses Huskelrolv erstreckt rieh hei ^eefoeo^M ArgoHoatae dnmal der ganzen Länge des Ld> 
bes endang vom Kopf bis zum hintern Ende, indem es genau die Mitte zwischen den Saugnäpfcn hält, 
and am vordem Leihesende unter dem silberglänzenden Saclic sieb befindpt, rwilena gebt dn«sel!<e nuch 
anfanfjlid». ohne an Dicke viel zu verlieren, in den fad«'ntürmit;en Anlian^j; über, bildet, bis zur Spitze 
desselben verlaufend, seine Grundlage und verleiht ihm eine hedcuteude I c&ligkeil. — Dicke des muskulö- 
sen Rohre» im Leibe 0,28"', Dicke der Wandungen 0,00"', Dicke der innern Girkelfasersdiichl 0,024"', 
der iussott, besonders an den Sdten stailcen, (l»012'''. 

3. Nerrensystem und Sinnesorgane. Bedenkt man die Klehibdt undUndurchsicbtigkdt des 
Hectoeetj^ ArgomaOmt femer dsss ich nnr S^ririlusexemplare sergliederte, so wird man sidi nicbl v»^ 
wundem, dass ich ikber die beztichneien Thdte nidils ansngeben weiss. Dass daraus — die Augen ausge- 
nommen, die, wenn vorhanden, mir kaum enlgangen wiren — noch nicht auf ihren Mangel geschlossen 
werden darf, ist cinl< nehtend. 

4. Daruikaiial. Anrh mit Beziis auf dieses Orjian bin ich im Dunkein gnbiieben. Zwar besitzt 
aiicli Hectnvciltjlui Aryonuttlm im Innern des muskulösen Ilohres, insoweit dasselbe in dem eigentlichen 
Leibe liegt, einen zweiten Schlauch von 0,14'" Durchmesser und geradem Verlaufe, allein ich wage hier 
ebensowenig wie behn Meelocotylus JVameliop«du zu bestimmen, ob derselbe der Darm ist odw nidn, 
um so weniger, da idi Didit «himal mit Sieherbdt angdMU kann, ob eine Oettrang am bintom Ldbes- 
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eoflc voD 0,U3'", unmillelbar uuer dem Anfange de« fadaifltnDigeD Anbanges gelegen, zu demselben 
gehört. 

5. Rcspiralionsorgaue und Gefässsysiemc. Eigentliche Respiratiousorgane, wie sie dem 
Httloealfflm f^tmacUiptäis ittkoinnieii, boim AwtoMly&cf Argtnuaäa» nichts dodi gdioi vtdkidit «in^ 
lebe dardi groiMn Reicbtlnmi an oberittdbliGh liegettden CeRnen aiivgeseicbnete Tlieile einea Eraati fär 
den Mangel besonderer Kienen. Hieriier f ehfiren die Heut dee Rflckotf und des fadenfannigen Anhanges 

bis tu seiner Spiue, welche von den tierliefaslen GeßsaneUen dicht besetzt und darcbzogen sind, deren 
feinste Kanälchen 0,003 — 0,006"' messen und aus einer struciurloscn Haut mit innen anliegenden Kenwn 
bestehen , milhin Cniiillarpn sind. Von grosseren St'imnien sali ich 1) zwei Langsslämme reHils und links 
über dem nniskulüseu Lcilicsrohr f;degen und durch die ganze Liiiigo des I.eihes sich erstreckend ; '-') 
Längsstämme im rndenförmigcn Anhange, die mit den Capillarncizen dieses Anlinngfs zusammenhängen und 
walirscbeinlieb nur Forlsetzung der Längsstämmo des Leibes sind. Von einem Herzen habe ich an Spiri- 
InseieniirfBren nidits geflmden, dodi ksim natlbficb cnt die Untersudinng lebender Thiere über die Eufimn 
oder Nichtciistens desedben AulieUuas geben. 

6. Geacbleebtaorgane. Alle DeeüHioijIeD von Argoaauta, die ich antersudtte« «inn mit sehr 
ausgebildeten, ziemlich complicirten minnlichen Geschlechtsorganen tenelMn (Tsf. IL Pig* 17, 18)» die ans 
einer Hodcuk;ipsel, einem Hoden, Samenleiter und Penis bestanden. 

Die Ilodcnk.i |is el (Fig. 17 e) ist ein länglicher, im Querschnitte dreieckiger, in dem Rücken- 
kamme, über doin ftnlicr schon erwähnten silberglänzenden Scidauche oder dem Penis gelegener Sack, der 
vom und hinten sich zuspitzt, mit seiner untern Fläche au deu Penis slösst und an seineu Seiten und dem 
obem zugespitzten Rande t«n Bant hdtleidet ist. Derselbe zeichnet sich namentlich durch aein« vie- 
lelte oder rOthliche PArbung aus, die too den schon erwähnten Figneniaecken herrflbn. Dieselben sind 
zum Theii randUcbe, 0,04—0,18'" gpvsse, zum Tbefl lingfiche, 0,3—0,43"' lange, 0,M— 0,48'" breite 
Zdlen, die eine deudicbo Wandung, einen frinkümigen gpHrbien Inbali und einen blassen ZeUenlNni fBb* 
ren und in den massig dicken Wandnngen, zwischen zwei faserigen Lagen, die dieaeiben bilden, ihren Site 
hshen. WidirscIieinÜdi sind diese Zellan ehenrails einer Vcrgrösserüng und Verkleineninj^ und mithin einem 
Fari)enwechsel unterworfen, wie die des liectitcotylut Tremmtnpndh , doch knnn irh Ititrilhfr keine be- 
stimmte Thatsache anführen, da ich ihnen während des Lebens des Uectocotiflus Arf/uHUHlm keine beson- 
dere Aufmerksamkeit widmete. 

In der Oideiduipsd liegt der Hode ^g. 17 f. Fig. 18 a), in Gestalt ehies (bei Spiritusexemplaren) 
1*/,'" langei^ breiten, vom nnd hinten sieb suspiteenden diditen Knäuds von Snuenkanlldien, der, 
insowdt sieb die Sache ernütleln lieaa, aus einem dnzig«i, fieUiich gewundenen Rahrdisn besteht. Oaa- 
sdbo benist dnea aehr Terschiedenen Durdimcsser, 0,06'", wo es am didisten ist, sn viden Stellm nur 
0,024"', in seinen zartesten Tbcilcn selbst nur 0,006"', und zeigt Qberall als Hälle eine zarte siniclurlose 
llaiif, welcher nn den gröberen Knnrdcheii noch etwas Bindegewtho mit einzchieii Kernen niifzuliegen scheint. 
Der Inluiit liesleli[ aus Samenfäden und Zellen; ersiere liegen llieit^ frei, ihcils iu Ründela und sind in 
Bein^ nuf Cesudt nnd Grösse nicht genauer zu schildern, da sie sich nicht gehörig isoliren Hessen ; nur 
das war zu sehen, dass sie lang und fein bind; die Zellen waren einkernig und meiirkernig und in siem- 
licter SsU voifiaoden. 

Aua dem ehern Ende de» Hodens triu der DueiuM deftrtnt (Kg. 18 b) in Gestdt dnes nur 
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wtüiig breilercii üäiiaks als die wci legten Sanipnkaoälchen, und h'^l sich b«!d nach seinem Ursprung an den 
fadenrürroigea LeibesaDhang an (Tab. il. Fig. 19), der, wie scbon angedeutet wurde, iu einem ganz eigen- 
tMbDlichca V«rhitüiiin in im mispliebeD Orguiea MdiL Dai Eaia imudhm. gdaC lAttfieh dnrcb eioe 
scblitinrnige Oeffnung am hiolcrn Ende des Hfickenkaannes ia denselben hinein, liuft gwdillngdt in 
einan, in hintern niedrigeren TheOe desselben befindlichen Camm n«di vom bis zur pigmeolirtcn Hodca- 
kapsel, durdibohrt dieselbe an ihrem bintetn Ende, mschl eine oder tnei achlingenftnnige ¥^indui|gen in 
Innern- derselben (Fig. 17 g) und setzt »ich dann in einer Eotferaung von etwa z^'ei Linien von seinem 
spitzen Knde mit dem unter einem spitzen Winkel herantretenden Z^ttffHif/f/er*^»! in Verbind im g (Fig. 19 a), 
wiliiitKi Ende frei in der Iludenkapi^c') üegt. Der Ductus defereus selbst hegt von der Stelle an, wo 
er an den fadenförmigen Anhanu: Iritf, niclil njehr frei, sondern verläuft erstens längs des ganzen Anhan- 
ges oberflächlich unter d«u- zuiteu Halle dcssclbeu (Fig. 19 c) und zwar, den Anhang in seiner oatQrlicheo, 
nach dem Rücken utngcschlagencn Lage gedacht, an der unlern Seite desselben« geht dann durch die 
Rinne zwischen den membranfisen Fortsitzen an der Basis des Anhanges (Fig.'17 i) anf den Rftcken des 
eigentlichen Leibes Aber (Fig. 17 k) und ädit endlich in der Hillelliiiie desselbeo umnitldbar aber der 
moskulfisen Leibesbülle nach rem bis zum sitherglänzenden Sacke, in den er ausmündet (Fig. 171). Wäh- 
rend dieses letzten Abschnittes seines Verlaufes liegt Samenleiter zuno Tbeil fast frei auf dem Rücken 
des Hinterleibes, «üsclliat er auch von blossem Au^e als eine weissliche Linie zu erkennen ist, zum Theil 
ist er vom Inntt iii Knilf des Kückenkanimes bedeikt nnd olim' We«;nahme desselben nicht zu sehen. Die 
Struclur und Durdinies»cr des Samenleiters anbelangend, kann ich nur soviel sagen, dass er noch an der 
Basis des fadenfurmigen Anhanges (Fig. IS b ) sdir zart ist, dann aber fast plötzlich sieh elwaa verdickt 
^ig. 18 c) und dass er eine faserige, an seinem letzten Abselmitte ziendidi dicke, tdbst etwas gUnzende 
Halle besilsL 

Der Silber- oder Perhnutterglanz besitzende Schlauch endlich ^g. 17 m, Fig; 18 d), in den der 
Samenleiter einmündet, ist wahrscheinlich der Penis. Derselbe liegt unter der Hudenkapsel zwisclien der- 
selben und dem muskulösen Leibesrohrc in der Dasis des UQckenkammes , und ist fast cvliudriseli mit et- 
wa.. üL^eplalteter unterer Fläche und stark gcwölliten Seiten; er beginnt etwas vcrschniälerl diclit hinter 
der Huilenkapsel , läuft als |:^leichmässig dicker stärkerer Sclddiich unter der ganzen ll()«leiika|jsel durch, 
verdünnt sich dann wieder eiwus und luüodel am vordersten Leibeseude auf der Ildckeuseile mtl einer kleUteu 
Oeflhuug aus. Eigeuthamlich ist der Bau desselben. Das iMmm ist nimlich im Veiliiltniaa zur Dicke des 
Ganzen, die 0,38— 0«4(i'" beirtgt, ziemlich gering, die Dicke der Winde sehr betrichOich, letalere zu- 
gleich in ihrer innem Begrenzung der inssern Gonlour nicht entsprechend» sondern an den Seiten nnd 
oben bedeutend dicker als unten, »o ibaa das Imßm^ auch der Querschnitt eine von eben und seätidi aib- 
geplattete, fast dreieckige Figur darstellt. Die Wände bestehen aussen aus quer verlaufenden, innen aus 
schief und der Länge nach ziehenden, in Bündeln beisammen liegenden Fasern, die glatten Muskelfasern 
nicht unähnlich sind, nnd durcii ihre rej^'elmässige Lagerung das glänzende Anseiicn des Organe» bewirken. 
Für die Deutung desselben als l'enia kann ich keine Thalsach« al» die oHenbar muskulöse ?iatur desselben 
aoföbreu; vielleiclit auch den Umstand, dass Losta am vordem i^jide seines //ec^ocoü^/us /(r^onoiilaa ciuen 
iwmgelhnlten Anhang (L Fig. 2 a I) seidmai, deiMU memen Ezemplaren nicht Torirnndcn war und da 
sitbergiatuender Schlauch im ausgestOlpten Zustande gedeutet werden kdnnte; dodi nmss ich lugleid» be- 
merken, dass die snudurhu« Form des Gosla'adMn Anhangns, sowie seine geringe Dicke nidit recht mit 
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dem einfachen Dau und di>i:i bedeutenden Durchmesser meines Schlauches hannoBiresi. Isl das von mir 
bescbriebifae Or^ao tücbl der Penis, so könnte dasselbe auch als Sanieublase bezeichnet werden, mit wel- 
ffecr Düntiiiv der ÜmitaiHl vidteidl noch bemer xusamioenpasstc, dm daMtOw bd »lleii meiDcn Indi?i- 
daen von cioam diebten Rnlu«! «bei eeidengHiueDdcii, 0,086''' dklwn, eua ]«afer laBMBnvttUebenden 
SimenfMen gdiUdeteii» bftUevloeeii Feden erllklll «ar. 



Nach diesen Dcmerl;ungon über den Biiii des liectocoiylus Argonautae und Trcmoctopodis lirdlc ich 
«8 nicht für niipassctid, iukIi einen Blick auf den von Tri vier hPseJinohonen //. Octopudis /,u werfen und 
zu^eich die drei bi:» jetzt bekannt gewordenen Geschöpfe dieser Art mit einander zu vergleichen. 

B, Oeiopodig C««., «bfldioa offeaber ebtlder fftr eich und vwMsbiedcD von dm beiden andern 
Bectecntflea, wie lehon «uc den GrönenvcrbSltnissett berrorgeht, und votoa idi mich mcfa im Jäbre 1845 
in Pens in der Sanndimg des JbnZn d$t pbadu durdi den Augenecbctn Abenengle, stdtf dech denselben 
und namentlich dem H. Atgaamitm bedeutend nebe, ja es kann selbst ^e Ftage avf^eworfen werden, el> 
dieselben nicht wie zwei Arten eines Genus sich xu einander Terhaltcn. Die äussere Gestalt anbelan- 
gend, so fehlt zwar dem //. Ar«funaulae der kleine Sack am hintern Leibesende, den Cuvier (!. c. Fig. 1, 
2, 3, b) bei dein //. Oclopodis abhihlet, allein es ist gedenkbar, dass die bisherigen Beobachter desselben 
und auch ich, die.^ts 'ilii.r nocii nielit in seiner ganz unverletzten («estaU zu Gesicht bekommen haben. 
Wenn man berückäiciiiigl, dass unter allen bis jetzt gesehenen Elxemplaren des B. At^onautae am bei einen 
«aasigen der ven mir sogemonle Cadeofinnige Anhang in adner n e i a r lkhen Verbindung mit der Hede»* 
kapeel und dem Samedeiter stand, bei allen anderen dagegen abgerissen wer und frei da lag, so lisal 
sidi andi wenigstens vermnthnngsweise aunehmen, es sei dn Theil dieses Anhmges, nlmUdi aein Anbng 
normal in einem, am Hinlerlobsende beflniBichen Sacke entlialien, dessen Reste Wetteieht die zwei beschrie- 
benen membranCsen Luppen sind. Aur der andern Seile i^^t aber auch nicht zu vergessen , dass sichere 
Spuren von dem Vorhandensein eines ptilrhen Sackes niiht YorhanJen sind, vielmehr an dem (Tab. II. 
Vig. 10) gezeichneten Thier« alle Theile so besclialfen waren, dass man dieselben für unverict/t hallen 
niussle. An und (ür sieh i^t es nun freilich ziemlich gleicligiltig , ob diese zwei Uectocotylen in der Lei- 
besform ganz oder nur iheilwcise übereinstimmen, allein da die Gestalt des B* Ärgonaidae^ namentlich der 
Anhang deasdben, der som TbeO frei liegt nnd dann in die Hodenfcapeel eintritt, um den Samenldler aur- 
sunchnen, eo ganx aonderfaar erscheint, wollle ich dodi wcnigstena andeuten, dass diesdbe vidJeicbt auf 
die einrachere and Terstlndlichere Form des B, Octopodit znrücksnführen ist. 

Abgesehen nun von diesem Punkte, herrscht meiner Ansicht nach, namentlich mit Rezng auf den 
inncrn Dau, eine grosse Aehnlichkeit zwischen den zwei in Frage stehenden Thiercn. Cuvier's ,./i(ii(ic 
Irrune nu Irrune ciolclte^' (1. c. Fig. 1, 3, 4 d), nach ihm Magen, cntpricht olTenbar der violett pigmetitirlcn 
üodenkapsel von //. Argonmäae-, sein fibröser Sack e ist die silberglänzende Samenblasc oder der Penis 
von U. Argouautae, der gewundene Fadeu mit Scidcnglanz in demselben die Ma»-se der Samenfaden, der 
sogenannte Uund (f) die OelTnung der Samenblasc. Nach Lanrillard, dem Cuvier den A Odopodk 
verdenkt, enileeife eines dieser TVcre die genannte Saaenmesse im Hemcnle, wo es gefangen wurde, mit 
grosser Gewalt, wdche Ihelsarhe sv beweiaen scheint, daaa der fibröse gttniende Sadi, der dieadbe ent- 
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hält, nicht Penis, soaderu eiue niuskulüse Sauieablase iai udU zugleich gegcQ die Cuvier'sche Deutung 
dar eimigra an dem diekaren Leibesende befindUcliai OalTiiuiig «k MihuI wpmSbL Waa die flbrigen TbeUe 
anbdaiigt, ao will idi, ohne in weUefe £r<rtcrii»gen eioani^ehen, die midi in adir dtflUirea «Qrdea, ein- 
fadi bemerken, dase idi GuTier'e dkkwandigan Kand (k) fflr daa miiikniaae Leibearebr da« If. Arfi m au lae , 
in aofen ea im Leibe adbat liegt und Cuvier's Fortsetzung des Kaods(m) im ffinterieibssacke (i) für den 
im Leibesanfange gelegenen Tlieil desselben halte; in dem Ranzenden drinn(>n Kanäle (i) sehe ich das Ende 
des Ductus tieferem tmd glaube, d.iss Ciivier den Anfang desselben überseheo bat* GttTier'e Nerven- 
stämmo endlich (m) halte ich für meine z^vci iongiiiidiiKthii Ilauplgefiissp. 

Wenn nun auch diese meine Deutungen vtelleichl nicht in allen ilczitliuiigeu Ute ricbügen sind, 
was ich künftigen Beobachtern zur Entscheidung überlasse, so gebt doch auf jeden Fall aus Allem soviel 
bwver, daaa B. Argoimitae uod (ktapadU »idi »ehr nahe aldiaii. Hebr differirt der A l^emoeiopodb m 
den beiden andetn, nemenllidi danh die Anwesenheit einea Penia vnd von Kiemen und dnrdi den H«n* 
gel einer Semenblme «nd dner ptgmentirten EodenkapaeL Dodi i«t audi er in Anbeimht derGeatah der 
Saognlpfei dea moskulusen Letbcsrohres , der Gestalt im Allgemeinen enge mit ihnen verbunden. Immer* 
hin müsste man aus den drd Hectocotylen, und das scheint mir bei der in Vielem so bedeutenden Aehn- 
Uchkcit dcrselbt ii wichtig, wenn man sie als neue Tbiere ins System einreiben wollte, drei besondere, wenn 
auch in eine Uruppe vereinte Gattungen madiea. 

II. 

Bedentang der Heetocoty leii. 

Die Hectocotylen haben ein eigentliümlidu-s Sdiirksal gehabt, das in etwas an das der Spermato- 
pkoren tlir CephalofNnlen erinnert Die erstiii Beotjactiler derselben, Uelleriii-iio, Laurillard und 
Cuvier, hielten sie für Thiere und reihten sie als neue Gattung den Eingcwciiltnvuimcni ein, welcher An- 
sicht die meisten andern Naturforschei-, die dieselben nur aus Beschreibungen und Abbildungen kannten, 
folgten. Auf der andern Seile trat apSter Costa auf und bcadirid» diesdben als vnadbeländige Wesen, 
die «Uer aar Erhaltung und Vedingenmg des Ld)eas nötbigen Organe endidiren, und erUlrta de IQr abge> 
riasene Tbdie der CepAat^oden oder nodi wahradieinlidier IQr „SpermaUij^torm'* dttsdben. Obachon 
sdiwcr nn/iiii*'!imen war, dass Forscher wie Cuvier und Laurillnrd dnen ^MinrafojVioren oder einen 
Theil eines Thicres für ein selbstlndigfö Geschöpf genommen habon sollten, so mussteman doch lilci durch 
zur Vorsicht gestimmt werden, besonders wenn man sich an 'vidp nlmliche Missgriffe erinnerte, wie an die 
von Carus als Needhamla expttUoria , von D. Chiaie als Mono$tomum und Scolex, von R. Wagner als 
Keimschläuche mit einent Echinorhyuchas beschriebenen Spmnatophoren gewisser Cephaiopoden mid au 
den specietl hierher gehörigen Irrtbum Grube's*), der dn Gebilde, das offenbar niditt Anderes istf ala 
da« abgcriaaene und verstOnnndle Ende dnes Ccphalopodcnarmea**), ab nenca Thier unter dem Nmnen 
A»%!pen» Ckttmaekm besdireibL Was nüeh betrifft, ao xweifdte idi vem cntea Momente an, wo mir 



AoUden, Echiaederaeii, Viiver des MtMelMtft. pag. 49. Vk 
«*; Siebe aach SiebeU «ad Stanalni rergL Anat 1. pag. 309. 
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Üectocütylcn tu Gesicht kamen, nie an ihrer scihsländigen Natur, hielt aber dieselben zuerst ebenfalls 
ffir Enlozoen und kam mt nach und nacli zur L'eberzeugung , dass dieselben Männclien gewisser Ccpbalo- 
poden sind, welche meine Ansicht im Folgenden, und zwar ihrer Wicliiigkeit gemäss aiisfribriicbcr als es ia 
einer frühern Nolix (aantäs of tuOval iidory 1845) geschehen tsl, besprochen werden soll. 

Dait die iheloettyü sdlMUiidig« Tld«i« aind, bMl«f, ghnbe ich, kdaes langen BtmiNs. Auch 
dojcaige, der nicht» wie Laurillerd, 0. Chiaie und ich, ihre letduften» gau sdbstiiidigeo and lange 
andaaemden Bewegungen geadien hat, «ird ai« weder IDr Theile von CgAidopoilm» ooefc, nnd diesa am 
allerwenigsten, für Sptmatophoren halten, wenn er ihren complicirten Bau bedenkt und sich namenüieb 
an das Geßsssystem zum Theil mit einem Herzen, an die Kiemen, die so ausgebildeten mSnoIichcn Organe, 
die contraclilen Pigmentzellen, die Existenz von Nerven u. s. w. erinnert. Schwieriger, ric! schwieriger ist 
dajregen der Beweis zu liefern, dass die Heclocotylen die Männchen gewisser Tiittentisclie sind; nur dadurch, 
da&s man Schritt für Schritt vorwärts geht und alle Thatsachen benutzt, ist es möglicli, in dieser Frage zu 
einem Enuebeide xn gelangen. Ich will im Folgenden den leser nicht anf den langen Umwegen f&hren, 
die ich gdiea annale, bevor ich lu einem Reaidlate kam, aondern gleich der Reflie nach geordnet die 
GrOnde für meine Aneidit angehen vnd nnr daa bemerken, daaa die Ahnong mnes Zueammenhangea der 
Heemcol^^ nnd CiphBb|NMl«a dann anent in mir anftaoebie, da Ich die beweglidien PigmenixeHett und 
den Gephaiopodenban der Sangnlpfe dee R. TnmodlapoJBk beobachtet hatte. 

Ich beginne mit negativen Gründen, nämhch mit dem Nachweis, daas von den Tintenfiachen*), auf 
denen Hectocotylen leben, bis j<-l7.i keine Männchen bekannt sind. Was zuvörderst die Argonmia mgo 
betrifn, so sagt D. Chiaie in seinen Descr. Tom. I. pag. 34: „Pra vioHi indicidui /Ii Polpa artfonauta, 
ehe pei tleeorso dt vuri anrü ho rsaminato, neppure uno era mascfiio" und Itieilte aui an Jalire 1Ö42 
mQndlich mit, dass er wobl öO Argonauten zergliedert habe, ohne ein Männchen zu finden. Dasselbe l>e- 
leugt «ueh lfad«ne Power m ihren Bemerkungen Ober daa Tbl« der ArgonatUa argo {AtH i£Bt Am- 
Mo jMMi iIMfoemo notaraß Chtann* rem. XO, 1839. fo^ 483 lt., abgedruckt hi der 1846 
pag. M6 n. ft, dberselat von GrepJin vdl Wlegmann'a Archiv 1845 pag. 877), wddie a^t: ao adu- 
rio aidi auch bemOht habe au erforacheo, oh die Argonanien gelrennlen Geechlechtea aeien, ao habe aie 
idchts Anderes gefunden, als dass alle von ihr untcrsuchloi, die auf mehrere Hundert aidt beEefen 
(cAe a piü cenlinnja sono hene arrlrati), mit Eiern versehen waren, woraus sie habe scliliessen müssen, 
dass dieselben Zwitter spien. Ferner haben Poli tinter 30 und Van ßenedcn tmli^r 3 Argouaulen keine 
anderen als wcibliciie Individut ii gefunden, was ich für mehr als 50 Individuen iieihciiiit.'ii, die ieli in Messina 
erliiell, bestätigen kann; endlich weiss ich auch aus Owen's, Gray's und liowerbank's^*) Munde, da&s 
MO vide der lelztcrn, an die hundert Argonaulen mit dcnndben geringen Erfolge unterancht habeu. Von 
dem tVemoefejpne ejodaBani D, CK. dnd bia jettt nnr 13 tadividoen aecbrt worden, eine von D. Ghlaio***) 
und fwSir von mir,' aOn waren Wdbdicn. Nach dieecn Thateachcn sn echlicaaen, aolile man nun glauben. 



*) Bd der folgeadea Brtrteraag kann aatlrikh anT in IT. OettpMtti end daa tktopus gram^uM» . 
aif den «mdbe leben aeU, keine oder flul ketae Riekalakt gcaeaMM wcrdea, da M dieselben niekt aaa dgeaer 

Aaaicht kenne 

**} JUmnoire twr t Argonaut e in JUemoires de PAcad. de Brusellet XI. 1839. 
***!) HfserlMene, Tom. I. fog. 6 a. 38. TA. II. 
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dass die Mriniichcn dieser Tintonnsrlie und namenUidi der Argonauten sehr selten sind, allein dies i&l kei- 
neswegs der Fall, indem die Argonauten und Tremoctopus. die ich im Herbste 184'2 in Messina erhielt, 
fast ohne Ausnahme befruditete , in der Entwickelutig begiiiTeue Eier luil sich heruniraiu leu, was auch für 
ArgoMota tod Madaiw Power (L c.) besUligt wird. E» wird daher, da an «ineD Hermay'brodiüaiiiat 
dieser Cepfaaiopoden, wie ieli nicii leibet Qberaeugt babe, nidit au denken ist, der Sdduse gerecbtferli^ 
encbeJnen, daaa die Argonaulen wei^teos (des 9Vemoclc|pMff »oU der geringen untemichten Zahl weg« 
hier nicht gedacht werden) keine Männchen von der gewöhnlichen Form und GrSeie beeilten, wofür auch 
noch das anzufilhren ist, dass, wie D. Chiaie und ich hestäligcn können, in Argonauten- und TrenocUK 
posweil)ch(*ti nie Spermatophoren , wie in denen andi-rcr Tin(tnfi5clic gefunden werden 

Dii's Torausgeselzt, fragt es sidi nun weiter, wie sicii lieweiseii lässt, dass die HtctocottfU der Ar- 
gonaula und des Treinoctopus die Mäunclien dieser (.cpiiaiupoden sind> — Vor AUem muss erwähnt wer- 
den, das» die onterauchtcn JSeeCooB^ all« ninuKeben GeaehleditM wiren, waa iwar direet aidita be- 
weial, da die Zahl derselben, nimlidi zwei A Ar^onmiia*, 16 A nmoetopo^t nidit greea ist*), aHein 
doch in sofern von Wiefatiglieit let, als es der nadifolgeiiden üntemidiong über die Cephalopodennator der 
Ikctocotylen kerne ffindemin« in den Weg legt* Diese stQlii sieh nun vorzügUch auf dieCeberdnsliinaiung 
der Hectocotylen und ihrer Cephafepodeo in manchen analomiseben Verhältnissen, aus der zugleich hervor- 
geht, da?s dieselben keine Eiit07oen sein kennen . ferner nuf den WohnsiU der flectocotjlen, endlich auf 
directe Eeohacbtung ihres Vorkomuiens in Ceiilialopodeiieierii. 

Den Bau der Hectocotylen anlangend, so wulleu wir Punkt für Punkt die widiligerea Veriiitlniase 
hervorbeben. , 

1. Die Saug näpfe der Bktoeaijiß stimmen in ihrer äuMiren GeMalt hei jedem Ueeloeotj^ mit 
denen des Cepbalopodenweibeb^ Obereitt, auf dem er lebt, und zeigen in ihrem feinem Bau dieselben 
VerhiUnisse wie die AeaUAnh der Gepbakpodea fiberbaupl. 

Schon Gurier, der doch ton der Natur der Bed^eetjß keine Ahnoiig halle, sagt (I.e. pag. 153): 
„La reuemblance dex radnuxrs atec celtet du Poulpe est vfidnunt frappmäe. Elles sonl exactematt com- 
pos^es de mime etc."**). Ich sellisi k;irin nur wiederliolen, was «rhon einmal angeführt wurde, da?? gerade 
die ungemein grosse Aehnüc.likeit der Saui;nä|)re des //. Anjniumtuc und TremoctnjMtdh mit denen ihrer 
Cepbalopoden mit eine der ersten Thalsacheu war, die mich zu meiner Aasicht über dieselben führte, zu- 
dem da dieselbe, wie eine Untersuchung der Acelabula der Tintentische lehrte, sich fuch auf den fciucro 
Bau, die Anordnung der Fasern im Irniem erstreekL 

% Die Fi gm «ntf lecken der Hectocotylen hesilzen dies^ Grfisse und densdben Bau wie die 
CXraMMtofiAami der Cepbalopoden und zeigen bei A. TnmoOepodUf dem emsigen, bd dem sie im 
Leben genau heohachtet wurden, denselben QbenrssdieDden Parbenwecbscl, der den C3lr«wof«!pAoreM aller 
Gq>hal4^deii «igen ist 



*) nazareehaen kaaa «aa aifiaer Auridit aacb aiit SicbcAelt die Aaf ladlfldash des M. Oettpoits^ die, «le 
Cavier's Beschreibung ergiebt, Minnchen waren ; rerocr vier von mir gdeheoe, aber oldrtSfllgliedcHe 0. ilryeMMtae, 
die, Miie das Sns.sere Ansehen lehrte, ebenfnlh Tufinnliche Orjiaiic besasspn. 

*•) Dujardin iHist&ire uaturelh des ilclminthes, Paris, ib49. pag. 431 j, der den Hectocotj/Iiu der Sanua- 
laag des /anUki dt$]Utmt§i geiehea, lit ieiwItiiB AaiicM. 
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Bei den Hecforr !\l< n sind die Pignunlfleckeii einTache Zellen mil Pigmentköinchcn und einem Kern, 
und ebenso verhalten !<icii , meinen neueren Untersucluingßn zufolge, wie ich entgegen Ilarless behaupten 
muss, auch die Cfaromatophoren, Der Farbcnwecbsel der Zellen des H, Tremoctopodit ini vuu dem bei 
d«tt GephalojNNiai vorkonuncDdcii nicht ni untendieidMi, «bento MHuSt und mcb n 8IhhI« konmiaid» 
•Iwiiw grow md , wis auch nicht w flheneheii iai, gerade irie hei liuteiifiBcheii «udi an abg^lnniiten 
flantstOekcbcD nodi ewige Zeit lang tich erhallend. — Da bia jetzt hti kamem aadera wirheOoaen Thiere 
•1» bd Tintenfische» und zwar bei allen , ohne Ausnahme , solche Pignentzellen gefunden worden aind» ao 
nuss auf das Vorkommen derselben auch bei den ITectocotylan grosses Gewicht gelegt werden. 

3. Die muskulöse LeibesbüIIc der HecUMM^|ien aiimmt in der Anordnung ihrer MuakeUuem 
l^aoz mit den Armen der Cepbalopoden überein. 

Ein so sonderbarer Bau, wie ihn das Mu^kelruhr der Ilectocotylen zeigt, ist bis jetzt in der ganzen 
übrigen Thierwelt noch nirgends gesehen worden ; um so Oberrascbender war es mir b« der Untersuchung 
der BAukulator der Arme Teraduedener Gephalopodea (ArgommU^ Trmoetopus Sq>ia)f TOllkonmea da»- 
selbe IV finden*). Dieselben bealeben nimUch ebenfalls ans einem Rohre mit drei feaondertea Sdrichtan, 
enier InaMni achwadien und innem alaiten OriteUaseriage wd minieren Lln^lhacni, «ddie klitertn viele 
Lamdlen bilden, die wieder durch kune Qaerftisern vereint sind; in der Milte befindet sidi ein kanalarti- 
ger Raum, der den Stamm der Armnerren enthält. Heiner Ueberzeugung nach muss trotz der s^onstigen 
Verschiedenheit eines Ccpbalopndenarmes mit dem Leibe eines Hectocotylus auf die genannte Uebereinstim- 
mung um so mehr Cewichl gelegt werden, da sich nicht leugnen lässt, dass der letztere dadurch, dass er 
zwei Keihen von Saugnäpfeo tritgt, einem Ce|)balopodenariue sehr ähnlich wird, und es daher begreillicli 
bt, wem beide Theile, fdls die ITeefoee^ imd Cephalopodm sonat mil «imider fenmidl aind, einait 
analogen Ban hesllaen. 

4. Oer Bau dea Gefkasayatema der BteUte«lgU iat der Annahme, dass dieselben vtiUnuaene 
Cepbalopodcomlnndien sind, dorchaas gflnaiig, und widentreitet der Einrelbmig derselben vnter die Ento- 
toan Tollsttndigi 

Wenn die ffertorotifli Thiere ffir sich würen, so könnten «ie woh! nur unter den Entoxoen unter- 
gehraclit werden, wie Ouvier und D. ("Jiiaie es eelhan haben. iNun widerstreitet aber das Vorkommen 
vuu Arterien, Venen und CapiUargefässen , und die Anwesenheit eines Herzens (bei H. Tnmo^apodi») die- 
ser Classilicirung derselben ganz und gar, da bei Entozocn, wenn auch bei einigen sich Geßsse finden, 
doeh ide sweieri«! GeOsaqstemet nie ein Den mhanden ist Dagegen stimmt nalirlidi afiee dwaea mit 
den Tedilllniiiaeli ehwa MoOnaken gnt fiberdn, ao dasa man btdistcna fingen der Anwesenheit von Cqil- 
laren Bedenken hegan kAmite; hierbei im jdiocli nidit in fibenehcn, daas, wenn aneh nidit bei andern 
MoUnsken, doch wenigstens bei Cepbalopoden, meinen Untersndmngen an findirfonan snlalge*^» Giipillar- 
goBaae nut besonderen Wandungen in grosser ZaM Torhanden sind. 

6. Ebenso spricht das Vorhandensein von Kiemen bei dem H. Tremodopottis ganz gegen 
die EniosoconatuT dieses tiectocotj/ba und ist tieimebr der Einreiliung derselben unter die Mollusken 
günstig. 



•) Sieh« aneh D. Cblaie Deirriz. Tom. L fatj. U. 
*^ fliehe Heine Baliikkelaag»gcteUehie der Cepbalopoden pag. 81. & 

!!• 
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6. Eodlidi soll noch erwähnt weriien, dass auch die lii&tiulogiscbeQ Elemeole der üecto- 
eotffU fih«r fftr ab gegen ibi« Aufiaiiin« BDler die Gephalopodea spredieD« 

Ilie Redoeot^ benben eine cinsdüdilige , an» dendieben kenifaiJÜgw PBaiterepidieliaaBetten ge- 
bildete Epidemie, gerade wie die Cepb«lo|»oden'), wäbrend bd den Eniosocn*) diese Heul benegen 
i»t, lind durdieae keine Zetteo erkennen liMi. Die Hai keifte ern dar Heeteeotyien und nicht queige- 
fttreHt, sondern platte, schmale, kernlose Bänder, wie bei den Ceplialupoden , ferner haben die Capil- 
lareu und das Bindegewebe bei beiderlei Gescliöpfen dieselbe Slruclur ; ciKlIicIi sind audl die SaoienQden 
der HeciocotyU*) stefknndflfönnig wie die der Männchen Ton Sepia Oclopus etc. 

Wenn schon die bislicr erwähnten Thalsarhen intiiic Ansicht über die IIectx)COtylen a!.^; eine nicht 
aus der Luft gegriffene erscheiueQ lassen, 6u wird dies uui 8ü mehr der Fall bcin, wenn icii iu Folgen- 
dem eine Tbateoche nnttbeile, die naheza bewciit, deae der tteeleeoljfbu ^ffUnutM ao» den Eiein der 
AiyanatOa mfo eidi entwickdU Wr terdenken diesdbe der bdiannten Hedame Power, welebe, eie lie 
in Heeeine der fimwidteiung der Sdide der Jb^ommta nedirerBclite, die Beobechtnng macble, das» die 
jungen Argonaulen dne von dem HuUertlii«« ganz abwddiende Geilab besitzen. Sie Ibeilte ihre Beob- 
acblnngen der Societa Ghhüa in Catania in dem schon erwähnten Schreiben mit, in welchem es würtlicfa 
hpisst: .,ln einer Jroi T;ij^e nach Ai'v ersten Kcohachtung nnlersnchtcn Arfpnmta fanden »ich die kleinen 
NVf'ichÜiien' in den Eicitraubcn schon entwickelt, alicr ohne Cunchylie und kleinen Würmeben gleiclicnd, 
au di-i eil nniei inii F.nde ein Flecken tod brauner Farbe nebst ver.scliiedenen anderen seitlichen, kleineren zu 
sehen war; diese mit dem Microscope betrachtet, brachten uns zu dem Schlüsse, da&s sie die Eiagcweide 
de» TbicrdiBni winn. In dieser Form zeigen sie aidt drd Tage nadi ihrer Geburt <aaa dem Ei); Ton da 
an aber aidit man aUmilig Vmrregungen wie Knospen mit einer doppelten Rdhe dmdüer Punkte, wddiics 
die Aolinge der Arme und Saugnlpfe sind. Die Arme beginnen dnige Tage nadi den aegdtragenden als 
seid» sidi zu erkennen zu geben , und am sedisien Tage haben erstere schon das erste Äusserst zarte 
IMättcheo der Conchyho gebildet**; und weiter unten: „Mehr als zwei oder drei Eier entwickeln sich, so- 
lie! ich !iaI)C f^ewahr werden kennen, nicht auf einmal; haben die Jiinticn aümälig die Länge von 9'" er- 
reiciit, so schiiesf^pn sie sich in das Gewinde der niiUlerlicben Conchylie ein, innerhalb dessen sie die übri- 
gen 7*) Arme als Knospen her vur treiben. Iias Junge braucht drei Tage, um die Länge von 9'" zu er- 
reichen, und vier, um sich in dem Gewinde zu entwickeln und sich seine Conchylie zu bilden. Die Mutter 
bdiilt ee nedi drei Tage lang unter ihrer Sdiale und siAsst ee dann hinaus." Aus diesen Angaben geht 
nun, wie idi es sdion in den Jbmak natural AUlary 1845 psg. 414 bemerltte, dentis hervor, daie 
Hndene Power Embryonen der .dr^^oiMmfe von einer gans andern als der gewöhnlichen Gesielt gesehen hat; 
dann wiem man ihre Beadireibang derselben mit der meinten susammenhilt (EntwicfcdongsgMdiidile dsr 



■) Siebold und Stannins. Vergl. Anat. psg. 967; Ealw. 4er Gepbale^sdeft fag. 70. 
*) giebold und Stanntus 1. c I. jmg, 114. 
D Betw. der Cepkal^odcn pag. 75. 

*) DoJ ardia Cl* s.) kat bei Vatenaeksn; der Sptrltnmmplan im MMtoettphu OefepoiK* Ciat. aaeh 4ie 
Saneiif&dea erkannt und tagt Ton ihiirn, dass sie voHk itinnrn denen der Cephalopoden gleichen. 

*) Creplin glaubt, die 7 im Text solle 6 heissen. Allein Madame Power (tlaubt , dii- iuiifre ArjTuiiaula be- 
(itze erst nur einen Arn nnd Ueibe erst nachher die tieben übrigen hcrTor, «ie man auch au& ^laraviguo'fc gleab 
«■zalUSm4ea Weilsn sAsu wird. 
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Ceiilialnpotlen), so sieht iiian, dass, während irli Embryonen Ton der geivühnliclien GesUÜt der Weiiicbeü 
inii acht Araien, grosseu Augen, deotlichem Mantel, Tiiilenbeutel, Kiemen u. s. w. schon in den Eiern ge- 
Auden, Madaine Power selbst ih aasgescblüpfta» EnlirjoiBMi th WAmdiea ohne Saugnipfe be- 
Mbraibt, die «m am drilleii Ttg« sirai Bdbcii u^MteMb crballeii, lo dm si« dum diwni ctotigni Tln- 
leallMibaraift gMdM», md «laig« Tag« apUar acUienficb die übrigen aieben Arm« und Sdiala «rlangaa. 
Ichbio DUO derAnsicbt, das« di« Embrjonan« die Madam« Pawer ana danEieni imAn/muada hat heraiia* 
aehUpfen sehen, männliche Embryonen, mit andern Wniicn, junge HeclocotjfU ArgmmtM waren, glaube 
dagegen, dass Alles, was sie von der Umwandlung dieser Euil)ryoiiiii in Argonauten von gewfibnlicber Wcib- 
chengeslal! niiffihrt, nicht auf BonLaehtung beruht, sondern von ihr so construirt vviinie, wpi) -*ie nelH'ii 
den wurmartigen jungen Thiereii auch (»oiche von der Gestalt der Weibeben fah nmi einen andern al:) einen 
directen Zusammeobang zwischen den bfsiderlei Tbierea sich nicht denken lionuie. Für diese meine An- 
nahme sprechen aadi ifo Erfabningen von ProfiMaor Haravigno jn Catania, der von Hadame Power 
% Enbryonea von Arymmi» tugeMhickl erfaiell vnd Beohadilvngen Ober dieaatbcn niuhdila, fiber die aicb 

Blainvill« {Jbmda de» «einieB» mlUtrtBes 1837 png* 173) folgaadermaaaan anaapridit: „Ifr. Hara- 
vigno» itonni d« ce reaulut (dta aehon erwibnien Erfahrungen dar Madame Power, die dieadb« der 
Academie in Catania, deren Sccretair II. ist, mitgetbeilt) crut-il dcvoir ecrire ä Bhdame Power» pour 
lui exposer scs doutcs sur ia ccrtiliule de ces faits, sur la ilifliculti; des observations aii microscope, sur 
lus illusions et les erreurs, qni iMuivent provenir de Temploi de cet instrumeut. Madauie Power cunduite 
ainsi ä repelcr ses observalions , arriva aus m^mes resullats que )a premiAre fois, <*t <*l!e ajüiita ä son i»rf'- 
mier m^iuuir« non seuiemcul uii Supplement, dans lequel eile cou^igna les faits, quell« avail nouvdleoieut 
obeerfl«, maia die CBfi^a cn n^oDe lema k la aoeiM GioWeiiM ainai qu'ä aon aeerAcaire ka owk dn 
ponlpe de rargonaute «l lea petita poulpea rioemmenta aarlis de l'oenf, af ec dea individuat qni avaient d^ 
idoneora joars de naiaaanee, et d'autrea ponrnia de caquiUes de d iffdranla Igaa, tooa ttivea par die ei qu'elle a? ait 
voa craitre et ae direlopper aoiisaea yeux. Mr. Mar a v ig no alltnn« «voir apodalament «baerri parmi lea petita 
ponipes, qui lui onl ele envoyes, Tun d^eux sorlant de t'oeul^ aaqnel ü etait encore atlach^ «t qui etait enü^re- 
inent (b'püurvu de coquille. Ainsi, ajoute-l-il, les faits obserrps par Madame Power conduisent h eon- 
(liire, que non seulement Ic poiilpe de rar<r'inrnit>> r r In vehlable constructeur de sa coquille, et qu'il ne 
la coiistruit pas dans roeuf, mäh aprts iiaisbiüiKe; ima encore que le petit poulpe, au sortir de l'oeur. 
ne ressemble pas enliereaient ä ce qu ü sera de suite, c'ett alvrs taie sorte de petit ver (vermicelio), potenu 
dt detae tmgit$ d» tmloiue» dbta b hKj pmr , m ^mike filiform tma txtrtadU ef m pdit 
ywfimeA ven tmdn, ok U parmtt fiu aent In ergum da U digt^Umti en aorla quo« euivant Mr. Ma* 
ravigoo, on poarrail anppoaer, que ce n« aerdt iTnAonl ftlm t^pmiicB bmekkd «arMnaimat jM(«t dtt- 
gMCf te deceloppeinnenl enmite autant de parUe§, fu'ü esf nece$$alre potar te tmutÜMtr ca fptÜ doü detenir 
par la mite." Soweit Blainville über Haravigno's auf die Embryonen von Argonmda bezügliche 
Mittheilungen. Was mich bctrifTt, so pt-bt für mich aus denselben noch sicherer ab* aus <!en Worten der 
Madame Power (die Abbildungen tu ihrer Abliandlung kenne ich nicht, sie standen \mi1it Okcn noch 
Creplin zu Gebote^ hervor: 1) dass die wuruiarligeii Argouauteiiembryouca junge Ucctocotyli Argomu- 
foasind; denn die Beschreibung von Maravigno passt Tunkt für Punkt mit meinen Scbilderoogen der 
•rwadiaenen BtttoeaisUt imd 2) daaa Madama Power iwar Embryonen und junge TUare van wnnaarti- 
gar Gealatt, und jwige Ttdere von Argonaulawdbdwnfiifm, aber dtirebaim kdne Udwigjhiga iwiadien baa- 
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den geseiMü bat. Nur tvMl in der Glaubivflrdigkdt der Adgaben ron lliid*me Power und Pivfcsior 
Maravigno Mnateo den gezogenen ScUubs ersebttUein, eilein wldie können dnrdnns nicht anllHnnnien, 
wenn man bedenkt, dies Beide nn Jebre 1831t and 36 len einer Beziehung iniUetttyhu de« B. Chieie, 

den ein vielleicbt nicht «nuael kannten, zum Ar;,'unautenweibcbon mich nicht im Eiitrerntestcn eine. x\hnung 
halten, und dass die von ihnen mitgelbeilten Thalsachen zu sonderbare und doch auch wieder mit vielen 
andern zu sehr harniouirende sind, als dass sie rein erfunden sein könnten'^). 

Nach all dem Bemerkten nehme ich nicht den gcringslon Anstand, zu hchnupteo, was sdiuii D. 
Ii ia i f **) anc;pt]eutet halte, und womit nun auch v. Siebold einverstanden i^t, dass gewisse Eier- 
trauht'ii \ n n A !<;<) n n u t a weibch en wurmartige Embryonen mit zwei Reihen vun i>aug- 
uä(ttea ei/eugon und zur Welt Tördem, welche nichts Anderes als junge Uectocotyli 
ÄT§on»ulae sind, wenna, znaammcngehalte» mit den «ndem schon besprochenen Tbatssehen, einbcb 
folgt, dass die BedMotfß die Hinnehen der Avgonanten aind. 

Somit wäre wohl, insofern das, was für Einen Skdoeoiylm gilt, auch auf die andorn sich flbwtra' 
gen )ls»t, was ich wenigstens f&r den -Skttoeoitj^ Trtmodiopodi$ ganz unbedenUich tkae, dar wichtigste 
Scluitt mit Bezug auf die uns bodiafUgende Frage vorwirli getban und es fragt aieh nvn nur noch, oh, wenn 

die Hcctocotylen wirkücli die tUnncbim ihrer Cephalupoden sind, auch ihre Lebensweise und amlenveitigen 
Verhältnisse mit der Holl«, die ihnen zti^elheilt wäre, inüchereinslimmnng steht. Ich glaube, ja; denn ein- 
mal linde» sich nach Laurillartrs ((!iivif»r !. c. pa?. ISO) nnd iiieiiien Erfahrungen Hertocofyli nur in 
denjenigen Tinlenlischen , von denen ww keine iMännrhen kennen, nie in den r..iHun<;«'n Srpia, Ovtopus 
(den Octopm granulosiis Iahu. ausgenuMuneii) , Hidone, ImUqo, Sepiola; ü»ei(eiis imI ihr gewülmlicber 
Sitz in diesen Cephaluiioden in der HanlelbGble, in die andi die OeHbungen dar wdUidien GescUeehtsor- 
gane ansmflnden, oder in der benachbarten TrichterhAhle; drittens finden sie sich, waugstens ans meinen 
bish«igen Beebacbtiingen nnd wie auch Costa angiebt, nur an Weibeben mit reifen, aber noidi nngdeg- 
ten Eiern; Tiertens endlich kann aach noch, um Nichts so Oberschen, orwihnt werden, dass bei dem mit 
einem Penis versehenen Bu^outj^ TramaetepodU die Dimensionen desselben der weiblichen C riinl- 
öfTuung Toilkeromen entsprechen, somit auch von dieser Seile keine Hindernisse für meine Aanahme 
bestehen. 

Recapitulircn wir nun zum Schlüsse, so tülden wir folgende Reihe von Thalsachen und Schlüssen: 



*j Sehr lieb wäre es mir begreiflicher Weise gewesen, wenn ich mich selbst von den wichtigen Angaben der 
genannlea Fotseker kitte ibeizeugea können; allelo leider hatte ich, als mir in Messina Argonautaembijonea aar Ro- 
aif e n Gekoie siaaden, aoeh kelae Ahnvng voa der Bcdeataag der eben erat tob aiir catdeektea SeUtettlyH. Anth 
hatte damals die Eritwickelung der Ari^onüiiK n iw wenig Interesse für mich, da ich an ihren kliinen Eiern lange nickt 
so Tiel sah , wie an den grossen schon friiher in Neapel nntersarhtf n rpn Sepia , so dass ich mich mit der Dateh- 
aMttlenwK ihiiger Bleilranben begnügte, welche zantllig nur Embryonen von der gcwühulichcn Fem dw WcIlMksn 
enttdcRen. SpUer saehte ich wcia Tcrtebea got n aiaekm and Ueis arir Im Jahte 1641 dh-rct von Meaalna Bckr als 
20 Firrtr;intirn vun Aigonauta TremoctopuM kgaaco, alle!« dlsNlbea cntbleUca graisteMlidls aar aaeatwleketie 
Oolter oder Embryonen von Weibchengeslalt. 

**) Derselbe sagt (Oetcrit. 1. pag. 41), nachdem er tob der Beobachtug der Madame Power berleUsthat: 
„tt aeadnai« vtnüeell« petnkbe eiaei« i'epizeo dei polpo arfoaaola, da aM desctMto eol aeoe dl trieoceiUo aeeta- 
belare (ffaefoeollf lea ArfuaaMtme)." 
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I. Die bis jeUt unlerätichlea Argonmden imil Trpmottojms sind alle Weibchen. Nichlsdi*slüwenigcr kön- 
nen die MSnnflien derselben nicht seilen sein, üa die Wtibciien mil befeuchteten Eiern versehen sind. 
Da diegelbcii Irol^di ni noch nicht gesehen wurden, so weichen «ie wabrscheinh'ch in Grüsse und Ge- 
ilftlt von den Wribdien ganz tb , worauf auch der Iteilftndigc Mangel von Spennatophortn in den 
Weibchen bindeateU * 
IL Die MwloeotjfB sind alte Minndiea, komaen nur auf den Cqtkabpode» tot, von denen keine 
Hinnchen bekannt sind, leben in der Nihe der Sexualorganc und sind vermöge ihrer Organisation 
zur Belrucbtung derselben vollkommen geeignet. Sie weichen durch das Vorkommen vun Arterien 
und Venen, von einem Herren nnd Kiemen, von conlrattilen Piij;tnenlzellen wesentlich von den Enlo- 
zoen ab, zu ilenoii sie ^csiillt werden mössten, wenn sie als neue ThiergaUung anzusehen wären, 
und schliessen ,sirh dagegen durch die genannten Ihalsaciien sehr gut au die Mollusken an. Sie 
stimmen durch ihre contraclilen rigmentzellen, durch den Bau ihrer Saufpaipf« und des amikttHtacii 
Leibesrobres , loftie dnrch ihre liisitologiscbeii ToUtlniHe mit den Cgdkakpodm, mi zwar jeder 
Beet^ea^^ speeiell mit dem Cq^takpo^., auf dem er lebt, Oberein. 
m. Der Beebteet^ JrgoiwiiM entwidiclt ndi ui gewissen ßerlraubea der J^^jreiWMla myv. 

Gestützt auf alles dieses, scheint es mir nun wohl erlaubt, die Hcctocotylcn , wenn auelt nicht mit 
Sicherheit, doch mit grösslcr und liüdister Wülirsdieintidikeit ;ils,dic Männclicn ilirer CeiibslO" 
poden zu erklären, wie ich es schon an eiiiein undmi Orte gethan habe und hier nochmals tliue. 

Ich freue mich hierlui nucli, auf das I rllieil meines verehrten und umsichtigen Freundes v. Sieboid 
mich stützen zu i^ünneu, der, nachdem ich ihm Hectwot^U zur Ansicht und Zergliederung übersandt und 
die fencfaiedenen, aber dieselben erforscbtea ITbalaacben mitgelheilt, sich mil Bestinunllieit HQr meine Deu- 
tung derselben ausgesprodien (Vergl Anst pag. 364^ und sie als Mbrndiai gewisser Cqtkatopodm in sein 
tehrbudb anfgcnsmmen bat Ich verkenne nrar keineswegs, dass unsere Kenntnisse Ober die Bedocatj^ 
noch in manchen Beziehnngen dunkel sind, so namentlich was den Nahrungsschlaudt, das Nerrensjstem, 
die Entwickclung und Lebensweise derselben nnhelangt, und bin auch vollkommen mit Denen einverstan- 
den, die behaupten werden, mein Aiisspriidi über die IlcdorotijH \vider>i)iechc aller Analogie, indem sonyt 
nirgends im Thierreiche so Itr 'f^ütcnde Differenzen zwischen Männchen und WiiLchen ettsfireo, sondern 
^ell)s( iiei den in dieser Beziciaing auf dem Extreme stehenden Schmarotzerkrcbsun die Gestalt der winzigen 
Männchen wenigstens mit embryonalen Formen der WcibchcD übereinstimme, auch nirgeifds sonst bei ganz nahe 
verwandten Tbimn oder aelhst verschiedenen Arten eraer Gattung (man deako an Oelopus gramhnu Lam^ 
der einen JSferfoeofyfta als Hinnchen besitzt, wibrend der Oefqnts vu^taris Mlnncbcn von gewChnlicber 
Gestalt hat) H&nndien von zw« gani düTerenten Foimen gelbnden werden; allein udusdnloweniger muas 
ich bei meinem Aussprudle verharren, indem meiner Ansicht nach solche oder anderweitige, blcis der Ana- 
logie entnommene Einwürfe angesichts der vielen angeführten Thatsiicbcn nur von sehr geringem Werlhe 
sind, nier wie überall in der Naturforschong darf nie vergessen werden, dass die !Vattir nicht immer den 
einf^rlicn Weg geht, den ihr unsere beschränkte Einsicht vorschreiben möchte. Isl die Erkennlniss, dass 
die Ihxlucoli/U Männchen von Cephatopodcn sind, unsern dermahgcn DegrifTen zu ralhselhaft und wunder- 
bar, so sei uns dies ein S(iorn weiter zu forschen, und dann wird sich sicherlich auch bald das Band 
Inden, du dicaclbe mil vielen andern verknüpft und uns so begreifüch macht 
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Erkllrung der Abbildvnfe». 

Tab, I. 

Fig. 5. Männchen ton TremoiAopus tiolacetu in natOriiclMr Grds^ , «M d«r fiMMbacit« 
Fif. 6. Dasselbe vergrössert voa der fiaucfafteilA, 
«. SaagnSpfe, Tordcre. 
SangaSpfe, biatsta. 

e, KiemeB. 
c/. Hinterleib. 
«. Samenleiter. 

/. SaAnuaata (BodMaCT])- 
g. Penis. 

A. Schoide desselben. 

i. Mittlerer Theil de« Vorderieibes, der das nasknlAse Rohr CDth&lt 
Fig. 7. Dasselbe von der RfickMile. Die BuchstabeQ bedeuten dasselbe wie voikiii. 

Fig. 8. MiuMlkaa vod JigomMte «yv in natiilichar Grdma. 
fig. 9« Dasselbe Tcr^^össerU 

a. BaachRiche mit dacB BiitU«n Thtila, dar das Mikniota Bahr biigt aad daa Saagakpfaa. 

RttokeaBÄche« 

c. Vordani LalbaaMda. 

d. Hinteres Leibesende. 

«. Anhangt dps hintern L^ibesende^ in natürlicher Lafa. 

f. Membranose Lappen am Aatauge desselben, 
-f, UakaikaBB. 

k. S^ta am hintern Ende desselben. 

f. Hodenkapsel mit durchsihimmernden Chromatophorm 

Fig. 10. üasselbe mit aus der Uodeokapsd losgerissenem schwanzartigen Anbange. Die Bachslaben wie 
vorbin. 

ä. Bin Thill de» dareb den Bttetaakf daralaobabiaiden Paala. 
J: MUttcrcr Leibcstbril. der daa auMkalMa Rolr ertbitt. 

Tab. II 

Fig. 8. Ein Samenfaden des Hinncbens von fV«n«cl«^»t 9W Mal mgrSttai. 

Fip. 9. Umrisse des Herrens von demselbeil. 
Fig. 10. Lin Kiemonraden TOn demselben, 
a. Kleides (aefäss. 
Gr«iaat«a fiallaa. 

e. Anastomosen beider. 

Kg. 11. Hinteres Leibesende von demselben, mit abgetragener unterer Wand der Hölle dea Hinterleibes, 
der Hodenkapsel und xom Tbeil henuMgenommenen Geecblecblaorganen. 
a. PenU. 

*. Sofealde deaeeften. 
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c Tiultuf ffeferens, no er in d<Ti Pfnig niBndct. 

d. koibeatarmi^e Au&cbwcUuiig cie&selbea, die oitt dem Kakael der SameBmim deMelbeD in Vubitt- 

fig. 19. CilraNMbifiAar von demMlbcn: o. ZdlmMaibnn, ngntndtSnert e. X«ni* 

Flg. 13. Epidermiszellen Ton deuiselbeo. 

Fig. 14. Ein Slfickcben (kr als Darm (?) besdiridieiWII Rfibra. 

a. Hülle d«r««ibeD. b. Inlialuinasseo. 
flg. 15. Querschoill durch das MänncheD vod iremoctoput, vergrüsserl. 

c. Chromatophorm. 

d. Uuiier«» SfitengeOit. 

/. MnsluilOies Rohr. 

g. Darm in denselben. 

h. Mnskeln der Saugoipfe. 

Fig. 16. Ein Siückcliea des QnerMhiiiUea des muknlOMa Hohns, noch mehr vergri^ssert. 
«. A««H«M GiriwIfhserD. I. taiwr» CirkdüMen. 

c. Zwischen beiden gelegene longiudinale SckeMavind« Hl liiiphlffll lnwillfcMi 

d. Knrze Qoerfasern rwi^f licn den Jetitern 

Fig. 17. Männchen von Argnnauta argo von oben und etwas von der Seite. Die Haut des Kückenkan»- 
mes ist zum Tbeil abgetragen, so dass die in demselben liegenden Tlieile zn Tage Itommen. 
«. FMtrEmd in BiakcHkuaM. 
6. Saarn , wo derselbe linkt Mgeheltet war. 

e. Hinter'^tor , nirht ?eOlTneter Theil diMM KtMIH 
d. ScbliUlörmtg« Ueflaoog desselben. 

«. ■•denkapMl (A* PigMMiztllM «tad bI^ gnaishMt). 

f. Samenkanäle. 

Fndf r3')i»nrörmi?pn Leibesanlianges In seiner natftrltehen Lage in Hrr Hodenkap!!?! 
A. Freier Tlieil dieses Aobaogei. Die menbraBOseii Lappea desaelbca siad weggeUasca, um den aaf sei- 

nr oban Fllah« «Miair aalnar Hwt variaatadw dBoa« Thatt das IhwAw dtfktK» t n idgaB. 
i^. Dickerer Theil des Samenleiters nnter der Haut dai l^!tt*imi 
f. Eintritt desselben In den Peuis (SaaenbUaat) m, 
n. Ansnüsding des Penis, Tora. 

Fig. 18. GfttcUecfatsllMile dAnfllbcn, iNÜrt dusnmit (tdiaiiilisdie Figtir). 
c SaBeoka^ileliaa. 

d. DfinncrPT Theil des Duchu ätfkrmu, 
/ e. Dickerer Theil desMlbaa. 

Penis. 

F%. 19. End« dM Eidtnfttfmifni Laib«uiAMifai fon dAsdlMn, laii dm Dtbtugng d«i IM» itßnm 
an ihm la streik 

c Spitzes Ende des Anhanges. 

t. DuetMM drftmu ms der SMtaaBaiaa m den Anhang tr«t«id. 
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Bin^ BenerkuBfeit Ober ilie Veriweitoiig der Pieiiii'ielieii RAfper 

f«i Fr. 

■ML «ei. VM Wli«bBig; 

Seil der Wiederentdeckung der merkwürdigen KOrperchcn an den Nerven der rxlicmilnlen fliircli 
Pacini haben sich schon riele, sowobi deutsche, als framösiacbc und englische Forüihcr mil (Iliisi llioo 
heschäTügt, und m oicbt our in Terechiedenen Ttieilen des Menschea, sondern auch bei vielen Thiereu 
und mmaadkh amenn HaiuUucran iudigiiriMC&. Tkroti «Heden sind aber in dieser BeziehiiBg nocJivid« 
TUere, beeonden in Nelnnnsüinde lebende, xu votenudien flbri^ «ree nieb Teraniaute, sur VervoUKlSn- 
digung der Reibe dar biiber erfoisdiien andi einen klönen Beitrag in liefern. Id» benutste nlmlieb die- 
acB Sonner die in der hiesigen zootomischen Anstalt mir gebotene Gclr genljcif, mehrere dergleichen Tliiere 
zu untersuchen, und theile in Folgendem kurz die Resultate meiner Beobachtungen mit, wobei ich nur 
das bedauere, dass alle mir zu Gdiote Lv-fandonou Expni|ilarc schon längere Zeil in Weingeist gelegen 
hatten, was mich zwingt» auf alle Angabeu über die innere Siructur der Pacioi'schco KOrpercben und ihre 
Zahl zu verzichten. 

Das Resultat meiner BeobAcbtuogen ist nun folgendes: 

1, Bei MifceU* mninu* sab ieb in den Eklrenullien linsende Paeini'acbe Körper vonOfSS'" 
Ungn nnd 0,19"' Breite. Im Ballen der Band waren dieselben siendicb btafig, suut noeb in der Hohl- 
band und der PbmUtpe^ bier und da serstrent in finden» ungefibr 10—15 in jeder Eitremitit. Ausser- 
den bamen dieselben auch an jedem Finger der oberen wie der unteren Extremität, mcrkwürdigerwcistt 
aber nur auf der Beugeseite des ersten Gelenkes zu 2 — 4 vor. An den Fingerbeeren fand ich durchaus keine. 

2. Bei einem jungen Sfmnopii fimix cristatus fand icli pl'enfilh. tIxt wonigpr hüußg an 
den [Nerven der Zehen Paciiii'sche Körper, jetloch nicht an der Beugungssldle des ersten Fingergeleokes, 
wie bei M^cete*. Die Länge derselben betrug 0,2b'" und die Breite 0,2"^ 

3* Bei AfUi Bteltebuth traf ich in der Hohlhand, der Amto pedU und an der Beuge* 
•eite des ersten Fmger- und Zehengelenkes, wie bei ifyeäet, «ddreicbe, im Genien xiemKeb grosse, Pa> 
cbn*scbo Klir|i«r. Bis Lioge betmg 0^24'", die Breita 0,1S"'. 

4* IM Par9d»xuru9 tjfpn» icigtai sieb fai der Mmfo |»eäri*, sowie sn allen Stellen der Ben- 
gsanite der Zcben PacnuTf cbe BArper ron 0,38'" Unge und 0,3"' Breit» 
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5. Bei ?fa$ua futea fand ich in di-n Torderen und hinteren Extremitäten ha ia die Zebeo 
ublretcbe Pacini'sche Körperchen. Die Länge war 0,33'", die Brette 0,2'". 

Ausser diesen Thieren untersuchte ich noch: Callithrix Mciurea, Cereopithecu» fauiiui, 
Bradyput triduetylutt Daiyproet« Aguti^ Datyput f ctojsi, Moieku* nupm, DelpkiniM 
d9tphi$; IwDnte aber imgOMbtet aOer HAh« und AnfmorltsuDkcit keine Spar von Paeini*Mben KArpern 
finde»; Iretidem VriU ich «ber niebt gern in Abrede eteUen« dm Unlenmebugea in Medien Exemplaren 
dieaer Thicre vielleicbt in einem glöcklidiereQ Resultate fahren könnten. 

Ueberblickcn wir nun nacfi diesen Bemerkungen die Verbreitung der Pacini'schen Kfirper im Thier- 
reiche äberhaupt, so llndpn wir, dn«s sich bis jetzt noch nichts ganz Bestimmtes fiber dieselbe sagen lässt, 
da lange nicht alle Gnttungcn und Speeles genau uoteräuilit nind, ■nie ans folgender Tabelle, die alle bis- 
herigen Beobachtungen ealbäil, zu ätbcn ist; nur so tiel uiüitite silton jetxt sicher sein, dass dieselbe 
xiemlich gesetzlos ist, da seihst bei Arten einer Gattung {Mustela) dieselben bei der einen de sind, bei der 
andern nicht. 



Tabelle über das Vorkommen der Pacini'schen Körperciicn. 



O r il ri II i*! er 
i II 1 1 u II IC* 




Ort iIpq VnrLtiiiiirv>pnA 




Jl<NMO* 




»' / TU t 

rolu tiiauus — ruoita ptatt 


Vater, l'accini , Erol, 






uenie, Kouiner« 






VimM ptHU 


fiCK ^i it pio'o^. Anait 






M^gMU Mt tjfnpailiici 


pag. 










■ 


(renoBs, uevUeuM etc.) 


Pacini, Henie, KflUiker. 






Ast des nema pudendus internus 






zum Bulbus urethrae 


Kölliker. 






Mebrere Gelenke — InlercosUlnerr 


Cmveilbier. 






FhaaamenS» — IVemn ermnB$ 








(Ilautnervcn d. Olier - u. üiilerarms 


Picini* 






Ptesus qiigottriau u. andere sjm- 








pedttsebe Abm». 


PaeinitHenle, KAIMier 




Bvpab 


Extremitäten 


Hcn]eu.I«]liker. 




Mycetet ursima 

Seilt jinpifhrrtts crhfatus 


Extremitäten, Beugeseite d. ersten 
Fingergelenkes. 
Beide Extremitäten 


Oaam. 

(kmn. 




Cattttlirix scittrra 


Tcrmisst von 


Oaann. 




Atelft Beehebuth 


Extremitäten 


Oaann. 




Ctreopithenu famus 


Tenniaat an Hand und Fuae Ten 


Osann. 


C8Mi^e{|rtevei« 


Vespertilio 
Sthm$äi eMt^MHt 


vermissl Ton 


Theile. 




venniaBt von 


Theile. 




iSorej; araimu 


beobadilel fen 


Pacini (Isis 1845 Seite 
638) Q. Dr. Fr.Leydig. 


» 


E\1t t mitälen 


Dr. Fr. Leydig. 




Urtut anto» 


Extremitäten 


J. C. Meier. 




Mdet Uacm 


Eslremillten 


Osann. 




Eifremiliten 


Pacini (1. c) 
i, C. Hajer. 






Eztremltsien 


Bode n. Unkcr. 
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OrdoaoK. 



Gaitung»-Art. 



Ort des Vorkomiiieus. 



Beobachter. 



MuminmMa 



Canis tulpet 
Fdb domatk» 

Felis leopardtts 
Mtutela marteg 
Muttelti rulfforU 
Lutra vuld/ifris 
Paradoanavs igfuu 

Mut wmtevim 

Lrpus timidut 
Leims cmieubu 

lirn'fj'pii; f r i'lnrf y his 

Sui scrofa 
Sus scrofd tJonif'sUrn 
iüqtuu caballm 



OmdiK* dntmedatvu 

Cercus capreolus 
Mosehu mtfu 
Capra hirau 
Ovis uries 
Bos taimu 



ü^jikUaudd^Mt, Nengebor. 



£xtreiuitäten 
Exlranitlten ~- Heiocolon and 

Mesenterium 
Extremiiäteu 
ExtremiUten 
Termbst von 
gefunden (wo?) tou 
ExtrenüUllen 

TermuMl tod 



vermisst ron 

veriDi!»al vua 

Extremitäten 

Extremitäten 
An der hintern Seite des Corpus u. 
Tamu'm Zellgewebe zwischen Seh- 
nen und Knocben 

venni««t von 

Estreiiiilälcn 

Teruiis&l von 

ExlremilSten 

Extremitäten 

Exiremiläten 

T«niiiMt an den 



J. C Majer. 

Beule u. KöUiker. 
Dr. HerlMt*) 
Dr. llerbit 
Dr. HerbiL 
Pacini (LcJ 
Omob. 

Tbeile. 



J. G> Mayer« 



Ompd. 
Dr. Harittl, 
HenkiuKailiker. 



Pr. ricrbsL 

Pacini 
Dr. Herbst. 
Osann. 
ITenle u. Külliker. 
Hcnic u. Külliker. 
Pacini, Uenle, Kölliker 
Padni ^ o.) 
Ommpb. 



*} Die FadnfMAea Koipernd Ibra Bedeiing T«n Dr. Gaetar Herbet. GnUigiB, 1918. 

Aanerkanf. Wlbrend de« Draekn dieNr B^aer Beaerkmgw endie leb im den Gütlinger felehrtn Aa- 



selgen, ISIS \<>. 162. 163, äms Herbst anch bei Negern Pacini'sche KArperchen gcfandeD hat und 
tn dem oberen Tlirile der Zni&< :hrnrriam(> zwischen drn Vorclerarmknocheii, nahe am Ellbugengclenk. Hier 
•oUea sie auch beim lltl« and Igel, bei Hnndea and Katzen sich fioden. Besonder« interessant ist aber die 
lUttbrihag, daaa ile aacb bei Vögeln aad xirar aa der laaen Fliehe ler Baiii der Uittelbaiidkaoebea 
bamea. Anch beim dreizchigea Paallbier ftad Herbst Pacini'sche Korperchen. — Ueber dleie 
steht mir lein Urtbeil zu. Ich habe zwar gleich nach dem Lesen der Röttinger Anzpir^en ein Hohn vnd ein 
Kaninchen natenncht, und an den bezeichneten Stellen nichts von Pacini'schen Kärperchen gefunden, «w 
aaob bei Wtedemmabeie dca BmJ^ffm trUaelgbu aicht gMdüiiAer at« da« «ttie Hai, illeia bepilllicber 
Weise entscheidet in einer seickea Sache ein einziges negatives Reialtal danbam aiCblf » 
■ebeid fibcr dai wahie VeibÜlHlH der Zakanft Totbehaltca bleibt. 
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Druckfehler. 

Da der Verfasser di« Icl2li-n Bogen nicht selbst (Inrclisclien konnte, so haben sich leider 
nige Fehler in dieselben eingeschlichen, von denen man folgende wichtigern zu verbessern bittet: 

Seite 63 Zeile 14 von oben lies .,Distoma Petagiae"' klati „Dyttuma Krohnit ' 

„ „ „ I von unten ,. „oben" statt „weiter unten ". 

„ 68 ., 9 von oben „ „wech.ielndm" statt „wachtenden . 

„ „ „ 16 von unten ,. „gekerbten'* statt ..gewebten". 

„ „ „ 13 von unten „ „ttchen"' stall „stehend". 

,. 75 „ 13 von oben .. „glatt' statt „platt", 

76 „ 14 von unten streiche das Comina hinler anlnniflich. 

., 77 ,. 18 von unten llos „0,0-24— 0,04S"'" Matt ,.0,34— 0,4S"'-. 

„ 78 „ 0 von unten „Lumen auf demQuernchnilte 'tXaU „Lumi-n,aurhdrrQ»>'rtrhnttl". 

80 „ 6 von oben ,. „Lribpsanhant/e" «intt „Lei/trxun/'ange'''. 

„ 81 ,. 10 von unten „ „dt .irtentt ' sutt ..didtcrnxe ' . 

„ „ ,. 3 von unten „ „virle, der letztere an" stall „vi-lc der h-tztern, an". 

„ 87 '2 von oben „ „befruchteten" stall „befeuchteten^^ 

.. 93 „ '2 der Anmprkun^ lies „Sager" stall „Neger". 
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Seite 8 Zeile 1 t. n. lirs mit 1 Dotiersack, statt mit DuUermk. 
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